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die Arbeiten des Kabinetts.
Die Arbeiten des Kabinetts werden trotz

des Urlaubs mehrerer Miniſter fortgeſetzt.
Die Notverordnung über die Höchſt-
gehälter in den Subventions-betrieben ſteht vor der Schlußformu-
lierung.

Während man urſprünglich die Regelung
durch einen beſonderen Kommiſſar vornehmen
wollte, iſt man jetzt zu der Anſicht gekommen,
daß die Regierung im Verordnungswege
dieſe Frage regelt. Die Durchführung wird
dem ſchon jetzt mit der Regelung der ſubven-
tionierten Betriebe beauftragten Bankier von
Flotow übertragen.

Der Inhalt der Notverordnung iſt ein-
ſchneidend. Die Gehälter der Generaldirek-
toren in den ſtaatlich ſubventionierten Be-
trieben werden den Miniſtergehältern an-
gepaßt, die der übrigen Direktoren und An-
geſtellten dem Beamtenbeſoldungsgeſetz.

Uebrigens iſt nicht nur die Senkung der
Gehälter, ſondern auch die Verminderung der
Zahl der Aufſichtsrats mitglieder auf ge-
plant.

Jm übrigen wird das Kabinett ſich im
Laufe dieſer Woche noch mit der Frage der
finanziellen Unterſtützung derRuhrſtädte befaſſen. Der Kanzler hat
dieſes Problem als außerordentlich dringlich
anerkannt und den in Frage kommenden
Ruhrſtädten die Hilfs ktion in Ausſicht ge-
ſtellt.

Dagegen wird die Kontingentierungs-
frage, die bis nach den Wahlen vertagt ſein
ſoll, vorläufig nicht mehr Gegenſtand von
Kabinettsberatungen ſein.

Auch in außenpolitiſcher Beziehung er-
wartet man vorläufig keine neuen Wen-
dungen. Man glaubt, daß hier erſt nach den
amerikaniſchen Wahlen Erfolge für Deutſch
land ſich abzeichnen werden.

Die deutſch- franzöſiſchen Konkingenk-
verhandlungen.

Jm franzöſiſchen Landwirtſchaftsmini-
ſterium hat am Mittwoch der erſte Meinungs-
austauſch zwiſchen dem deutſchen Kontingent-
ausſchuß und Vertretern des franzöſiſchen
Landwirtſchafts miniſteriums ſtattgefunden.
Die Verhandlungen werden am Donnerstag
fortgeſetzt.

Der Meinungsaustauſch dürfte ſich in
Paris einfacher geſtalten als in Rom, well
die franzöſiſche Wirtſchaft von den deutſchen
land wirtſchaftlichen Kontingenten nur in ge
ringem Ausmaß betroffen wird.

Austritt der Bayriſchen Volkspartei
aus der Oppoſitionsſtellung

Nach dem überraſchenden Einlenken des
Zentrums für eine Präſidialregierung kom
men heute aus Bayern Meldungen, pung
auch die Bayriſche Volkspartei ſichin einer Reihe von Verſammlungen der veiden

letzten Tage für die vorläufige Neutralität
gegenüber dem Kabinett von Papen eingeſetzt
habe. Dieſe Stellungnahme bedeutet nun
mehr auch offiziell den vollzogenen Austritt
der Bayriſchen Volkspartei aus der Oppoſi
tionsſtellung im letzten Reichstag.

Hindenburg iſt geſund.
Amerikaniſche Zeitungen hatten gemel-

det, daß Reichspräſident von Hindenburg
kürzlich auf der Treppe geſtürzt ſei und
ſchweren Schaden genommen habe. Dieſe
Meldung iſt völlig unzutreffend. Richtig iſt
lediglich, daß der Reichspräſident kürzlich auf
dem Boden ausgerutſcht iſt, aber ohne jeden
Schaden zu nehmen. Er hat ſeine Amts-
tätigkeit überhaupt nicht zu unterbrechen
brauchen.

keine Wahlreden im KRundfunt.

Nach den neuen Leitſätzen für den Rund
funk ſollen die Rundfunkſendungen von par-
teipolitiſchen Darbietungen freigehalten wer
den. Jm Verfolg dieſer Leitſätze hat das
Reichsminiſteriuum des Jnnern jetzt be-
ſchloſſen, den politiſchen Parteien den Rund
funk im gegenwärtigen Wahlkampf für Wahl
reden nicht mehr zur Verfügung zu ſtellen.

Reuer polniſcher Druck auf die Danziger Wirlſchaft.
Danzig poimiſche Handelskammern. Kontrolle über Danziger Ausfuhr.

Polniſche amtliche Stellen betreiben in der
letzten Zeit in Danzig eine rege Wühl- und
Zerſetzungsarbeit. Die gegen jedes Recht
der Verträge und trotz der Beſchlüſſe der
internationalen Jnſtanzen von Polen gegen
den Freiſtaat Danzig durchgeführten Abſper-
rungsmaßnahmen, die die Zufuhr von Dan-
ziger Waren nach Polen abdroſſeln, ſollen
nun außer in bezug auf die Lahmlegung der
Danziger Induſtrie und des Danziger Han-
dels auch in rein politiſcher Hinſicht ihre Aus
wertung erfahren. Von polniſcher Seite wird
jetzt die Gründung einer Danzig-polniſchen
Handelskammer angeſtrebt, um eine Spal
tung in der Danziger Kaufmannſchaft herbei-
zuführen und einen Keil zwiſchen dieſe und
die Danziger Regierung zu treiben.

Durch Anwendung wirtſchaftlichen Druckesauf der einen Seite und durch Gewährung
gewiſſer Erleichterungen bei der Einfuhr
von Waren nach Polen und Linderung der
bekannten polniſchen wirtſchaftlichen Kampf-
maßnahmen auf der anderen Seite verſucht
man, den Teil der Danziger Kaufmannſehaſt,
der auf den Handel nach Polen angewieſen
iſt, in dieſe Organiſation hineinzutreiben.

Die in Danzig tätigen polniſchen Beam-
ten arbeiten bereits mit dieſen Methoden.
Der Leiter dieſer Organiſation iſt der polniſche Volkstags abgeordnete Dr. Moezinſki,

der auf Weiſung der polniſchen diplomati-
ſchen Vertretung in Danzig arbeitet und ſich
bereits mit einer Anzahl polniſcher und Dan-
ziger Firmen bezüglich der Gründung dieſer
Organiſation in Verbindung geſetzt hat.
Zwiſchen dem proviſoriſch gebildeten Vor-
ſtande, an deſſen Spitze Dr. Moczinſtki ſteht,
und dem polniſchen diplomatiſchen Vertreter
Polens in Danzig, Miniſter Dr. Papee,haben bereits ausführliche Beſprechungen
ſtattgefunden.

Verſuche der Ausfuhrkonkrolle.
regierungsfreundliche War-

ſchauer Zeitung erſährt, wird augenblicklich
von dem polniſchen Verband der Jnduſtrie-
und Handelskammern im Auftrag maßgeb-
licher Stellen die Frage erwogen, die Ausfuhr
Danziger Waren oder auch ausländ. Waren
über Danzig nach Polen unter polniſche Kon-
trolle zu ſtellen. Der polniſche Vorſchlag
ſcheint dahin zu gehen, die Danziger Handels
kammer dem Verband der Jnduſtrie- und
Handelskammern in NVolen einzuverleiben
und infolgedeſſen eine Art Zweigſtelle des
polniſchen Verbandes bei der Danziger Han
delskammer zu errichten, der dann die Aus-
übung der Kontrolle über den geſamten
Danziger Handel mit Polen obliegen würde.

Wie eine

Der Reichskanzler als Zeuge im Klepperausſchuß.
Jm Klepper-Unterſuchungsausſchuß des

Preußiſchen Landtages teilte geſtern bei Ein
h der Sitzung der Vorſitzende Dr. Zubke
(Dnatl.) mit, daß die Reichskanzlei dem
Ausſchuß erklärt habe, der Reichskanzler
würde ſpäter kaum als Zeuge erſcheinen kön
nen, und bäte daher, falls man ihn hören
wolle, dies ſogleich zu tun.

Es werden dann zunächſt die Vernehmun-
gen zur ſtaatlichen Beteiligung an der „Köl-
niſchen Volkszeitung“ fortgeſetzt. Als erſter
Zeuge wird Generalkonſul Heinrich Maus
von der „Kölniſchen Volkszeitung“ vernom
men. Er ſei im Frühjahr 1930 bei Miniſter
Hirtſiefer geweſen, um mit ihm darüber zu
ſprechen, daß und wie man noch weitere
Aktionäre für die zu gründenöde Görres-
Haus A.G. bekommen könne. Das Kapital
der Geſellſchaft ſollte von vier auf ſechs
Millionen erhöht werden; dieſe zwei Millio-
nen hätten noch gefehlt. Es ſei dabei be
ſprochen worden, daß unter Umſtänden preu-
ßiſche amtliche Stellen ſich an dem Unter
nehmen beteiligen könnten.

Jm Verlaufe ſeiner weiteren Vernehmung
bekundet Konſul Maus auf Befragen, die
Görres- Haus A.-G. ſei ſo gut aufgebaut ge
weſen, daß ſie ſich nach menſchlichem Ermeſſen
rentieren mußte. Seit dem 1. Auguſt habe
die „Kölniſche Volkszeitung“ auch wieder
9000 Abonnenten gewonnen. Auf die
Frage des Vorſitzenden, wievielAbonnenten die „K ölniſche Volk s-
zeit ung denn überhaupt habe,
verweigerte der Zeuge jedoch die
Auskunft. Er wies darauf hin, daß,
wenn jetzt keine Dividende gezahlt
werde, dies die Folge davon ſei, daß das
Anzeigengeſchäft infolge der Wirt
ſchaftskriſe kataſtrophal heruntergegan-
gen ſei. Es entſpann ſich dann eine ein
gehende Auseinanderſetzung über die Frage,
ob der Zeuge wußte, daß der eigentliche
Finanzier des Geſchäftes die Preußenkaſſe
bzw. der Staat geweſen ſei. Der Zeuge
ſagte aus, daß Intereſſen des Staates da
hinterſtanden, ſei ganz ſelbſtverſtändlich ge-
meſen. Daß aber die Preußenkaſſe das Geld
gegeben habe, habe er nicht gewußt.

Nach Abſchluß der Vernehmung des Zeu-
gen Konſul Maus kam es zu einer lebhaften
Erörterung darüber, ob der Zeuge ſofort
vereidigt werden ſolle. Von nationalſozia-
liſtiſcher Seite wurde erklärt, daß zwiſchen
ſeiner Ausſage und einem Brief Kleppers
über die Beteiligung der Preußenkaſſe Wider-
ſprüche beſtänden. Obwohl der Zeuge ſichbereiterklärte, den Eid ſofort zu leiſten,
wurde beſchloſſen, die Vereidigung vorläufig
auszuſetzen.

Nach einer Mittagspauſe wurde nach einer
längeren Vernehmung des Bankiers Aron

Reichstanzier von Papen als Zeuge

über die Frage gehört, ob ihm bekannt ſei
daß im Jahre 1930 mit Mitteln der Preußen
kaſſe über die Görres-Haus- Geſellſchaft Aktien
der „Germonia“ angekauft worden ſeien, umzu verhindern, daß er, von Papen, die Aktien
majorität bei der „Germania“ bekäme. Reichs
kanzler von Papen erklärte, ihm ſei wohl
ein derartiges Gerücht bekannt geweſen, er
habe aber keine Gewißheit über dieſe Ge
rüchte erhalten können.

Erſt durch die kürzlich erfolgte Nachprü-
fung in der Preußenkaſſe ſei feſtgeſtellt, daß
Mittel dieſes Jnſtituts für den Ankauf von
„Germania“- Aktien Verwendung gefunden
hätten. Es habe ſich um einen Teil eines
Aktienpakets gehandelt, das früher im Beſitz
des Miniſterialdirektors Spieckers geweſen
ſei.

Auf die Frage eines kommnniſtiſchen Ans-
ſchnßmitgliedes, ob die ReichsregierungPreſſeunterneh mungen unterſtütze, erwiderte
der Reichskangler, außer den im Reichshanus-
halt ausdrücklich für ſolche Zwecke zur Ver
fügung ſtehenden Mitteln ſeien ſeitens der
Reichsregierung, ſolange er an ihrer Spitze
ſtehe, zum Zwecke der Preſſebeeinfluſſung in
irgendeiner Form, ſei es durch Kauf, ſei es
durch eine andere Einflußnahme, keiner-
lei Mittel aufgewandt worden. Was
eine angebliche Unterſtützung oder Beteili-
gung des Reichswehr miniſteriums an der
„Täg lichen Rundſchau“ anbelange, ſo
ſeien ihm Nachrichten darüber lediglich aus
der Preſſe bekannt. Er bezweifle es tatſäch-
lich, daß irgend welche Mittel des Reichs-
wehr miniſteriums in dieſer Weiſe verwendet
worden ſeien. Die Frage, ob er perſönlicher
Beſitzer von „Germanig“-Aktien ſei oder ob
er Aktien als Treuhänder verwalte, beant-
wortete der Reichskanzler dahin, daß er per-
ſönlicher Beſitzer ſei. Die Aktien habe er
ſeinerzeit erworben, um einen konſerva-
tiven Einſchlag in der Politikder „Germania“ zum Ausdruck zu brin-
gen. Damit war die Vernehmung desReichskanzlers beendet.

Staatsſekretär Planck von der Reichs-
kanzlei wurde gefragt ob es üblich ſei,
Zeitungen aus Reichsmitteln zu unterſtützen.
Der Zeuge verwies wie der Reichskanzler
darauf, daß für ſolche Zwecke nur die im
Haushalt angeſetzten Mittel in Frage kämen.
Außerhalb dieſes Rahmens ſeien keinerlei
Gelder zur Unterſtützung oder Bortafluſſung
einer Zeitung gegeben worden.

Die Verordnung zur Ergänzung
der Sozialleiſtungen.

Die Verordnung zur Ergänzung von
ſozialen Leiſtungen iſt am Mittwoch erlaſſen
worden. Ueber ſie wird amtlich folgendes
mitgeteilt:

Die Verordnung bringt an erſter Stelle
eine Erhöhung der Arbeitsloſen
unterſtützung für den bevorſtehenden
Winter. Arbeitsloſe, die in der Zeit vom
31. Oktober 1932 bis zum 1. April 1933 ver
ſicherungsmäßige Unterſtützung oder Kriſen-
unterſtützung nach den Lohnklaſſen 1 b mit
mindeſtens einem Familienzuſchlag beziehen,
erhalten zu der Unterſtützung eine wöchent-
liche Zulagge. Die Zulage beträgt, und zwar
ohne Unterſcheidung nach Lohn- und Orts-
klaſſen, für je 6 Unterſtützungstage bei Ar-
beitsloſen mit einem oder zwei zuſchlags-
berechtigten Angehörigen 2 RM. Sie erhöht
ſich bei drei oder vier Angehörigen auf
3 RM. und bei mehr als vier Angehörigen
auf 4 RM. Arbeitsloſen, die einer höheren
Lohnklaſſe als 6 angehören, erhalten die Zu
lage, wenn ihr bisheriger Unterſtützungsſatz
den Satz der Klaſſe 6 einſchließlich der Zu-
lage nicht erreicht. Als Zulage wird in dieſem
Falle der Unterſchiedbetrag gewährt. Beſon-
ders wichtig iſt, daß die Zulage bei der Prü-
fung der Hilfsbedürftigkeit für die verſiche-
rungsmäßige Unterſtützung und Kriſenunter-
ſtützung außer Betracht bleibt.

Die neue Verorönung beſeitigt ferner
Schwierigkeiten und Härten, die ſich aus der
Ortsklaſſeneinteilung der Notver-
ordnung vom 14. Juni ergaben. Künftig wer
den alle Orte, die mehr als 50 000 Einwohner
haben, der ſogenannten Sonderklaſſe oder der
Ortsklaſſe A zugerechnet. Ferner: Bisher
waren für die Arbeitsloſenunterſtützung die
Orte der Klaſſe B in zwei Gruppen geteilt,
je nachdem ſie mehr als 10000 Einwohner
oder weniger haben. Jetzt fällt dieſe Teilung
fort. Jn allen Orten der Klaſſen B beträgt
die Unterſtützung künftig ſo viel, wie ſie bis-
her nur in den Orten mit mehr als 10000
Einwohnern betrug. Die Reichsregierung
war im Sommer dieſes Jahres wegen der
troſtloſen finanziellen Lage des Verſiche-
rungsträgers zu ſtarken Einſchränkungen
in der Arbeitsloſenunterſtützung gezwungen.
Sie hat damals die harten Maßnahmen

nicht vermeiden können. Sie begrüßt es, daß
jetzt in gewiſſem Umſange die Möglichkeit
geboten iſt, die Leiſtungen zu ergänzen. Durch
die neuen Maßnahmen der Reichsregierung
fließen den Arbeitsloſen jetzt monatlich
10 Mill. RM. mehr zu als bisher. Die
Reichsregierung beabſichtigt, in dieſer Hinſicht
noch mehr zu tun, ſobald die finanzielle Lage
es zuläßt. Die neue Verordnung enthält eine
weitere Vorſchrift, wonach zum Ausgleich von
Härten, die ſich in beſonderen Fällen aus
der Bemeſſung der Arbeitsloſenunterſtützung
nach Ortsklaſſen und Gemeindegrößen in der
Zeit vom 31. Oktober 1932 bis zum 1. April
1933 ergeben, aus den Mitteln der Reichs-
anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits-
loſenverſicherung ein Betrag bis zur Höhe
von 8 Mill. RM. verwendet werden kann.

Jn der Krankenverſicher ung hat
die Notverordnung vom 8. Dezember 1931
ſämtliche Mehrleiſtungen beſeitigt. Die Wie-
dergewährung war nur zuläſſig, wenn der
höchſte Beitrag beſtimmte Grenzen (im all-
gemeinen 5 Prozent des Grundlohnes) nicht
überſteigt. Die neue Vèrordnung läßt in be-
ſchränktem Umfange Mehrleiſtungen zugun-
ſten der Angehörigen der Verſicherten auch
bei Ueberſchreiten des Höchſtſatzes wieder zu.
Es ſoll geſtattet ſein. Krankenhauspflege für
Familienangehörige oder einen Zuſchuß an
Stelle der Krankenhauspflege zu gewähren,
ferner das Hausgeld zu erhöhen, das bei
Aufnahme eines Verſicherten in das Kran-
kenhaus für ſeine Familie zu zahlen iſt. Bei-
tragserhöhungen dafür werden im allgemei-
nen nicht notwendig ſein.

Die Notverordnung vom 14. Juni 1932
mindert alle Unfallrenten, auch die Renten
für Unfälle der Gegenwart und Zukunft. Die
neue Verordnung der teichsregierung
ſchreibt vor, daß die Renten für Unfälle, die
ſich nach dem 31. Dezember 1931 ereignen,
nicht mehr gekürzt werden. Die Renten rich-
ten ſich bei dieſen Unfällen wieder lediglich
nach dem Jahresarbeitsverdienſt.

Ferner ſieht die neue Verordnung Mil-
derungen hinſichtlich der Kriegsopfer-
renten vor. Nach der Notverordnung vom
8. Dezember 1991 bleiben von den auf die
Sozialrenten anzurechnenden Verſorgungs-
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bezügen 25 RM. im Monat von der Anrech
nung frei, ſoweit es ſich um Renten handelt
die vor dem 1. Januar 1032 feſtgeſtellt ſind
Dieſe Freigrenze ſoll nach der neuen Ver
ordnung auch für die nach dem Stichtage feſt
geſtellten Renten gelten.

Schon die Notverordnung vom 14. Juni
1932 hatte in Ausſicht genommen, daß in der
Rentenverſicherung für die Selbſtverwaltung
die Möglichkeit geſchaffen werden ſollte, die
geſetzlichen Regelleiſtungen durch Mehr-
leiſtungen zu ergänzen. Hur Ausfüh-
rung dieſer Vorſchrift trifft die neue Ver-
ordnung die nötigen Beſtimmungen. Danach
wird die widerrufliche Gewährung von
Mehrleiſtungen durch die Selbſtverwaltung
allgemein zugelaſſen.

Es wird auf Grund der neuen Vor-
ſchriften namentlich der Angeſtellten
verſicherung die Erfüllung ihres Wun-
ſches möglich ſein, die Gewährung von
Waiſenrenten und Kinderzuſchüſſen über das
15. Lebensjahr hinaus fortzuſetzen. Die Ein-
führung von Mehrleiſtungen iſt unzuläſſig,
wenn ſie die Deckung der Regelleiſtungen ge-
fährdet. Die Jnvalidenverſicherung wird
daher leider an die Einführung von Mehr-
leiſtungen zur Zeit noch nicht denken können.
Auch hier kann ſich aber die Lage ändern,
wenn die finanziellen Unterlagen der Jn-
validenverſicherung in Ordnung gebracht ſind.

Die Koſten der neuen Sozial
verordnung.

Die Geſamtaufwendungen dieſer
Verordnung belaufen ſich auf jährlich rund
70 Millionen Mark.

Staatsſekretär Grieſer vom Reichsarbeits-
miniſterium erklärte am Mittwoch, daß die
Verordnung den Mittelweg einhalte, denn ſie
ſei ſowohl nach wirtſchaftlichen als nach
ſozialen Geſichtspunkten verfaßt worden.
Was die Milderungen bezüglich der Kriegs-
opferrente angehe, ſo ſei es der beſondere
Wunſch des Reichspräſidenten geweſen, daß
die Kriegsopfer von gewiſſen Hemmungen
rechtmäßiger und verwaltungsmäßiger Art
befreit werden ſollten. Wie bereits gemeldet,
iſt für die Kriegsbeſchädigten in Zukunft eine
Freigrenze in Höhe von 25 Mark ein-
ge führt worden, d. h. an einem Beiſpiel er
läutert: Bezieht jemand eine Kriegsrente in
Höhe von 50 Mark und erhält dazu eine Jn-
validenrente von 40 Mark, ſo war nach dem
bisherigen Recht der Anſpruch aus der In
validenrente bereits durch die Kriegsopfer-
rente gedeckt. Wenn nun eine Freigrenze von
25 Mark eingeführt wird, ſo muß künftig aus
der Jnvalidenrente noch ein Betrag von
15 Mark gezahlt werden.

Bei den Kannbezügen läßt die Verwal-
tung, wie Staatsſekretär Grieſer weiter er-
klärte, die Rückſicht walten, die den Kriegs-
opfern zukomme.

„àJF M
Beigelegler Streit um den Badeanzug.

Jm preußiſchen Miniſterium des Jnnern
hat am 18. Oktober eine Beſprechung mit den
Vertretern der Badeanzug- Induſtrie und des
Textilhandels ſtattgefunden. Die Beſprechung
hat zu einer Einigung aller Beteiligten
über die polizeilichen Anforderungen an eine
zweckmäßige uns geſchmackvolle
Badekleidung geführt, die dem ſittlichen
Empfinden der Bevölkerung entſpricht.

Damit ſind die gegen den Erlaß vom
28. September entſtandenen Bedenken der be-
teiligten Wirtſchaftskreiſe ausgeräumt.

Das techniſche Abkommen zwiſchen der
Deutſchnationalen Volkspartei und der Deut-
ſchen Volkspartei über die Reichsliſte iſt für
die Wahlen vom 6. November unverändert
erneuert worden.

E. G. Kolbenheyer: die Brücke.
Erſtaufführung im Stadttheater Halle.

Es gibt Aehnlichkeiten zwiſchen Kolben-
heyers „Jagt ihn ein Menſch“ und ſeiner

3 d v r J„Brücke“. Sie ſind am ſtärkſten in beiden
Hauptgeſtalten zu ſpüren. Jn Sen willKolbenheyer die Jdealhaltung des geiſtig
reichen, ausgeglichenen, aber auch für ſeine
Grundanſchauung eintretenden, kein daneben
duldenden Mannes in großen Strichen auf
reißen.

Die Brücke ſoll und verſucht vieles; ſie
will Bindeglied ſein zwiſchen alter und
junger Generation, ſie will noch mehr, ſie will
Kluften überbrücken zwiſchen Meiſter und
Helfer, zwiſchen Mann und Frau, zwiſchen
Frau und Frau, zwiſchen den Gegenſätzen,
die ſich aus der ſozialen Verſchiedenheit er-
geben. Letzten Endes auch zwiſchen Dichter
und Beſucher. Hier ſcheint ſie allerdings oft
mehr ſchwankender Steg.

Aus Kolbenheyers Grundhaltung heraus
will dieſes Werk verſtanden werden. Der
Menſch, der ſich in einem Werk durchkämpft,
der mit ihm reift, der es zwingt, deſſen
Lebenswirken ein Ziel erreicht, ſchafft in ſich
einen ſittlichen Grund, das richtige Augen-
maß für den Wert ſeiner Arbeit, ſieht in ihm
das neue Werden, das durch ſein Schaffen
und durch das der Wegbereiter vor ihm ſich
entwickelt.

Daraus entſpringet auch der Gegenſatz, den
Kolbenheyer in ſein Werk hineinſtellt, zwiſchen
alter und junger Generation: diefe iſt revolu-
tionär, kritiſiert, hat kein Auge für das Werk
des Aelteren, auf dem allein ſie aufbauen
kann: ſo der Dichter in ſeiner Anſchauung,
ſo die Grundhaltung ſeines Werkes. Damit
iſt auch gleichzeitig der Urſprung aller Kon-
flikte und Probleme gegeben, die ſich in
dieſem ernſten Spiel auftun, in einer ſolchen
Dichte allerdings, daß der Beſucher davor
beinahe zurückſchrecken kann.

Ein erfolgreicher Brückenbauer, erfahren,

Jn der „Neuen Welt“ in der Haſenheide
fand am Mittwoch abend die vom Verband
Großberlin der DNVP. einberufene öffent-
liche Wahlverſammlung ſtatt, in der der von
den Nationalſozialiſten angeregte „Rede-
kampf“ zwiſchen den deutſchnationalen Abge
ordneten Steuer und Schmidt, Hannover,
einerſeits und dem Berliner Gauleiter der
NSDAP. Dr. Goebbels andererſeits ſtatt
finden ſollte. Das Ergebnis eines vorauf-
gegangenen mehrfachen Briefwechſels war,
daß Dr. Goebbels von dem Angebot der ein-
ſtündigen Redezeit in der Mittwochverſamm-
lung der DNVP. Gebrauch machte, dagegen
den angebotenen deutſchnationalen Saal-
ſchutz ablehnte. Es herrſchte ein geradezu
lebensgefährlicher Andrang. Bei Saal-
eröffnung um 19 Uhr ſetzte ein wahrer
Sturm auf das Lokal ein, der von ſtarken
Polizeikräſten in mehreren Ketten nur müh-
ſam eingedämmt werden konnte. Wiederholt
kam es zu erregten Auftritten zwiſchen den
Einlaßbegehrenden und der Polizei.

Dem Ausſpracheredner Goebbels waren
von den Veranſtaltern 200 Freikarten für
Mitglieder ſeiner Partei zur Verfügung ge-
ſtellt. Die darüber hinaus verfügbaren
Plätze, etwa 3000, waren bei der DNVP. in
wenigen Tagen reſtlos vergriffen. Unter
den national ſozialiſtiſchen Verſammlungs-
beſuchern fiel eine zuſammenhängend ſitzende
Abteilung von SA-Leuten in Uniform auf,
die die SA-Führer beim Betreten des
Saales mit „Heil-Rufen“ begrüßte. Der Ab-
geordnete Schmidt, Hannover, der von den
Deutſchnationalen als Hauptredner auser-
ſehen war, erſchien in der Unzform der
Kampfgemeinſchaft junger Deutſchnationaler
und wurde ſtürmiſch gefeiert. Außer Dr.
Goebbels erſchienen von den Nationalſozia-
liſten auch Graf Helldorf u. a.

Das Thema der Verſammlung lautete:
„Nie wieder Parteienſtaat!“ Der erſte
deutſchnationale Redner, Schmidt, Hannover,
erklärte eingehend, daß der Wahlkampf wie
ſtets gegen die Linke und gegen die Bolſche-
wiſierung des Vaterlandes gehe. Die Frage
ſei, wer ſich daran beteilige. Er kritiſierte
dann den mit Hilfe der Nationalſozialiſten
zuſtande gekommenen Beſchluß des Aus-
wärtigen Ausſchuſſes, der der außenpoli-
tiſchen Offenſive der Reichsregierung um die
Gleichberechtigung Deutſchlands den Wert ab-
ſpreche. Allein dieſer zu traurige Vorgang
rechtfertige die Forderung: Nie wieder Par-
teienſtaat! Unter größtem Beifall betonte
Schmidt, Hannover, dann den ausſchlaggeben-
den Anteil der Deutſchnationalen am Kampf
gegen Young- und Dawesplan. Der uuglück-
liche Hitlerputſch des Jahres 1923 habe die
nationale Angriffsbewegung um Jahre
zurückgeworfen. Faſt jeder Satz des Redners
vurde von Beifallsſtürmen aufgenommen.
Die anerkennenden Worte Schmidts für Hit-
ler als Organiſator löſten wieder ſtürmiſches
Händeklatſchen der Nationalſozialiſten aus.
Eingehender kam der deutſchnationale Red-
ner auf die Harzburger Verhandlungen und
die politiſchen Ereigniſſe nach Harzburg zu
ſprechen. Die Sorge von Millionen gründete
ſich darauf, daß während die kräftige Jung
mannſchaft der Nationalſozialiſten gegen den
roten Mordterror vorgehe, die Führer der
Partei kommuniſtiſche Anträge unterſtützen.
Als Schmidt, Hannover, den nationalſozia-
liſtiſchen Vorwurf zurückwies, daß die
Deutſchnationalen ſeit 1918 geſchlafen hätten
gab es bei den Nationalſozialiſten ironiſches

aber doch noch ein Wager, im Vordergrund.
Eine lebenskluge Frau, die Mutter, zur
Seite, die verſucht, die Lücke auszufüllen,
welche der Tod riß, als er die Gattin, die
Mittlerin zwiſchen Zweifel und Hoffen, ihm
nahm. Belaſtungsprobe des Brückenwerkes
der Höllentalbrücke im ſchwerſten Natur-
ſturm. Modern ſachliche Geſpräche über
Mann und Frau, die die Tochter mit einem
Dritten führt. Sie werden rauh unter-
brochen durch das Ungeſtüm eines kraft- und
blutvollen Menſchen, der aus einer ſozial
anderen Welt kommt und das Werk des
Vaters, der ihn förderte, aufs Spiel ſetzt um
ſeiner beinah enttäuſchten Liebe willen.
Schließlich triumphiert das Werk und ſein
Gründer: äußerlich allerdings nur. Jnner-
lich ſiegt die Jugend, die ohne Bindung an die
Aelteren zueinander zu kommen ſcheint. Da-
bei wurden aber doch wieder dieſe geſchmäh-
ten Aelteren die Mittler.

Kaum zueinander kommen Dichter und
Publikum, da ſie die Brücke, die ſicher
tragende, nicht alle finden. Da ſie zurück-
ſchrecken vor der ſchier unverſiegbaren Gabe
Kolbenheyers, ein Problem auf das andere
zu türmen, da der Blick, aufs Ganze ge-
nommen, durch dieſe immer wieder auf-
gerichteten Mauern philoſophiſchen Gepräges
behindert iſt. Dabei iſt Kolbenheyers Sprache
außerordentlich lebendig, und geſchliffen ſind
ſeine Dialoge. Seine Menſchen ſind durch-
aus nicht konſtruierte Gebilde, ſondern voll
Blut und Atem.

Dabei baut er das ganze ernſte Spiel vor
einem Hintergrund auf, der den modernen
Menſchen packt. Dabei ſchafft er größte
Spannungsmomente, dramatiſche Höhen ganz
eigener Art, die neue Wege geſucht und ge
funden haben.

Unter Alvas Regie brachte das Stadt-
theater Halle geſtern eine vorbildliche Auf-
führung heraus. Sie ſprach überzeugend von
gründlicher Vorbereitung, von einer ſicheren
Erfaſſung des dichteriſchen Willens und dem
erfolgreichen Bemühen, Bindeglied zu ſein

zwiſchen

mit Goebbels.
Händeklatſchen und Zuſtimmungsrufe. Der
Redner erwiderte in großer Erregung:
„Haben Sie denn gar kein Gefühl dafür,
wie Sie damit Männer beleidigen, die jahre-
lang an der Front geſtanden haben? Wo
war 1918 die nationalſozialiſtiſche Partei?“
Die Rieſenfront der parlamentariſchen und
außer parlamentariſchen Kräſte von Harzburg
hätte eine ſtetige nationale Reichsregierung
ſchaffen und erhalten können. Hitler habe
es ſtatt deſſen vorgezogen, hinter dem Rücken
des Stahlhelm und der Deutſchnationalen
mit den Mittelparteien zu verhandeln, mit
dem Ziel einer Kabinettsbildung mit Geßler
als Reichskanzler und Brüning als Außen-
miniſter. An Dr. Goebbels richtete der
deutſchnationale Redner die Frage, ob er
die Erklärung eines national ſozialiſtiſchen
Abgeordneten „Unſer Feind ſteht rechts!“
und ob er es billige, daß in Eiſenach
von Berliner Nationalſozialiſten die
ſchwarz weiß rote Fahne von der
deutſchnationalen Geſchäftsſtelle herunter-
geriſſen und durch die Goſſe gezerrt
wurde. (Stürmiſche Pfuirufe der deutſch-
nationalen Verſammlungsteilnehmer.)
Schmidt, Hannvver, ſchloß mit einer eindring-
lichen Mahnung zur nationalen Einigung.
Die ganze Verſammlung, Deutſchnationale
ſowohl wie Nationalſozialiſten, ſangen ge-
meinſam das Flaggenlied.

Dr. Goebbels, der mit ſtürmiſchen Heil-
rufen von den Nationalſozialiſten begrüßt
wurde, bezeichnete es als tragiſch, daß heute
in Deutſchland zwei nationale Parteien mit-
einander zu fechten hätten. Die National-
ſozialiſten hätten ſich im Verlaufe der Jahre
manchmal von Perſonen trennen müſſen, ſie
hätten ſich aber niemals von der Sache ent-
fernt. (Stürmiſcher Beifall.) Das Pro-
gramm von 1919 gelte auch heute uneinge-
ſchränkt. Die Nationalſozialiſten hätten
zwar faktiſche Umwege gemacht, aber immer
ihr Ziel, die Macht zu erobern, im Auge be-
halten, um damit dem Nationalſozialismus
zum Durchbruch zu verhelfen. Auch der Hit-
lerputſch ſei ein Verſuch der Machtergreifung
geweſen. Dr. Goebbels erklärte dann, er
könne die Behauptung, die Nationalſozialiſten
wollten den Reichspräſidenten abſetzen, auf
das ſchärfſte dementieren. Wenn von ſeiner
Partei kommuniſtiſche Anträge unterſtützt
würden, ſo geſchehe das nicht im Hinblick auf
die Antragſteller, ſondern im Hinblick auf
den Zweck des Antraoges.

Die Nationalſozialiſten hätten nicht mit
dem Zentrum verhandelt, um das Parlament
zu rètten, ſondern um die Rechte des Volkes,
die nun einmal in den Parteien zum Aus-
druck kämen, zu verteidigen gegen eine Re-
gierung, die nicht den mindeſten Anhang im
Volke habe. Früher habe man die National-
ſozialiſten zur Legalität gezwungen, weil die
Jllegalität gefährlich geworden wäre, und
heute wolle man ſie zur Jllegalität zwin-
gen, weil die Machtergreifung auf legalem
Wege zu einer Gefahr zu werden droht. Mit
Recht habe Hitler erklärt, daß es nicht aus-
ſchlaggebend ſei, ob er am 13. Auguſt an die
Macht komme, ſondern daß es darauf an-
komme, ob er weiter in der Lage ſei, ſein
Programm durchzuführen. Niemals hätten
die Nationalſozialiſten in den Verhandlungen
mit dem Zentrum auf ihre Programmpunkte
verzichtet. Es treffe ſchon zu, daß Dr. Goeb-
bels für ein Miniſterium für Propaganda
uſw. in Ausſicht gen mmen ſei. Harzburg ſei
ein Mißerfolg geweſen, denn die nationalen

ihm und dem Publikum. Dieſe
Brücke ſchien ſo ſolid gebaut wie die des
Höllentals

Eiſenlohr belebte den Erbauer Prein
im Sinne des Dichters, in Maske und Hal-
kung ſchon der Mann, der mit feſten Beinen
in einer von ihm mitgeſchaffenen Welt ſteht,
der durch nichts klein wird, der Haltung be-
wahrt, im Spiel auch der Ueberlegene, Be
ſtimmende, der Ruhepol. Die Mutter
Bilma Dülfers eine abgeklärte Er-
ſcheinung, die gleich dem Brückenbauer die
Dinge meiſtert, impoſante Greiſin, die nicht
die Hände in den Schoß gelegt, die hier
glättet und dort Härten mildert.

Jn ſeinem Rübſam ſieht Hans Alva den
kämpfenden Menſchen, der noch nicht die
Grundlage gefunden, in dem Werte ſtecken,
welche mit den Unwerten ringen. Sehr
groß ſeine Darſtellung in dem Augenblick,
da alle Momente der Beſinnung vor den
Ausbrüchen ſeines Gefühls zerflattern.

Gabriele Schneider gab in ihrerTochterrolle das junge Mädchen wieder, die
in der Welt ihren Platz ausfüllen will, die
aber Herz genug hat und den richtigen Jn-
ſtinkt, ſich für die eigentliche Berufung zu
entſcheiden. Jhr Zuſammenſpiel mit dem
ſchwankenden und weichen Dozenten Robert
Loſſens, der mit bewußter Zurückhaltung
dieſe Figur belebte, war abgewogen und
klar.

Von Andertens Werkmeiſter, der mit den
Wölfen heult, bewies trotz der geringen
Möglichkeiten keine ſtarke Gabe der Dar-
ſtellung.

Heinz Behrens zeichnete verantwort-
lich für das eine Bühnenbild, das ſich wohl
an die Vorſchrift des Dichters hielt.

Das gut beſetzte Theater ſchien der Dich-
tung ſehr kühl gegenüberzuſtehen. Der Bei-
fall, den Blumen verſtärkten, galt am Schluß
mehr dem feinen Spiel als dem vor Kon-
flikten ſchier berſtenden Werke. t.

das große Kededuell der deutſchnationalen

Bünde würden ſich niemals am grünen Tiſch
einigen, ſondern erſt dann, wenn fich eine
große Bewegung als Führerin durchgeſetzt
habe. Die Nationalſozialiſten ſeien Gegner
des Klaſſenkampfes, und ſie wünſchten weder
den von links noch den von rechts. Wie könne
man verlangen, daß Hitler ſich als Vizekanz
ler hinter Papen ſtelle. Wenn Papen mit
ſeiner Politik Schiffbruch leidet, ſo ziehe er
ſich zurück und die Nation werde nicht er
ſchüttert. Erleide aber Hitler Schiffbruch,

(ärte Dr. Goebbels unter ſtürmiſchem Bei
ſo verlören in Deutſchland 14 Millionen

Deutſche ihre Hoffnung. Der Einſatz könne
nur gewagt werden, wenn die Sicherheit be
ſtehe, daß er zum Erfolg führe. Goebbels
ſchloß mit einem Bekenntnis zu Hitler, von
dem ſich die Partei nie trennen laſſen werde.

Als nach dem Abgeordneten Dr. Goebbels
als zweiter deutſchnationaler Redner der
preußiſche Landtagsabgeordnete Steuer das
Wort nahm und gleich am Anfang ſeiner
Rede ſagte, er fordere den Abgeordneten Dr.
Goebbels auf, neben die Stammrolle des
Abgeordneten Schmidt ſeine Stammrolle zu
legen, gab es im Saale eine erhebliche Un
ruhe. Die Nationalſozialiſten riefen: Deutſch
land erwache! Es kam zu mehrfachen Zuſam-
menrottungen im Saal, ſo daß der Saalſchutz
mehrfach eingreifen mußte. Die National-
ſozialiſten ſtimmten das Horſt-Weſſel-Lied
an, die Kapelle ſpielte einen Marſch. Als die
Kapelle darauf das Deutſchlandlied ſpielte,
erhob ſich der ganze Saal und ſang ge
ſchloſſen: Deutſchland, Deutſchland, über
alles. Darauf trat wieder Ruhe ein.

saalſchlacht in Skolp.

Die Deutſchnationale Volkspartei veran
ſtaltete in Stolp am Mittwoch eine Wahl
kundgebung, in der Rittergutsbeſitzer von
Kleiſt-Schmenzin ſprach. Zahlreiche National-
ſozialiſten verſuchten, den Redner durch
Zwiſchenrufe zu ſtören. Der Vortrag konnte
jedoch zu Ende geführt werden. Als einziger
Diskuſſionsredner richtete der national
ſozialiſtiſche Landtagsabgeordnete Czirnick-
Stettin außerordentlich heftige Angriffe gegen
die Deutſchnationalen. ls dann von Kleiſt
einen Ausſpruch Hitlers vom November
1923: „Morgen haben wir in Deutſchland die
Monarchie oder ich bin tot“ erwähnte, kam es
zu einem allgemeinen Tumult. Die National-
ſozialiſten verſuchten die Verſammlung zu
ſprengen, während der deutſchnationale Saal-
ſchutz dies zu verhindern ſuchte. Es entſtand
eine Saalſchlacht, wobei eine größere Anzahl
Perſonen verletzt wurde.

Zu den Tumulten iſt noch zu melden, daß
von der Polizei auch der nationalſozialiſtiſche
Landtagsabgeordnete Czirnick-Stettin feſt
genommen worden iſt.
Dieſer hat durch den Wurf einer Flaſche
gegen den Vorſtandstiſch einem Ritter-
gutsbeſitzer eine Fußverletzung
zugefügt.

Auf Erſuchen des Kaſſeler Unter
ſuchungsrichters des Reichsgerichts wurde
in der City-Druckerei des Karl-Liebknecht-
Hauſes in Berlin die Rotationsmaſchine be
ſchlagnahmt

Durch dieſe Maßnahme der Polizei wird
das Erſcheinen der „Roten Fah
ſowie der Druck des Wahlmaterials der
KPD. und die Ausführung ſonſtiger Druck-
arbeiten verhindert.

Das Ende des Telegraphen?
Den internationalen Geſchwindigkeits-

rekord für einen Flug über zweitauſend
Kilometer hat kürzlich der franzöſiſche Pilot
Marcel Hägelen um mehr als 15 vom Hun-
dert, nämlich von 228 Stundenkilometern auf
264, hinaufgedrückt. Der Erfolg iſt nun um
ſo bemerkenswerter, als er mit einer ver-
hältnismäßig ſchwachen Maſchine gelang.
Der bisherige Rekordinhaber hatte ſich eines
650-PS- Motors bedient. Sein Ueberwinder
mit dem „echt franzöſiſchen“ Namen Hägelen
ſchaffte es mit 230 Pferdekräften Zudem war
dieſer Motor für den Poſtflug erſt zurecht ge
macht. Die Maſchine trug auf Tauſendkilo-
meterſtrecken eine Nutzlaſt von 170 Kilo-
gramm. Unter dieſen Umſtänden erſcheint
die in der „Technik für alle“ aufgeworſene
Frage, wann ein Schnellverkehr dieſer Art
den Telegraphen gänzlich auszuſchalten im-
ſtande ſei, durchaus nicht abwegig. Jedenfalls
dürfte die Zuſtellung durch das Flugzeug
kaum viel längere Zeit beanſpruchen. Jene
170 Kilogramm entſprechen etwa 8500
Briefen, die rund 4250 Mark Porto ein-
bringen würden, wenn man für 20 Gramm
50 Pfennig berechnet. Verbeſſerungen, wie
die Verwendung beſonders dünnen Brief-
papiers, könnten ſehr wohl in der Lage ſein,
das Flugzeug zu einem gefährlichen Neben-
buhler des VTelegraphen zu machen, und
dieſer wird alles aufſbieten müſſen, will er
in dieſem Wettlauf Sieger bleiben. Dagegen
dürfte die Beförderung gewöhnlicher Briefe
durch die Eiſenbahn kaum beeinträchtigt wer-
den können, da die Billigkeit hier nicht zu
ſchlagen iſt.

Kaffee Hagregtan,
aber nicht auf!



it s
ſend

ilot
un
auf
um

ver
ing.
nes
der
len
var
ge

ilo
ilo
int
ene
Art
im
all s

eug
ene
500
in

Hirſchjagd im Wannſee.
Eine ſeltene Ueberraſchung erlebte der

Beſitzer einer am Wannſee gelegenen Villa.
Als er, in ſeinen Garten hinaustrat, ſah er
ſich plötzlich einem kapitalen Hirſch gegen-
über, der anſcheinend von Hunden oder
Spaziergängern im Grunewald aufgeſchreckt
und auf ſeiner Flucht in den Garten einge
drungen war. Der Villenbeſitzer verſtändigte
die Oberförſterei Grunewald, die zwei För-
ſter entſandte, um den Hirſch „zu verhaften“.
Das war jedoch leichter gedacht als getan.

Das Tier wurde im Garten von den För-
ſtern hart bedrängt, die ihm mit Schlingen
und Stricken zu Leibe gehen wollten, es ließ
aber die Förſter nicht an ſich herankommen,
brach ſchließlich in das Nachbargrundſtück ein
und gewann von dort den Weg in den
Wannſee. Nun wurde ein Motorbopt klar-
gemacht, dem es mitten auf dem See erſt ge-
lang, den Flüchtling zu erreichen und nach
mehrfachen Verſuchen und harter Arbeit zu
feſſeln. Der Hirſch wurde an Land gebracht,
dort auf ein Laſtauto verladen und nach der
Oberförſterei Grunewald zurückgebracht, um
dort im Gehege wieder freigelaſſen zu wer-
den. Da das Tier, ein Damhirſch, und zwar
ein etwa vier Juhre alter Halbſchaufler,
nahezu zwei Zentner wog, war ſein Trans-
port mit erheblichen Schwierigkeiten ver-
bunden.

Zur Fürſtenhochzeit in Koburg.
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Teilanſicht der ausgeſtellten Hochzeits-
geſchenke; im Vordergrund die Wiege, die
einſt einen jungen König von Schweden
tragen ſoll. Die Wiege hat einen doppelten
Boden, gefüllt mit Thüringer Erde Erde

aus der Heimat der Prinzeſſin Sibylle.

ſchechiſche „Kultur“
nation.

Ein wunderlicher Bau muß nach der Schil-
derung des „Ceſke Slovo“ das neue Palais
der Finanzbehörde in Nagymihali in der
Slowakei ſein: der Bau, der vier Millionen
gekoſtet hat, ſei ſehr repräſentativ, doch habe
er einen großen Fehler, der erſt jetzt, nachdem
dort amtiert wird, feſtgeſtellt worden iſt. Jn
den modernen Kloſetts mit Spülleitung
wurde der Anſchluß an die Waſſerleitung ver-
geſſen. Jn folgedeſſen wurden die Beamten
vom Amtsleiter erſucht, in dringenden Fällen
das ungefähr tauſend Schritte entfernte Ge-
bäude des Bezirksgerichts aufzuſuchen. Da
aber auf dieſe Weiſe ſehr viel Arbeitszeit
verloren ging, trat der Amtsleiter mit dem
Chef des benachbarten Ergänzungsbezirks-
kommandos in Verbindung und erreichte
ſchließlich, daß ſeine Beamtenſchaft bis zur
Abſtellung der Mängel im Neubau die Aborte
tn dieſem Gebäude benützen darf.

50 bauk die

cae

Prämien für skraßenbahn-Fahrgäſte.

FRANKF O
3 s

Auf eine voriginelle Weiſe macht die Städtiſche Straßenbahn- Geſellſchaft in Frankfurt a. M.
den Verſuch, ihren Verkehr zu beleben. Sie gab dem Publikum bekannt, daß jeder
millionſte Fahrgaſt eine Prämie von 10 Mark erhält, die ſofort in bar ausgezahlt werden
ſoll. Man hat berechnet, daß wöchentlich zweimal eine ſolche Prämie zur Verteilung ge-
langt und glaubt, daß die jährliche Ausgabe von etwa 1000 Mark durch die ſtärkere Be-

nutzung der Straßenbahnvielfach aufgewogen wird.

Kätſel um Jnſull.
Eine merkwürdige Verfolgungsaffäre.

Kürzlich wurde eine Verfolgung des
amerikaniſchen Bankiers Samuel Jnſull ein-
geleitet, die zu ſeiner Entdeckung in Athen
führte, ohne daß aber die rechtlichen Grund
lagen, die zu einer Verhaftung erforderlich
ſind, vorhanden geweſen wären. Ein Haft-
befehl lag nicht vor, ebenſowenig ein Antrag
auf Auslieferung, dem die griechiſche Regie-
rung jedoch ebenfalls nicht hätte nachkommen
können, da das Auslieferungsabkommen
zwiſchen Amerika und Griechenland wohl
unterzeichnet, aber noch nicht ratifiziert und
noch nicht rechtskräftig iſt.

Samuel Jnſull hatte gerade ſeinen Kaffee
getrunken und trat aus dem Hotel Grande
Bretagne heraus, als er verhaftet wurde.
Man hatte große Vorbereitungen getroffen
und anſcheinend die Abſicht, den bekannten
Amerikaner auf „amerikaniſche“ Art und
Weiſe einzufangen. Vor dem Hotel fuhren
Autos auf, deren
Chauffeure alle verkleidete Geheimpoliziſten
waren, um ſofort ſeiner habhaſt zu werden,
doch folgte Samuel Jnſull den Schergen ohne
Widerſtand. Auf der Polizei wurde ihm ein
beſonderes Zimmer mit Bad eingeräumt, von
einem nahen Hotel die Speiſen geliefert.
Doch bereits kurze Zeit darauf tauchten Zwei
fel über die Berechtigung der Verhaftung auf,
worauf der Verhaftete bereits am nächſten
Tage in ein Hotel gebracht und unter Panlizet
aufſicht geſtellt wurde. Wenige Stunden dar-
auf zogen ſich die Poliziſten auf Befehl des
zuſtändigen Gerichtes zurück. Die Nach
prüfung des Falles hatte ergeben, daß
Samuel Jnſull entgegen dem griechiſchen
Rechte verhaftet worden ſei und daß ſelbſt der
amerikaniſch-griechiſche Auslieferungsvertrag
nur gemeine Verbrecher betreffe.

Jm Polizeigewahrſam wurde Jnſull
von griechiſchen Jonrnaliſten überlaufen,

aber er ſchwieg ſich aus. Er erklärte nur, daß
ſeine Verfolgung auf politiſche Jntrigen zu-
rückzuführen ſein müſſe, da er ſich ſonſt keines
Verbrechens bewußt ſei. Er und ſeine Frau
hätten ihr Vermögen bei der Kriſe in Amerika
verloren. Sonſt läßt er ſich in keine Geſpräche
ein. Im Gegenteil, er lacht und iſt guter
Laune.

Jnſull will nun, nachdem er in Freiheit
geſetzt iſt, weiter in Griechenland bleiben und
nach den Präſidentſchaftswahlen nach Amerika
zurückkehren, wo er nunmehr hofft, ungeſtört
leben zu können. Jn Jtalien wurde er von
der italieniſchen Polizei ſcharf beobachtet, uns
da zwiſchen Jtalien und Amerika ein Aus-

lieferungsvertrag beſteht, der auch die ihm
nachgeſagten Verbrechen umfaßt, hätte er
ausgeliefert werden können, doch konnte die
italieniſche Polizei nicht zu ſeiner Verhaftung
ſchreiten, da der Antrag auf Auslieferung
in Rom nicht eingegangen war. Jnſull wurde
dieſe Verſolgung in Rom unheimlich und er
reiſte im Flugzeug nach Griechenland. Am
Tage darauf traf in Rom der Auslieferungs
antrag ein, aber Jnſull war im letzten Augen
blick rechtzeitig entſchlüpft.

Die griechiſche' Polizei hat bei der etwas
nach Reklame anmutenden Verfolgungs
affäre das Nachſehen und erfahren, daß blin
der Eifer nur ſchaden kann.

Samuel Jnſull erklärte geſtern den Jour
naliſten, daß er ein Telegramm erhalten
habe, worin ihm mitgeteilt wurde, daß vier
amerikaniſche Detektive nach Athen abgereiſt
ſeien. Sie hätten den Auftrag, ſich ſeiner zu
bemächtigen, um ihn in ein Land zu ver-
ſchleppen, das einen Auslieferungsvertrag
mit der Regierung der Vereinigten Staaten
abgeſchloſſen hat. Dieſe Nachricht zeigte Jn-
ſull dem Athener Polizeipräſidenten, der ihm
die Verſicherung gab, daß er keine Gefahr
laufe. Wenn die amerikaniſchen Detektive
tatſächlich nach Athen kommen ſollten, müßten
ſie die griechiſchen Geſetze reſpektieren. Dieſe
gewährten Jnſull vollen Schutz.

Der Direktor des Touring- Hotels tn
Mailand erhielt eine

Geldſtrafe von 500 Lire,
weil er die Ankunft Samuel Jnſulls in
ſeinem Hotel der Polizei nicht angezeigt hatte.
Dieſer erklärte, daß Jnſull ſich ebenſo wie
alle Fremden polizeilich angemeldet hätten,
daß der Meldezettel der Polizei zugegangen
ſei und daß dieſe keinerlei Maßnahmen gegen
Jnſull ergriffen hätte. Dennoch wurde der
Hoteldirektor mit der Zahlung von 500 Lire
beſtraft.

Rabiate Fußballſpieler.
Jn Skanderborg fand am Sonntag ein

Fußballſpiel zwiſchen Skanderborger und
Aarhuſer Spielern ſtatt, wobei die Skander-
borger verloren. Hierüber gerieten ſie ſo in
Wut, daß ſie die Aarhuſer überfielen und den
Spielleiter der Aarhuſer in den Skander-
borger See werfen wollten. Nur durch das
Eingreifen beherzter Männer wurde der Aar-
huſer vom Tode des Ertrinkens gerettet. Der
Vorfall iſt der Polizei zur weiteren Unter-
ſuchung übergeben worden.

Die rieltäfigeßube

&Blöſſel voll.rufran
reitung erftölt

Straſrechtliche Feuerwehrprüfung.
In Groß-Neukirch und Umgebung kamen in

der letzten Zeit mehrfach Brandſtiftungen
vor, ohne daß der Täter ermittelt werden
konnte. Schließlich wurde der Schuhmacher-
lehrling Diebel als Brandſtifter feſtgenom
men. Er geſtand, insgeſamt drei Brände an
gelegt zu haben. Ueber die Beweggründe
ſagte er aus, er habe bei dem erſten Brand
nur Feuer ſehen wollen. Bei dem zweiten
Brand hatte er auch die Abſicht, auf dem ent
gegengeſetzten Ende des Dorfes eine Scheune
in Brand zu ſtecken, um einmal zu ſehen, wie
die Feuerwehr arbeitet, wenn es an zwei ver
ſchiedenen Stellen brennt. Er gab weiter an,
daß er noch ſieben weitere Scheunen in Brand
ſtecken wollte. Der jugendliche Brandſtifter
wurde in das Gerichtsgefängnis in Coſel ein
geliefert.

Kommuniſtiſche Rabenväker.
Um das Schickſal der ausgeſehzten Kinder.

Der Wohlfahrtsausſchuß des Bezirks-
amtes Berlin-Mitte wird ſich heute mit dem
Schickſal der ſieben Kinder befaſſen, die von
ihren Eltern, kommuniſtiſchen Bewohnern
des Hauſes Köpenicker Straße 34/35, nach
einer Tumultſzene im Wohlfahrtsamt aus-
geſetzt worden ſind. Der ganzen Sachlage nach
iſt damit zu rechnen, daß die Kinder noch
einige Zeit im Waiſenhaus in der Alten
Jakobſtraße, wohin ſie nach ihrer Ausſetzung
gebracht wurden, verbleiben müſſen.

Eine Fürſorgerin des Wohlfahrtsamtes
unterzog geſtern den Häuſerblock Köpenicker
Straße 34/35 einer genauen Prüfung, um
feſtzuſtellen, ob die Wohnungs- und Lebens-
verhältniſſe dort wirklich ſo ſchlecht ſind, daß
die Kinder dort nicht länger verbleiben
konnten. Ein endgültiges Gutachten auf
Grund dieſer Beſichtigung liegt noch nicht
vor. Es dürfte jedoch dahin lauten, daß die
Wohnungsverhältniſſe in der Tat keineswegs
günſtig ſind, daß aber das ſkandalöſe Auf-
treten der Familien im Wohlfahrtsamt
keineswegs durch die Umſtände gerechtfertigt
wird, ſondern nach wie vor als ein politiſcher
Gewaltſtreich gelten muß.

Während die Mütter der im Wohlfahrts-
amt ausgeſetzten Kinder bereits geneigt ſind,
ihre Kinder wieder zurückzuholen, erklären
die Väter, daß ſie nicht eher im Waiſenhaus
in der Alten Jakobſtraße erſcheinen würden,
ehe ihre Forderungen erfüllt ſeien. Das Be
zirksamt beſchäftigt ſich mit der Frage, Mittel
zum Ausbau des Hauſes Köpenicker Str. 34/35
bereitzuſtellen, aber auch erſt dann, wenn die
Familien Einzelgeſuche eingereicht haben, auf
keinen Fall aber auf die am Montag erfolgte
Demonſtration im Wohlfahrtsamt hin. Auch
die Bezirksverſammlung Mitte wird ſtch
auf Grund einer kommuniſtiſchen Anfrage
mit der Angelegenheit beſchäftigen.

Der Mann mit zwei Ehefrauen.

Ein tolgeſagier Kriegsteilnehmer
lebt noch.

Eine ſeltſame Fügung des Schickſals iſt
jetzt einem deutſchen Kriegsteilnehmer in
Nordſchleswig, dem Hofbeſitzer E., Hof W. bei
Tondern, zum Verhängnis geworden. Seine
mit ihm kriegsgetraute Ehefrau hatte ſeiner-
zeit die Nachricht erhalten, daß ihr Mann an
einer Verwundung geſtorben war. Sie war
bald danach mit ihren drei Kindern von Lübeck
nach Hamburg gezogen und lebt dort ſeither
von der Witwenrente.

Vor kurzem hat ſich durch einen Zufall
herausgeſtellt, daß ihr Mann nicht tot iſt,
ſondern auf dem Hof W. in Nordſchleswig
lebt. E. iſt aus dem Weltkrieg aus noch un
bekannten Gründen nicht wieder zu ſeiner
erſten Frau zurückgekehrt, ſondern kaufte ſich
im abgetretenen Gebiete die Hofſtelle und
heiratete zum zweiten Male. Seine zweite
Frau hat ihm zwei Kinder geſchenkt. Wenn
E. nicht jetzt Antrag auf Bezug der Schwer
kriegsbeſchädigtenrente geſtellt hätte, würde
es weiterhin unbekannt geblieben ſein, daß er
noch am Leben und zum zweiten Male ver-
heiratet iſt. Durch ſeinen Antrag auf Renten-
bezug ſtellte ſich auf Grund angeſtellter Er-
mittlungen nämlich heraus, daß ſeine in
Hamburg wohnende Frau ſchon ſeit vielen
Jahren die Rente bezieht. Welche geſetzlichen
und ſtrafrechtlichen Folgen ſich aus dieſem
Fall für E. ergeben, bleibt abzuwarten.

Der Arzt.
„Ja, mein lieber Herr Rechnungsrat, der

Furunkel im Nacken iſt zwar nicht gefährlich,
ich würde Jhnen aber doch empfehlen, ihn
etwas im Auge zu behalten!“

m

ken Hemuß. Einen
ift einem Liter kocktenden

Wassers überbrüften nicfit koclien- en. Naſguß nacft Mines-

selimeckende undselr preiswerle. Raffeegelränk.
[C-vvCp=mu=ü- vJvvw—v“vj

die richtige zubereitung erhöht den Genuß. beachten sie deshoeib den Hinwe js auf dem bekannten grünen Paket. J
e.
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Nus Merſeburg. 3 Toke, 4 Schwerverletzke!Neue Wohlfahrksbriefmarken 9quſalten und Die Delhche Rothitſe dere Furchkbare Kakaſtrophe eines Merſeburger Kraftomnibus.

1 neuee arg z Der vollbeſetzte Wagen vor Halle von einem Zuge der Hettftedter Eiſenbahn erfaßt
und völlig zerkrümmerk! Wahrſcheinlich Strafverfahren gegen den Omnibus-Chauffeur.

h F Geſtern nachmittag ereignete ſich an einem tötet. Der Führer des Omnibuſſes, Lan und Laterne den Warnungsdienſt. Die im Bra
n Ueberweg der HalleHettſtedter Eiſenbahnge- gers, blieb völlig unverletzt. Von den üb Graben umgeſtürzte Lokomotive wird ent eite ſſenſchaft bei Paſfendorf ein folgenſchwerer kigen Fahrgäſten erlitten der 223 Jahre alte weder mit Hilfe eines Krans gehoben oder

e e Zufammenſtoß zwiſchen einem der Merſebur Sirtſchaftsgebilfe Kurt Rösler aus Bad e h h m3 dtörscuts aricn 4 G lornnecnts gricn) G ger Firma Emil Wächter gehörigen Omnibus Lauchſtädt leichtere Verletzungen an den Ar Ueber die Schuldfrage veſtehen Zurseit
der zwiſchen Hall Niederelobi men, der 26jährige Sattler Hermann Rock- noch Zweifel. Erſt die polizeiliche Unter ler L
e z T a 7 edere v roh r aus Schadendorf ſchwere Verletzungen un W e i e ar gefunv 257 rt, und einem onenzug der Halle am r i en Ar hier Klarheit bringen. ie wir hören, iz e Kopf, am Bruſtbein ſowie an den Armen, der Führer des verunglückten Omnibus, Kurt der h

e r wo Langers, der bei dem getöteten Autobeſitzer waltſS m Wächter in Arbeit ſtand, vollkommen zu führte u ſammen gebrochen. Die Polizei hieltre e e am Donnerstag vormittag mit ihm an der verhS e Unglücksſtelle einen Lokaltermin zur rück.25 deurschts keich 25 Klärung der Schuldfrage ab. Langers wird ler ewahrſcheinlich verhaftet werden und ſich wegen warfahrläſſiger Tötung vor Gericht zu sm verantworten haben. Den noch im Eliſabeth- Sohnz krankenhaus liegenden Schwerverletzten geht deres verhältnismäßig gut. Augenblicklich be- Willr
ſteht bei keinen von ihnen Lebensgefahr, in de

8 jedoch ſind Komplikationen nicht ausgeſchloſſen in dec Querne iS nticn beide40 e Achkung, Brandgefahr! dadnſchlag von 2, 4, 3, 10 und 40 Rpf. zugunſten Wenn der Winter ins Land kommt und die tatder deutſchen Wohlfahrtspflege erhoben. Die Oefen zum erſten Mal wieder geheizt werden, kannMarken zeigen folgende Bilder: 4 Rpf. Wart- iſt leider mit erhöhter Brandgefahr zu rechnenburg, 6 Rpf. Schloß Stolzenfels, 12 Rpf. Burgo Vielfach zeigen die beſtehenden Oefen Mängel, DieNürnberg, 25 Rpf. Schloß Lichtenſtein, 40 Rp die ſich vielleicht erſt im Laufe des Sommers desSchloß Marburg. eingeſtellt haben. Die Schornſteinwangenn en e Qeſch 3 eöffnungen fehlen die vorgeſchriebenen utzSpendek zur Winkerhilfe! blewe Andetwäris benten ſi e er Deu. rohre unmittelbar an hölzernen tellen o GWir wollen helfen! Helft Alle mit! Hettſtedter Eiſenbahn. Während der Fahrer der 30jährige Lehrer Walter Schulze aus Fachwerkhölzern. Bei Lagerung von Heu, am
Am kommenden Sonntag, dem 23. Oktober des Wagens völlig unverletzt davonkam, Kriegſtedt einen Bruch des Schultergelenks, Stroh, Holz und ähnlichen leicht empfindlichen der

in der Zeit von 11,30 bis 14 Uhr werden die wurde der Jnhaber des Omnibus, Emil die 27jährige Frau Posca Bolze aus Nie- er ade er v a e ortehküchen e
Kameraden des Stahlhelm und die Brüder Wächter aus Merſeburg, der zufällig mit- derelobicau ſchwere Nippenquetſchungen und Kwmnngen Vor heiebenen Punerungen i
des Jungdeutſchen Orden Bekleidungsſtücke, fuhr, und eine Mitreiſende ſofort getötet, die 57 Jahre alte Frau Auguſte Strawe- von Schornſteinen, Rauchrohren und Räucher- n
Wäſche und Schuhzeng für die Nothilfe der während drei weitere Fahrgäſte ſchwer und a aus gen leichtere Ver kammern nicht innegehalten. Poli
Stadt des kommenden Winters ſammeln. zwei leichter verletzt wurden. Vom Bedie- r Wer 737 Vielfach zeigen auch die Aſchen gruben lung
Das Herannahen der Sammler und Fahr nungsperſonal der Lokomotive wurden der jeder aus W Ehiſabethkrankenhans ne h deryah freue Wiekaſtgeſaſe blr Per ſtelle
zeuge wird durch Trommelwirbel angezeigt. Lokomotivführer und ſein Heizer durch aus g OttrDie Helfer werden von Haus zu Haus gehen, ſtrömenden Dampf ſchwer verbrüht, Der Lo e ſam
und bereitgehaltene Spenden in Empfang komotivführer iſt noch geſtern ſeinen ſchweren
nehmen. Sehr erwünſcht iſt auch, daß die Verletzungen erlegen.
Spenden an die Fahrzeuge gebracht werden.

Ein ſchwerer Winter ſteht vor der Tür. NMitfühlende L äſchſtenliebe, die aus freiem Zu dem Zuſammenſtoß erfahren wir nochWillen hingibt, was ſie entbehren kann, ver folgende Einzelheiten: Die Schrauke loſemag viel. Sie muß neben die Anſtrengun an der Hettſtedter Bahn beim Paſſendorfer Hergen von Reich, Ländern und Gemeinden Ueberweg war dure Stur 6 Jrot g i NAvrhbeitalgfe rbeits ch den Sturm der letzten loſetreten, um die Arbeitsloſen und Arbeitsun- Nacht ſo ſch beſchädi ehefähigen vor der äußerſten Not zu ſchützen o ſchwer beſchädigt wordeu, daß ſie
Daß dieſe Nächſtenliebe noch lebendig iſt, hat nicht mehr betriebsfähig war. Am Mittwochder vorige Winter bewieſen. Trotz der Ver mittag hatten Bahnbeamte daher die Schran- Keiarmung unſeres Volkes wurde mehr gegeben kenbäume abmontiert und einzelne Teile zurals je zuvor. Dank der großen Opfer aller Reparatur in die Schmiede gegeben. Zur 2derer, denen es ernſt war mit dem Worte: Sicherheit hatte man an dem Bahnübergang StaWir wollen helfen! einen Bahnbeamten mit einer roten Fahne t.War dieſe Hilfe auch beſcheiden gegenüber aufgeſtellt, der ankommende Fahrzeuge und nieder Not der Millionen, ſo hat ſie doch in Fußgänger durch Winkzeichen zu warnen und verHunderttauſenden den Mut geſtärkt in faſt abzuſtoppen hatte. t e e e h c e ſagtf ſe 2 83 J s zhoffnungsloſer Lage auszuharren. Um 14,15 Uhr kam ans Richtung Niet Halle, in das die Verunglückten mit Kraft Holzgefäße ober app. ars venust, b.e zu neh

Auch in dieſem Winter muß und wird die leben der Cöllmer Perſonenzug Z 35, den der fahrzeugen befördert worden waren, ent weilen auf Böden oder unter Holztreppen- end
Loſung aller Deutſchen, die guten Willens Beamte durch Winkzeichen zum Langſam- laſſen werden. verſchlägen abgeſtellt ſind. Man achte nicht die

S n iel zuletzt darauf, daß in den Unterſtellräumen vorſind, lauten: Wir wollen helfen! fahren veranlaßte. Vor dem Ueberweg war Die erſte Hilfe erwies den Verunglückten für Kraftfahrzeuge vorſchriftsmäßige Hei Gen
Ueber der Not kann die Einheit eines teten bereits zahlreiche Fahrzeuge und Fuß- der Arzt Dr. Ga ebelein aus Nietleben, zungsanlagen aufgeſtellt ſind. All dieſe Män fort

Volkes zerbrechen. Die Not kann aber eben (gänger, die durch den Winker angehalten der ſich zuſällig an der Ungliücksſtelle befand. gel können gegebenenfalls zur Folge haben, auc
ſo ein unlösliches Band um ein Volk ſchmie- worden waren. Unter ihnen befand ſich auch Dr. med. Flemming aus Halle war als daß der Hauseigentümer ſtrafrechtlich zur Ver hie
den, Welche Wirkung die kommende Winter der Omnibus der privaten Kraftverkehrslinie nächſter zur Stelle und führte zuſammen mit ankwortung gezogen wird. den
not auf unſer Volk haben wird, iſt in die Halle Niederclobicau, deren Beſitzer, wie dem bereits 15 Minuten nach dem Unfall er-
Hand unſeres Volkes gelegt. Jeder, der jetzt
noch ſelbſtſüchtig an ſich ſelbſt denkt, iſt ein
Zerſtörer der Einheit. Jeder, der im rechten
Geiſt hilft, baut mit an der Einheit und Zu-
kunft unſeres Volkes. Darum denkt an
Deutſchland und helft!

Es wird gebeten, in den Schränken und
Truhen nachzuſehen, und was man nicht un-
bedingt für ſich ſelbſt braucht, hinzugeben, da-
mit den Bedürftigen geholfen wird. Der
Einwohnerſchaft von Merſeburg wird drin-

bereits erwähnt, die Merſeburger Firma
Emil Wächter, Antobus-Reiſe- und Ver-
kehrsbüro, iſt.

Der Führer des Wagens, der Chauffeur
Langers, war wohl des Wartens müde
geworden und verſuchte trotz der Warnungs-
zeichen des Eiſenbahnbeamten die Schienen
zu überqueren. Als er in der Mitte der
Gleisſtrecke angekommen war, brauſte der
Zug heran und ergriff den linken Teil des

ſchienenen Perſonal des Sanitätswagens der
Halle-Hettſtedter Eiſenbahngeſellſchaft weitere
Hilfeleiſtungen aus. Auch die Feuerwehr
und die Arbeiterſamariter aus Halle waren
herbeigeeilt.

Die Halle-Hettſtedter Eiſenbahn hat be-
reits geſtern abend gegen 18 Uhr ihren regel-
mäßigen Verkehr wieder aufgenommen. Die
Bahnſchranke iſt noch nicht wieder in Betrieb,
da die einzelnen Teile noch repariert werden
müſſen. Ein Angeſtellter der Eiſenbahnge-
ſellſchaft verſieht ſolange mit Fahne, Klingel

Von einem Aſt erſchlagen!
Der furchtbare Herbſtſturm, der vorgeſtern

über Merſeburg tobte, hat leider auch ein
Todesopfer gefordert. Die Witwe Voigt be
fand ſich mit ihrem dreijährigen Töchterchen
in den Anlagen am Feldſchlößchenweg, als
plötzlich vom Sturm ein Aſt heruntergeriſſen
und mit ſolcher Wucht auf den Kopf des Kin-
des geſchmettert wurde, daß es einen ſchweren
Schädelbruch erlitt, an dem es dann im
Krankenhaus ſtarb.gend ans Herz gelegt, die Helfer vom Stahl Omnibus. Die Lokomvotive ſchob den ſchwe

helm und Jungdeutſchen Orden nicht unver- S g 6 Jrichteter Sache und 2 leeren Händen von Omnibus vor ſich her und ſchleuderte ihn
ihren Türen gehen zu laſſen. Wir wollen Fesen einen Baum. wobei der Omnibus voll Morgen: folg hatte, wird wahrſcheinlich auch in Mer- diehelfen: ſtändig zertrümmert wurde. Die Lokomotive 7 c lm“ ſeburg großen Anklang finden und dem halli- ſch

Helft auch ihr alle mit! wurde durch den Anprall aus den Schienen „Minna von Varnhelm“. ſchen Theater ſowie dem Theaterverein neue 5
geſchoben. Sie ſtürzte den etwa 4 Meter Am Freitag veranſtaltet das Merſebur Freunde zuleiten. L
tiefen Abhang hinunter, überſchlug ſich meh ger Gaſtſpieltheater einen klaſſiſchen Luſtſpiel ebRegierungsrak Voiakel rere Male und kam wunderbarerweiſe wieder abend, bei dem Leſſings „Minna von Barn- Heimatkundeverein da

wiederum Verbandswahlleiter auf die Räder zu ſtehen. Das Bedienungs- helm“ zur Aufführung gelangt. Leſſings zuſperſonal der Lokomotive konnte ſich nicht mehr u Tee mte Lcheſche u n eröffnet die Winterarbeit.
Für die am 6. November ſtattfindende re itig in Si ei i ur die geſa eutſch elltReichstagswahl iſt zum l ie a S le an Dei geworden und kann wohl als das erſte deut Der Verein für Heimatkunde nimmt jetzt

des Wahlkreisverbandes VI „Sachſen-Thü wurde die Lokomotive ſo ſchwer beſchädigt ſche Luſtſpiel überhaupt bezeichnet werden. ſebenſalls ſeine Winterarbeit auf. Im „Alten gr
ringen“, umfaſſend die Wahlkreiſe 10 Magde- za v s n ſchädigt, Goethe hat mit Recht über Leſſing geſagt: Deſſauer findei heute abend der erſte Vor- bl
burg (Regierungsbezirk Magdeburg und daß Dampf und heißes Waſſer aus den Leſſing wollte den Titel einen Genies vonſtragsabend ſtatt. Herr Lehrer K. Gutbier
Anhalt), 11 Merſeburg (Regierungsbezirk Keſſeln herausſtrömten und den 55 Jahre ſich ablehnen, aber ſeine dauernden Wirkun- wird von ſeinen Forſchungen üb. Merſeburger he
Merſeburg) und 12 Thüringen (Thüringen, alten Lokomotivführer Otto Parthier ſo gen zeugen wider ihn ſelber.“ Zu dieſer Bürgerhäuſer berichten u. zwar beſonders von ha
Regierungsbezirk Erfurt und Kreis Schmal- wie den 45jährigen Reſervelokomotivführer wie zu anderen literariſchen Aufführungen denen der Gotthardſtraße. Jm zweiten Vor
kalden) Regierungsrat Voigtel, zu ſeinem Wilhelm Klans, der als Heizer fungierte, erhalten Schüler zukünftig an der Abend- trag wird Herr Lehrer i. R. H. Müller von
Stellvertreter Regierungsrat Freiherr von ſchwer verbrühten. Während Klaus wahr- aſſe Schülerkarten zu 40 Pfennig. der Lützener Schlacht ſprechen. Gäſte ins ei
Stockmar, beide in Merſeburg, ernannt ſcheinlich am Leben erhalten bleiben kann, iſt r r der Gottharc ſtraße, 8worden. Verbindungserklärungen nach 816 her Führer Otto Parthier bereits am Mitt Sie ſtellen ſich vor! r w w
des Reichswahlgeſetzes ſind dem Verbands- ch 22,15 Uhr ſei furchtb Verwahlleiter ſpäteſtens am 12. Tage vor dem leg r leg hr ſeinen furchtbaren Ver Eine Werbeveranſtaltung des Halliſchen aWahltage, alſo bis 25. Oktober, einzureichen. r I nnd Stadttheaters in Merſeburg. ig, Treukner

walder Stadttheater. iIyert u ſeine e gehen Lurhen Dem Merſeburger Theaterpublikum wer- dirigiert am Greifs r di
Wettervorherſage bis Freitag: anfangs n den ſich am Sonntag, dem 30. Oktober, 11,30 Der Sohn des Kirchenmuſikdirektors B

ziemlich heiter, ſpäter bei auffriſchenden zwei Perſonen und zwar der Jnhaber des Uhr, im Uniontheater in einer Werbeveran Wilhelm Trenkner, Werner Trenkner, hat v
Winden Bewölkungszunahme. Unruhiges Kraftomnibuſſes, Emil Wächter, und das ſtaltung die neuen Mitglieder des Stadt mit Beginn der e zeit ſeine Tätig- u
und unbeſtändiges Wetter mit Niederſchlägen 22jährige Fräulein Jlſe Kirch aus Bad theaters Halle vorſtellen. Dieſe Werbeveran keit als erſter Kapellmeiſter am Greifswal- a
wahrſcheinlich. Lauchſtädt, durch den Zuſammenſtoß ſofort ge ſtaltung, die in Halle ſeinerzeit großen Er der Stadttheater aufgenommen. h
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Pakermord

in Gegenwart der Mutter und des Bruders.
Braunsdorf (Wittenberg). Ein Mordfall, der

bereits einige Monate zurückliegt, hat jetzt eine
überraſchende Aufklärung gefunden. Am
14. April wurde hier der 57 Jahre alte Häus-
ler Lihſt in einem Schuppen erhängt auf-
gefunden. Es wurde Freitod feſtgeſtellt, da
der heibeigerufene Arzt Merkmale eines ge
waltſamen Todes nicht bemerken konnte. Man
führte den Freitod auf getrübte Familien-
verhältniſſe und wirtſchaftliche Notlage zu
rück. Jetzt ſtellt es ſich heraus, daß der Häus-
ler einem Mord zum Opfer gefallen iſt, und
zwar iſt er von ſeinem eigenen 20jährigen
Sohn Walter erdroſſelt worden in Gegenwart
der Mutter und des 14jährigen Bruders
Willy. Dann haben ſie die Leiche des Vaters
in den Schuppen gebracht und dort an einem
Querbalken aufgehängt. Die Mutter und ihre
beiden Söhne ſind verhaftet. Der Mord kam
dadurch heraus, daß ſich die an der Mord-
tat beteiligten Familienmitglieder in Be-
kanntenkreiſen unvorſichtig geäußert haben.
Die Beteiligten haben bereits ein umfaſſen
des Geſtändnis abgelegt.

Der erſchoſſene Wilderer rekognoßiert.

Groß-Wuſterwitz. Wir berichteten bereits
am Mittwoch über den Zuſammenſtoß, den
der Pächter des Rittergutes Warchau bei
Gr.-Wuſterwitz am Montagabend mit zwei
Wilderern hatte. Jm Verlaufe eines Feuer-
kampfes wurde ein etwa 30 bis 35jähriger
Mann getötet, der am Dienstag früh von der
Polizei aufgefunden wurde. Es iſt jetzt ge
lungen, die Perſonalien des Toten feſtzu-
ſtellen. Es handelt ſich um einen gewiſſen
Otto Zander aus Brandenburg, der zu
ſammen mit ſeinem Bruder Walter wilderte.

Keine Arbeitsloſen mehr.
Schierau. Jn unſerer Gemeinde und im

Nachbarort Priorau gibt es keine Arbeits-
loſen! Dank dem Entgegenkommen des
Herrn Dr. Gutknecht, werden alle Arbeits-
loſen auf den beiden Rittergütern beſchäftigt.

Keine Bürgſchaft für den Bauverein.

Bitterfeld. Jn geſchloſſener Sitzung der
Stadtverordneten wurde der Magiſtrats-
beſchluß vom 14. Oktober abgelehnt, wonach
die Stadt die Trägerſchaft für ein zur Sa-
nierung des Gemeinnützigen Wohnungsbau-
vereins zu Bitterfeld e. G. m. b. H. zuge-
ſagtes Staatsdarlehen von 95000 RM. über-
nehmen ſollte. Durch dieſen Beſchluß iſt die
endgültige Sanierung des Bauvereins, die
die Aufnahme der 95000 Mark bezweckte,
vorläufig unmöglich gemacht worden. Der
Gewmeinnützige Wohnungsbauverein hat ſo-
fort Wege eingeleitet, um das Staatsdarlehn
auch ohne Bürgſchaft der Stadt zu erhalten;
hierzu iſt allerdings eine Vereinbarung mit
den Hypothekengläubigern notwendig.

Merſeburger Lageblatt Kreisblatt
e DZ5—

Anſchlag auf den Wiesbaden Berliner J ug?
Ein Hemmſchuh auf den Schienen.

Berga. Dienstag abend fuhr ein Land
wirt aus Berga über einen Eiſenbahn
übergang in der Nähe der Station Berga-
Kelbra. Beim Beobachten der Schienen ſah
er in etwa 70 Meter Entfernung einen dunk-
len Punkt auf dem Schienenſtrang Nord-
hauſen Sangerhauſen, der ihn veranlaßte,
an die Stelle heranzugehen. Er fand auf
den Schienen, in Fahrtrichtung auf
geſtellt, einen Hemmſchuh, den er ſofort
entfernte. Der nächſte fällige Zug war der
D-Zug 27 Wiesbaden Berlin. Er konnte
die Stelle ungefährdet paſſieren.

Der Landwirt erſtattete auf der Station
Berga-Kelbra Anzeige. Die ſofort einge-
leitete Unterſuchung hatte noch kein Ergebnis.
Jn der Nacht zum Mittwoch wurde der Bahn
ſchutz verſtärkt; Doppelpoſten patronillierten
über eine weite Strecke, um eine etwa ge-
plante Wiederholung eines Anſchlages zu ver

hüten.
7

Der Heringer Leichenfund aufgeklärk.
Selbſtmord aus Schwermut.

Heringen. Der Leichenfund an der
Bahnſtrecke ſcheint jetzt vollſtändig geklärt zu
ſein. Die Tote iſt auf Grund der Perſonal-

beſchreibung aus Berlin als die 2l1jährige
Kindergärtnerin Henny Goldſtein aus Beelitz
(Mark) identifiziert.

Frl. Golöſtein war bei dem Erziehungs-
heim Beelitz beſchäftigt geweſen und hatte
ihre Stellung zum 1. November gekündigt.
Vor einigen Tagen hatte ſie ihre Verwandten
in Frankfurt (Main) telegraphiſch davon ver
ſtändigt, daß ſie ſchwer krank ſei. Am
vergangenen Sonnabend iſt ſie dann zu dem
Direktor der Anſtalt gegangen und hat um
ihre ſofortige Entlaſſung gebeten mit dem
Bemerken, ſie ſei krank und müſſe ſofort zum
Arzt. Der Direktor hat eingewilligt und ihr
reſtliches Gehalt angewieſen. Frl. Goldſtein
iſt aber, ohne das Geld zu holen und ohne
zum Arzt zu gehen, aus der Anſtalt fortge-
gangen und hat ihren Kollegen gegenüber
geäußert, daß ſie nach Berlin und von dort
zu ihrer Schweſter nach Frankfurt fahren
wolle. Sie hat weder Gepäck noch einen Hut
mitgenommen, am Abend in Berlin eine
Fahrkarte nach Marburg gelöſt und den
Nachtſchnellzug nach Wiesbaden beſtiegen.
Am nächſten Morgen wurde ſie dann auf dem
Bahndamm bei Heringen mit zerſchmettertem
Schädel tot aufgefunden. Wie der Anſtalts-
direktor angibt, ſoll das Mädchen ſchon
längere Zeit ſchwermütig geweſen ſein. Zu-
letzt erhielt noch ein Verwandter in Ratibor
von Henny Goldſtein eine Karte, die ſehr
verworren war. Es handelt ſich tatſächlich
um einen Selbſtmord.

die Rachetat an dem Bulgaren Dimitroff.
Raſende Eiferſucht eines Ehemannes. Vier Perſonen verhaftet. Volle

Aufklärung durch ein Geſtändnis.

Leipzig. Durch Zuſammenarbeit der
Wiener, Leipziger und Chemnitzer Polizei
konnte jetzt der granenhafte Mord, der vor
zwei Wochen auf der Landſtraße Wien-Salz-
burg während einer Autofahrt an dem
Direktor der Bulgariſchen Getreidehandels-
Geſellſchaft Soſia, Krum Dimitroff, verübt
worden iſt wir hatten darüber berichtet
vollkommen aufgeklärt werden. Es handelt
ſich um kein Femeverbrechen. Der Leipziger
Kaufmann Georg Schirmer hat den Bulgaren
aus Rache ermordet. Schirmer, ſeine Frau,
Colditz und deſſen Freundin, die von der Tat
gewußt hat, wurden von der Chemnitzer
Kriminalpolizei feſtgenommen und ins Land
gerichtsgefängnis eingeliefert.

Schirmer lernte ſeine Frau, die mit dem
Mädchennamen Wally Koch hieß, durch Zufall
kennen. Vor der Verlobung machte das Mäd-
chen das Geſtändnis, daß es einige Jahre vor-
her zu dem bulgariſchen Studenten Krum
Dimitroff, der damals in Deutſchland gelebt,
hatte, in Beziehungen geſtanden habe. Di-
mitroff habe ſie aber im Stich ge
laſſen. Trotzdem ließ Schirmer nicht von
dem Mädchen; ſie heirateten im Jahre 1912.
Die Ehe geſtaltete ſich glücklich, ſie wurde nur
von Zeit zu Zeit durch den Gedanken an die
früheren Beziehungen der Frau zu dem Bul-
garen Dimitroff getrübt.

Der Haß gegen den Bulgaren hatte ſich
im Laufe der Jahre bei Schirmer faſt bis zum
Wahnſinn geſteigert. Er erklärte ſchließlich,
daß er mit ſeiner Frau nicht mehr zuſammen-

bleiben könne, wenn es ihm nicht gelänge,
Dimitroff zu beſtrafen. Er beauf-
tragte ein Jnformationsbüro, den ehemaligen
Leipziger Studenten aufzuſpüren. Als er ſich
im Beſitze der Adreſſe Dimitroffs befand,
leitete er mit dem ihm völlig Unbekannten
einen Briefwechſel ein und lockte ihn unter
dem Vorwand geſchäftlicher Beſprechungen nach Deutſchland. Von
Chemnitz wurde Dimitroff nach Wien diri-
giert. Schirmer fuhr ihm nach und nahm
ſeine Frau mit, die Dimitroff erkennen ſollte.
Er fürchtete nämlich, einen Falſchen zu er-
wiſchen. Frau Schirmer wehrte ſich anfäng-
lich dagegen, gab aber ſchließlich aus Angſt
nach, da Schirmer erklärte, daß er ſich von
ihr wieder trennen würde.

Das Auto, in dem ſie nach Wien fuhren,
wurde von dem Chauffeur Georg Colditz,
einem SA-Mann, gelenkt, dem Schirmer ge-
ſagt hatte, daß es ſich darum handle, einen
gefährliven Spion zu „erledigen“. Schirmer
nannte dem Chauffeur die Namen zahlreicher
deutſcher Offiziere, die durch Dimitroff an
geblich ins Unglück geraten wären. Unter-
wegs glaubte Schirmer, ſeiner Frau nicht
ganz ſicher zu ſein, und ſchrieb auf eine Zei-
tung, die ſie ſich gekauft hatte, die Worte:
„Laß mich nicht im Stich!“ Als ſie mit Di-
mitroff im dunkeln zuſammenkamen, erkannte
Frau Schirmer ihren ehemaligen Freund
ſofort an der Stimme und gab ihrem Mann
durch ein Zeichen zu verſtehen, daß ſie den
Richtigen vor ſich hätten.

Die Abrechnung mit Dimitroff ſollte
zwanzig Jahre nach der Verhei-
ratung Schirmers während einer
Autofahrt von Wien nach Linz vor ſich gehen.

Schirmer hatte mit dem Chauffeur verab-
redet, eine Panne vorzutäuſchen, den Wagen
zum Halten zu bringen und dann Dimitroff
zu töten. Colditz hielt auch auf der Fahrt tat-
ſächlich den Wagen an; da man ſich aber in
der Nähe eines Wohngebäudes befand, wurde
der Mord verſchoben. Sie fuhren weiter. Erſt
auf dem halben Wege zwiſchen St. Pölten
und Linz wandte ſich Schirmer plötzlich an
den Bulgaren und rief ihm zu: „Kennſt du
Wally noch? Erinnerſt du dich noch an Wally
Koch?“ Ohne den verblüfften Bulgaren zu
Worte kommen zu laſſen, ſtülpte er ihm
eine Decke über den Kopfundſchlug
mit einem Schraubenſchlüſſel auf
ihn ein.

Colditz hatte inzwiſchen den Wagen zum
Halten gebracht, holte eine Piſtole hervor
und legte auf den ſich verzweifelt Wehrenden
an. Schließlich wurde Dimitroff aus dem
Auto geſtoßen. Als er auf dem Boden lag,
entriß Schirmer dem Chauffeur die Piſtole.
Jm ſelben Augenblick warf ſich ihm ſeine
Frau in die Arme und rief: „Georg, ſchie ß
nicht, um Gottes willen!“ Es waraber ſchon zu ſpät. Schirmer jagte dem Bul-
garen hintereinander drei Kugeln in den
Kopf. Die Leiche wurde noch etwa vier Stun-
den im Auto mitgeführt und ſchließlich in
den Vöcklafluß geworfen, wo man ſie baldö
darauf fand.

Beim Flaſchenöffnen die Pulsader

aufgeſchnitten.

Badenhauſen. Beim Oeffnen einer Wein-
flaſche mit dem Korkenzieher hatte ein Ar-
beiter das Pech, daß der Flaſchenhals zer-
ſprang. Die herumfliegenden Glasſplitter
zerſchnitten dem Arbeiter am Unterarm die
Pulsader, ſo daß ſich der Verletzte ſchleunigſt
in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Gedenfſtunde für Dr. Schiele.

Naumburg. Hier fand eine Gedenkfeier
für den letzthin verſtorbenen Politiker Dr.
Georg Wilhelm Schiele ſtatt. Pfarrer D.
Traub widömete dem Entſchlafenen herzliche
Worte des Gedenkens und gab einen Ueber-
blick über die vaterländiſche Arbeit Schieles.
Der Gedanke des Young-Volksbegehrens ſei,
ſo betonte D. Traub, von Schiele zuerſt aus-
gegangen. Jn den Reihen der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei habe ſich Schiele ſtets für
ein nationales chriſtliches Deutſchland einge-
ſetzt.
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Gefängnis für eine Revolverheldin.
Quedlinburg. Die Frau eines Arbeiters

hatte ſich vor einigen Wochen durch einen
Mann, der ihr durch verſchiedene Straßen
nachgegangen war, derart bedroht gefühlt,
daß ſie kurzerhand einen Trommelrevolver
aus ihrer Handtaſche zog und nach kurzem
Wortwechſel ihrem Verfolger auf offener
Straße fünf Kugeln um die Ohren jagte.
Glücklicherweiſe, ohne zu treffen. Das ver
hinderte aber nicht, daß ſich das Gericht mit
dieſer nicht ungefährlichen Selbſtſchutzmaß-
nahme beſchäftigte. Die Frau führte zu ihrer
Rechtfertigung an, daß ſie der Waffe bedürfe,
um ſich gegen ihren Bruder verteidigen zu
können, der ſie ſchon bewußtlos geſchlagen
und daß ſie in dem Verfolger einen Beauf-
tragten ihres Bruders geſehen habe. Das
Gericht konnte aber ihre Rechtfertigung nicht
anerkennen und verurteilte ſie wegen unbe-
fugten Waffenerwerbs und unbefugter Waf-
fenführung zu zwei Monaten Gefängnis.

Um einen Ta Roman von Wilhelm Herbert

Nachörucksrecht durch Berberich, München

(16. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Gegen Morgen zu erſchöpft ſich die unbän-

dige Natur des Hans Thomas, und er kann
ſchlafen, keinen geſegneten Geneſungsſchlaf,
ein Fieberdämmern, in dem die durch das
Hirn jagenden Bilder verſchwommen über die
Lippen treten. Aber eine Art Ruhe iſt eseben doch „und wir dürfen froh ſein um
das!“ meint der Arzt, während er wieder
zum Toni hinaufſteigt.

12. Kapitel.
Ueber den Bergen wird der Himmel matt-

grau und geht dann ganz langſam in ein
blaſſes, roſiges Schimmern über.

Die Feuerwachen um den Goldlackhof
herum ſind zum Teil auf brandigen Heu-
haufen eingenickt. Zum Teil machen ſie ſich
neugierig daran, mit langen Stecken das
Getrümmer von Balken und Steinen durch-
einander zu ſtoßen. Jmmer wieder brennt
es dabei auf, ziſcht und lodert. Aber das
Feuer hat ſich ſatt gefreſſen daran und liegt,
wie ein übermäſtetes Untier, faul und nur
noch müde fauchend, in ſeinem glühenden
Lager. Der vorübereilende Boch. jn den der
Heuſtadel hineingeſtürzt iſt, wühlt ſich durch
die unwillkommene Gaſtſchaft von verkohlten
Brettern und dampfendem Heu und Getreide,
von dem er Büſchel um Büſchel hinwegzerrt
und fortreißt. Ein übler Geruch ſteigt davon
auf und treibt weit in das lenzduftende Land
hinein.

Der Doktor hat in Tonis Hochzeitsſtube
die Fenſter geöffnet und den Laden auf-

Der Wind geht nach der anderen

Seite, ſo daß er hier herüber nur einenſchwachen Brandodem trägt, der von dem
Gras- und Blütenduft gemildert wird.

Noch immer liegt der junge Bauer
regungslos. Aber hin und wieder kommt ein
langſames Strecken und Dehnen den Rücken
herauf und die Beine herunter. Auch die
Arme werden dann von einer Bewegung
lebendig. „Gelähmt iſt nichts!“ denkt ſich der
Doktor. „Wenn ihn der Blitz getroffen hat,
iſt er ſanft umgegangen mit ihm!“

Er ſitzt vor dem Krankenlager und be-
trachtet ſich den Patienten. Dabei kommen
und gehen die Gedanken in ihm und bilden
allmählich einen eigenſinnigen Bannkreis,
aus dem ſie ſeine Sinne nicht mehr loslaſſen
wollen. Er ſchüttelt den Kopf, ſteht auf
und trinkt am Tiſch den Frühfafſee, den ihm
die Bäuerin dort bereitgeſtellt hat. Denn ſie
überſieht nichts in der höchſten Not. Das
Uhrwerk treuer Pflicht rädert ruhig in ihr
weiter das ganze Leben lang.

Auf einmal lacht der Arzt und ſcheucht die
Vorſtellungen, die ihm den Kopf durch-
kreuzen, wie einen Schwarm mutwilliger
Fliegen mit der Hand von ſich.

Faſt unwillig ſchaut die Moſerin vom
Krankenbett nach ihm zurück und auch die
Gretl iſt verwundert, wie man lachen kann,
wo ſo viel Elend zwei Schritte von ihm liegt.

Jetzt wacht der Mofer auf, der im Lehn-
ſeſſel eingeſchla' n iſt. den Kopf auf der Bruſt
und die Weinſlafhe zwiſchen den Beinen, die
ihm leer aus der Hand geglitten iſt. Er
murmelt ſchlaftrunken einige Worte, tavpt

ren Schlaf in ſein Bett.
Und wieder ſetzt ſich der Doktor an das

Fußende des Lagers und ſchaut den Toni an,
als wollte er auf eine Offenbarung warten,
die unter der ſtillen Maske des ſanfter ge-
röteten Geſichts neidiſch zögert, bis der helle
Morgen kommt.

Schon ſteigt er jetzt über die Berge her-
auf. Ein Bündel glühender Strahlen ſchickt
die Sonne, ehe ſie das Alpenjoch mit golde-
nen Sohlen betritt, als ihre Boten voraus,
übergießt die leichten Himmelswolken mit
Purpur und weckt den Geſang der Vögel in
Feld und Wald. Dann greift ſie mit milder
Zauberhand nach dem oberen Grat und nun
ſchwingt ſie ſich, lachend ob des gewohnten
Sieges, höchſtſelber auf den gleißenden Firn
und jagt das verſchlafene Volk der blauen
Schatten in ihre Tagheimat, die Winkel und
Schlünde.

Raſch tritt der Arzt ans Fenſter und zieht
den Laden zu. Der Bäuerin und auch der
Gretl macht er's wieder nicht recht damit. Sie
hätten das Geſicht des Toni lieber in dem
belebenden Strahl des Morgenlichtes geſehen
als in dem künſtlichen Dämmer, der nun
wieder über der Stube brütet.

Aber noch einmal geht der Doktor zum
Laden und legt ihn dichter an. Schon jedoch
ſchlüpfen ihm neugierige Sonnenwellen über
die Finger und durch die Fugen und ſpielen
auf den Boden herein und über das ge-
blümte Leinenzeug des Bettes.

Drüben in der Kirche beginnt es zu läu-
ten. Der Pfarrherr will eine Dank- und
Bittmeſſe halten dafür, daß das Unglück nur
halb ſo ſchwer geworden, als es hätte werden
können und daß auch von dieſer drückenden
Hälfte der Herrgott noch ein und den ande-
ren Stein wegheben möchte und denen es
leichter macht, die hart getroffen ſind.

Voll und hell mit den Lichtfluten kommen
die Tonwellen in die Krankenſtube und beide
zuſammen holen ſie den Toni herüber aus
dem traumloſen Land des Bruders des

ſich aus dem Zimmer, poltert die Treppe hin- l Todes.

Er biegt den Zeigefinger der linken Hand,
wie wenn er es mit dem Kleinſten verſuchen
wollte, was ſeine Muskeln noch vermögen.
Dann hebt er die Hand und läßt ſie wieder
auf das Leinentuch gleiten. Sechs Augen
folgen jedem dieſer zagen Schritte ins Leben.
Nun ſteigt das Bewußtſein langſam zu einem
befreienden Seufzer an. Die Gretl ſteht
halb auf und beugt ſich über das Geſicht, um
ſeinen Namen zu ſprechen, ſobald ſich ihm die
Lippen rühren.

Er ſoll wiſſen, daß ſie bei ihm war, iſt und
immer bleiben wird, mag's noch ſchlimmer
kommen, als es vorher geweſen. An ihrer
Schulter drängt ſich der Kopf der Bäuerin
herauf und der Doktor muß, um noch einen
Blick auf das Geſicht zu behalten, unten am
Bettrand ſich ganz weit nach rechts ſtrecken.
So ſchaut er, jede Muskel ſpannend, auf den
jungen Bauern hin.

Nun heben ſich die Lider und finken fofort
wieder herab Um den Mund liegt ein
kleines Lächeln, das gleich wieder verſchwun-
den iſt.

„Toni!“ ſagt ſein Weib. Wie ein Atem-
hauch nur huſcht der Klang an ſein Ohr. Da
hebt er die Lider aufs neue. Hoch und höher
ſchwinden die Decken von den Augen und
kehren nicht wieder zurück.

„Gretl!“ murmelt er und blickt ſie an.
„Toni!“ zittert es von ihren Lippen.

helle, jubelnde Aufſchrei tief im Herzen
ſchleicht wie ein leiſes Vogelzwitſchern von
den Lippen. Beide Hände hebt ſie in zittern-
der Andacht und läßt ſie langſam um ſeine
Stirn gleiten und ihr Mund ſucht den ſeinen
Alle Sinne vergehen ihr und ihm
Die Bäuerin hat ſtarr nach ihm geſehen,
iſt raſch aufgeſtanden und geht vor die Tür.
Dort wirft ſie ſich auf die Knie, legt den Kopf
an die Mauer und betet einen Mutterdank,
der ſo rein und heilig iſt, daß ihn der bene-
deiteſten Engel einer auf goldener Scoale
als Morgengruß der Schöpfung vor den Bl
waltenden bringt.

Drinnen aber ſteht der Doftor. Die
Augen quellen ihm waller Tränen und en
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ſteher Hermann Träger machte am

Selbſtmord eines Gemeinde
vorſtehers.

Der hieſige Gemeindevor-
Diens

tag in Bernburg im „Braunen Hirſch“ ſeinem
Leben durch Erhängen und Vergiften ſelbſt
ein Ende. Träger hatte ſich am Montag aus
ſciner Wohnung entfernt und nach Bernburg

Oberpeißen.

begeben, wo er im Gaſthof übernachtete. Als
bis gegen 11 Uhr morgens nichts von ihm zu
hören war, ſah nan nach und entdeckte den
Toten. Inzwiſchen hatten die Angehörigen
die hieſige Ortspolizei von dem Verſchwinden
Trägers benachrichtigt. Von der Aufſſichts-
behörde wurde darauf die Polizei ermächtigt,
die Bücher und die Kaſſe der Gemeinde zu
beſchlagnahmen und die Bücher an ſich zu
nehmen.

Träger verwaltete das Amt des Gemeinde-
vorſtehers ſeit Oktober 1922. Er war Mit-
glied der ſozialdemokratiſchen Partei und eine
Zeitlang Konſumverwalter. Jn letzter Zeit
waren allerlei Beſchuldigungen gegen ihn er-
hoben worden, über ſeine Geſchäftsführung
und dergleichen. Das Kreisamt in Bernburg
forderte Träger auf, Stellung zu dieſen Be-
ſchwerden zu nehmen, was Tr. nicht tat.
Weiter war Träger von der Aufſichtsbehörde
aufgefordert worden, endlich die Rechnung
für 1931/32 abzuſchließen. Dem iſt Tr. eben-
falls nicht gefolgt.

Am Dienstagnachmittag war Oberinſpektor
Holzendorff vom Kreisamt hier und nahm
eine vorläufige Ueberprüfung der Bücher vor.
Hiernach ſcheinen Eintragungen in den Mo-
naten Februar und März nicht ordnungs
mäßig durchgeführt zu ſein.

Hkurmeswüken.

Oranienbaum. Der Telephon- und Tele-
graphenverkehr zwiſchen Deſſau und unſerer
Stadt iſt. am Dienstag durch den Sturm
unterbrochen worden. Zahlreiche Laubbäume
in der Heide wurden entwurzelt und be-
hindern den Radöfahrverkehr. Jm Fallen
durchriſſen ſie die Leitungsdrähte.

Bernburg. Hier hat der Sturm mehrere
Dutzend Bäume umgelegt. Ferner wurden
Fenſter- und Schaufenſterſcheiben zertrüm-
mert. Jn Bebitz iſt das Glasdach der
Mitteldeutſchen Flanſchenfabrik abgedeckt und
zertrümmert worden.

Deſſau. Auf der Straße Deſſau--Jonitz
wurden durch den Sturm 13 ſtarke Pappeln
umgelegt.

Zuchthaus im Zerbſter Bankprozeß.
Deſſau. Der Ausgang der am Mittwoch

vor dem Schöffengericht zu Ende geführten
Verhandlung brachte inſofern eine Ueber-
raſchung, als das Gericht ſich zwar den
Standpunkt der Staatsanwaltſchaft in ſach-
licher Hinſicht zu eigen machte, im Strafmaß
jedoch weit über den Antrag hinausging.
Mildernde Umſtände wurden verſagt. An
Stelle der von der Staatsanwaltſchaft bean-
tragten Gefängnisſtrafe von acht Monaten
erkannte das Gericht gegen Bankier
Häſchel auf zwei Jahre Zuchthaus
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf
fünf Jahre. Die harte Strafe wurde be-
gründet in der Hauptſache mit der Hinter-
legung fremder Wertpapiere als Sicherheit
für eigene Kredite bei Berliner Großbanken
zu einer Zeit, als die Ueberſchuldung der
Bankfirma Froeſe Chriſt ſchonfeſtſtand. Darüber hinaus wurde Häſchel
des Betruges, der Untreue und der Bilanz-
verſchleierung für ſchuldig befunden. Dieſe
lag darin, daß in die Bilanz von Jahres
ſchluß 1928 Debitoren von 234 000 Mark als
vollwertig eingeſetzt wurden, die ſo gut wie
wertlos waren. Häſchel erklärte, daß er ſich
dem Urteil nicht unterwerfe.

ſpricht leiſe aus ſeinem lieben alten Freund
Schiller vor ſich hin:

„O, eine edle Himmelsgabe iſt
Das Licht der Augen alle Weſen leben
Vom Lichte, jedes glückliche Geſchöpf

18. Kapitel.
Gegen Mittag kommt der alte Juſtizrat

Glimmerſtein mit Verſicherungsbeamten aus
der Stadt und nimmt den Schaden an der
Brandſtätte auf. Dabei ſtellt ſich auch für
die Allgemeinheit heraus, daß der Zranner
Hof und Grundſtücke vor vier Tagen ver-
kauft hat. Den Käufer vertritt der Juſtizrat.
Aber weder der Bürgermeiſter noch der
Sergeant, noch der Wirt, der eine extra gute
Flaſche auf den Tiſch ſtellt, kann etwas dar-
über herausbekommen, wer der neue Herr iſt.
Mit Hans Thomas zu verhandeln, geht nicht
an. Das hat der Doktor, der heute noch den
ganzen Tag im Dorfe bleibt. ein für allemal
energiſch verboten, ſoweit es ſich nicht ſchon
von ſelber verbietet. Denn die klaren Augen-
blicke beim Zranner ſind noch gezählt. Zum
mindeſten gehen Wahn und Wahrheit in
ſeinem dämmernöen Kopf ſo raſch und un-
vermittelt ineinander über, daß niemand die
Grenze unterſcheiden kann.

Der Juſtizrat, ein feiner
kommt auch in das Zimmer zu Toni und
drückt der jungen Bäuerin bedauernd die
Hand. Sie weiß kaum, wer es geweſen iſt,
wie er ſchon wieder über die Treppe hin-
untergeht. Jhr Denken irrt hin und her
zwiſchen Glück und Leid. Sie ſitzt bald bei
ihrem Vater, bald in dem verdunkelten Raum
und redet mit Toni, der ſtill wie ein Kind
liegt und das Augenlicht ſo behutſam braucht,
wie man ein längſt verlorenes Kleinod kaum
noch recht wieder ſein eigen zu nennen wagt,
wenn man es plötzlich findet.

Die Leute im Dorf reden von einem
Wunder, das die Muttergottes bewirkt hat.
Ein paar alte Weiber denken an eine Hexerei
und Mißtrauiſche zucken die Achſeln und
glauben es überhaupt noch nicht recht, ſondern
warten jede Viertelſtunde auf die Poſt, daß
es auf einmal wieder weggeblaſen ſei. Vor

alter Herr,

Senſaktionelle Aufklärung der Braunſchweiger
Eiſenbahnanſchläge.

Der frühere Leiter der Magdeburger Reichsbahnpolizei in Haft. Noch weitere Schuldige

Braunſchweig, 19. Oktober. (Eigene
Drahtmeldung.) Die Urheber der etwa
zwanzig Eiſenbahnanſchläge auf Reichsbahn
linien um Braunſchweig, wodurch vor zwei
Jahren die Oeffentlichkeit ſtark beunruhigt
und der Reichsbahnverkehr nunſicher gemacht
wurde, ſind nunmehr ermittelt worden. Es
handelt ſich um zwei Beamte der Reichsbahn
in beſſeren Stellungen, um den Reichs-
bahninſpektor North, der vor einiger
Zeit von Magdeburg nach Berlin verſetzt
wurde und dort Unterſchlagungen beging,
und um einen Beamten in Braunſchweig.
Der Name des Braunſchweiger Beamten
wird im Jntereſſe der Unterſuchung von der
Polizei geheimgehalten.

North war während ſeiner Tätigkeit in
Magdeburg der Leiter der Reichsbahnpolizei
im Reichsbahndirektionsbezirk Magdeburg.
Man braucht ſich deshalb nicht darüber zu
wundern, daß es der Reichsbahnpolizei ſeiner-
zeit nicht gelungen iſt, die Urheber der An-

Die Hochzeitsfeierlichkeiten.

Koburg. Am Mittwochvormittag fand im
Hornzimmer der Veſte Koburg die ſtandes-
amtliche Trauung des Prinzen Guſtav Adolf
von Schweden mit der Prinzeſſin Svyhbille
von Sachſen-Koburg und Gotha ſtatt. Die
Trauung wurde vom erſten Bürgermeiſter
Schwede in ſeiner Eigenſchaft als oberſter
Standesbeamter vorge nommen. Als Trau-
zeugen fungierten der Kronprinz von Schwe-
den und der Herzog von Koburg. Weiter
waren die Herzogin von Koburg, der Hof-
marſchall des Kronprinzen von Schweden, der
Generalbevollmächtigte des Herzoglichen
Hauſes, der Preſſe-Attache der ſchwediſchen
Geſandtſchaft in Berlin und der Leiter der
Preſſeſtelle des Herzogs bei der Trauung
anweſend.

Bürgermeiſter Schwede wies auf die be-
ſondere Bedeutung dieſer Verbindung des
herzoglichen Hauſes mit dem ſchwediſchen
Königshauſe hin. Er erinnerte an die ge-
meinſame Verteidigung der Veſte
Koburg burch Schweden und Ko-
burger vor 300 Jahren und meinte, daß
dieſes hiſtoriſche Datum eine gute Vorbe-
deutung für den zu ſchließenden Bund ſei.

Der Reichspräſident hat als Hochzeitsge-
ſchenk für das Brautpaar eine Schale und
zwei große Leuchter der Staatlichen Porzellan-
manufaktur Berlin überreichen laſſen. Der
Reichspräſident hat weiter angeordnet; daß
ein Zug der Reichswehr die Ehrenwache auf
der Feſte Koburg verſieht. Dieſer Zug in
Stärke von einem Offizier und. 40 Mann, in
der gleichen Stärke wie die Ehrenwache des
Reichspräſidenten, kam aus Bayreuth und
wurde auf der Feſtung einquartiert

Jubiläumsfeier des Edekg-Berbandes

Magdeburg. Der Verband deutſcher kauf-
männiſcher Genoſſenſchaften (Edeka) beging
hier die Feier ſeines 25jährigen Jubiläums.
Die Feſtrede hielt Verbandsvorſitzender
Boeker, der einen Ueberblick über die Ge-
ſchichte des über ganz Deutſchland verbreiteten
Verbandes gab, der heute 30 000 Kaufmanns-
geſchäfte in 430 Genoſſenſchaften zählt. Zweck
des Verbandes ſei, die wirtſchaftliche Selb
ſtändigkeit der Mitglieder bei völliger Ver-
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ſchläge zu entdecken, da ſie die Eingriffe der
Braunſchweiger Schutzpolizei in die amtlichen
Befugniſſe der Reichsbahnpolizei ablehnte.
North iſt in Berlin wegen Unterſchlagung
von Lohngeldern verhaftet worden. Dabei
wurde auch feſtgeſtellt, daß Akten abhan-
den gekommen ſind, die die Atten-
tate betreffen. Beide Beamte befinden
ſich in Unterſuchungshaft. Dem Vernehmen
nach zieht dieſe Angelegenheit weitere Kreiſe.
Nene Verhaftungen ſtehen bevor.

Es hat lange Zeit gedauert, bis es gelun-
gen iſt, die Verbrechen aufzuklären. Jmmer
wieder mußte die Preſſe von geheimnisvollen
Anſchlägen berichten. Man fand es kaum
verſtändlich, daß es trotz der beſonderen Be-
aufſichtigung jener Eiſenbahnſtrecken lange
Zeit nicht gelang, einen der Frevler zu
ſtellen. Daß es zwei Eiſenbahnbeamte, und
dazu noch ſolche in gehobenen Stellungen,
geweſen ſind, die jahrelang dieſen Terror
begehen konnten, muß beſonderes Befremden
erregen. Man kann geſpannt darauf ſein,
aus welchen Motiven die Verbrechen ge-
ſchahen.

kaufsfreiheit zu erhalten, und Jungkaufleuten
die Gründung eigener Geſchäfte durch Dar-
lehen, Kredit uſw. zu ermöglichen. Die Spar-
und Arbeits gemeinſchaft der Jungkaufleute
zähle jetzt 3000 Mitglieder mit einem Kapital
von 150 000 RM. Der Umſatz an Lebens-
mitteln ſei heute bei den Edeka-Genoſſen-
ſchaften bereits größer als bei den Konſum-
und Warenhäuſern.

Guſtav-Adolf-Feier in den anhaltiſchen
Schulen.

Deſſau. Das Anhaltiſche Staatsminiſterium
hat verfügt: „Am 6. November jährt ſich zum
300. Male der Tag, an dem Guſtav Adolf bei
Lützen den Heldentod fand. Bei der Bedeu-
tung des Königs und ſeines Werkes auch für
das evangeliſche Deutſchland ordnen wir
hiermit an, daß ſeiner in einer beſonderen
Feier am 5. November in der letzten Unter-
richtsſtunde unter Ausfall des lehrplan-
mäßigen Unterrichts gedacht wird.“

Feuer durch Blitzſchlag.

Benndorf bei Gröbers. Bei dem Gewitter,
das Mittwoch gegen 44 Uhr über die hieſige
Gegend zog, traf der Blitz das Stallgebäude
von Otto Winter. Der Dachſtuhl mit den
darin befindlichen Heu-, Stroh- und Holz-
vorräten wurde zerſtört, das übrige Gebäude
konnte gerettet werden, da ſchnell Löſchhilfe
zur Stelle war. Menſchen und Tiere kamen
nicht zu Schaden.

Eiſenberg. Ein gewaltiger Sturm wütete
in der Nacht zum Mittwoch über Eiſenberg
und dem geſamten Holzland. Was nicht niet-
und nagelfeſt war, wurde von dem Sturm
ſortgeriſſen. Von ſchadhaften Dächern wur-
den Ziegel abgedeckt. Auch im Walde iſt
großer Schaden entſtanden. Starke herabge-
hrochene Aeſte behinderten auf der Straße
nach Kloſterlausnitz den Verkehr. Die
Stromzufuhr war auf lange Zeit unter
brochen, ſo daß vielfach zur Petroleumlampe
gegriffen werden mußte.

Hedersleben. (Rieſenfutterrübe.)
Auf dem Wendenburgſchen Rübenfelde, dem
ſogenannten Bruch, wurde eine Futterrübe
von 17 Pfund Gewicht, geerntet.

e eceeeee p eſicht rät auch der Doktor Aber ſein Ver-
trauen ſteht auf der Hoffnung aufgebant; er
unterſucht die Augen ſchonend und findet ſie
gut. Das Feuer, das die Sehkraft in geheime
Kammern des Gehirns zurückgeſcheucht, hat
reuig die Untat geſühnt und dem Toni im
blendenden Blitzſtrahl und löſenden Schreck
das geraubte Gut wiedergebracht. Es gibt
Wunder in der Natur, die ſich ſcheu vor den
taſtenden Fingern menſchlichen Wiſſens und
Prüfens verbergen.

Jetzt geht der Juſtizrat mit dem Ewald
über die Felder. Wo der Ewald nachts ge-
weſen iſt, kann niemand ſagen. Der Förſter,
der ſehr früh draußen im Holz war, be
hauptet, er habe ihn dort zwiſchen den
Bäumen umherwandern ſehen und gehört,
wie er laut mit ſich ſelber geredet hat. Aber
ſein Kopf iſt klar, ſeine Haltung gut. Er
gibt dem Juriſten über alles bündigen Auf-
ſchluß, wonach er verlangt.

An der Brandſtätte kämpft bereits die
nimmer raſtende Ordnung mit dem Wirr-
warr, den das Feuer zurückgelaſſen hat. Zu
retten und zu bergen gibt es freilich nichts
mehr. Alles iſt zerſtört. Von den Möbel-
ſtücken zeugen nur noch die angeglühten
Metallteile. Geſprungene Kacheltrümmer
verraten die Herdſtätte, und klirrendes Glas
bedeckt den grauen Haufen ineinander ge-
ſchmolzenen Silbers, den einſtigen Stolz des
Bauern im Geſchirrſchrank.

„Ein Glück“ meint das „Fräulein“, das
mitten unter den Dorfleuten auf die öde
Trümmerſtätte blickt „daß kein Menſchen-
leben zugrunde gegangen iſt!“

„Nahegeſtanden hat's dem Hans Thomas
und dem Ewald!“ nickt der Bürgermeiſter.

Da fällt irgendeinem der Gori ein.
„Sagt doch der Kramer-Lipperl, der ſechs-

jährige Bub, er hätt' vom Fenſter 'rüber
Gori in den Stadel ſchleichen ſehen“, erklärt
jetzt ein altes Weib, das ſich 447bverbrannte
Holzſtücke aus dem Haufen gerausfiſcht.

Der Kramer-Lippert wird gefragt. Steif
und feſt bleibt er Sei ſeiner Beobachtung.

Di Weati, die allmählich dazu kommt,
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aufzuräumen und ihre Beſtände wieder zu
ordnen, hat das Fehlen der Enzianflaſche
entdeckt.

Bis zum Abend ſetzt ſich aus dieſen Ein-
zelheiten das Gerücht zuſammen, der Dorf-
lump wär mit dem Enzianrauſch im Gold-
lackſtadel eingeſchlafen und verbrannt. Manche
meinen gar, nicht das Wetter, ſondern ſein
Pfeifl, das der leichtſinnige Burſch nicht gern
vermißt hat, wär' ſchuld an dem Brand
geweſen.

Sei dem, wie ihm ſei mag er unter den
verkohlten Heubündeln als Aſchenyhäuflein
den Bach hinuntergeſchwommen ſein, wie die
meiſten heute noch glauben, mag ſonſt ſein
unnützes Daſein ein heimliches ſchnelles Ende
gefunden haben ſeit dem Zrannerbrand
iſt der Goyi aus dem Dorfleben weggelöſcht,
und wenn wer von ihm ſpricht, heißt es nur:
„Jſt nicht ſchad drum!“ Böſen Kindern ſagt
wohl auch mit warnendem Finger das Ahndl:
„Paß auf, daß es dir nicht geht wie dem
Gori!“

Während der Hans Thomas mit dem
Fieber kämpft und der Doktor jeden Morgen
früh nach ihm ſchaut und nach dem Toni, der
auch noch für einige Tage ſtreng ins Bett
gebannt iſt, regt ſich draußen am Waldrand
ein paar hundert Meter vom Dorf weg ein
ſeltſames Leben. Dort läßt der Ewald, dem
da der Forſt und das Land gehört, etliche
alte morſche Bäume ſchlagen und das Un-
kraut ausroden. Mitten hinein zwiſchen
dunkle Tannen und hohe Buchen zimmern
ſie ihm ein Blockhaus, das ſchon, ehe es noch
fertig iſt, den Namen „Die Ewaldhütte“
führt. Da hauſt er wie vor Jahr und Tagdraußen im tropiſchen Urwald, kocht ſich ſein
Eſſen ſelbſt und ſpinnt die eigenen Pläne,
von denen niemand etwas weiß.

Der Juſtizrat hat die brotlos gewordenen
Zrannerleute zum größten Teil wieder ge-
dungen und läßt durch ſie das Feld beſtellen
und den Hof räumen. Was dort werden ſoll
und wie es der neue Herr vorhat, iſt unbe-

Nagchbarſtadt Halle.
Stühle fliegen

bei einer Erwerbsloſenkundgebung.
Zwiſchen den Nationalſozialiſten und den

Kommuniſten finden ſeit einigen Wochen
regelmäßig Mittwochs oder Donnerstags im
Geſellſchaftshaus in der Leipziger Straße
Auseinanderſetzungen in Erwerbsloſenver-
ſammlungen ſtatt. Dabei iſt es bisher
meiſtens ſehr ſtürmiſch hergegangen. Schon
am vergangenen Donnerstag hatten die Kom-
muniſten unter Niederrufen den Saal ver-
laſſen und die Polizei hatte eingreifen
müſſen. Am Mittwoch dieſer Woche nun,
als gerade ein nationalſozialiſtiſcher Redner
das Wort ergreifen wollte, verlangte der
Kommuniſt Kunz das Wort zur Geſchäfts-
vrdnung. Als ihm dies nicht erteilt wurde,
begannen ſeine kommuniſtiſchen Genoſſen zu
lärmen. Schließlich mußten die Kommuniſten
aus dem Saale verwieſen werden. Als ſie
ſchon den Saal verlaſſen hatten, kam plötzkich
einer von ihnen mit einem Polizeibeamten
ins Handgemenge. Ein Poliziſt wurde ins
Geſicht geſchlagen. Aus einer Ecke des
Saales begannen plötzlich Stühle zu fliegen,
von denen einer einen Polizeibeamten an den
Kopf traf. Nachdem die Kommuniſten aus-
geräumt waren, wurde die Saalſperre auf-
gehoben und die Verſammlung konnte in
Ordnung zu Ende geführt werden.

Adolf Hitler
ſpricht wieder in Halle.

Am 22. Oktober 1932 wird der Führer der
National ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter-
partei, Adolf Hit ler, in Halle in einer
Rieſenzelt- Kundgebung ſprechen. Die Vor-
bereitungen zu dieſer Kundgebung, welche
auf dem Saraſſaniplatz (Merſeburger
Schloſſerſtraße) in Halle ſtattfindet, ſind be-
reits auf der ganzen Linie gediehen. Ein
großes Zelt, das unter fachmänniſcher Lei-
tung errichtet iſt, bietet Raum für 50 000 Sitz-
plätze. Der Vorverkauf hat bereits einge-
ſetzt. Man rechnet mit einem großen An
drang an dieſem Tage. Die Preiſe der
Plätze ſind geſtaffelt folgende: 0,50; 1, 2,
3, und 5, Mark.

Wie wir hören, ſoll der Einlaß in die
Zeltverſammlung ab 12 Uhr beginnen, wäh-
rend die Verſammlung ſelbſt pünktlich um
2 Uhr beginnt. Um 12 Uhr beginnt jedoch
bereits in dem Zelt ein Monſtre-Konzert,
ausgeführt durch die SS.- und SA.-Kapellen.
Anfragen wegen des Vorverkaufs ſind zu
richten an die Rufnummer Halle 27 111.

Das beste Frühstücks-
getränk für Schulkinder

ist Ovomaltine. Ovomaltine ist konzentrierte
Kraftnahrung aus Ei, Malz, Milch und Kakao,
sehr wohlschmeckend und leicht verdaulich.
Sie wird auch von den Kkindern gerne ge-
nommen, die besonders morgens oft schlecht
essen. Das Lernen strengt viel weniger an
und die Kinder überstehen die Entwicklungs-
jahre glänzend, wenn sie täglich Ovomaltine
bekommen.

Lieber an etwas Anderem sparen,
aber Ovomaltine nehmen!

Originaldosen zu RM. 1.15, RM. 2. 15 u. RM. 4.
in allen Apotheken und Drogerien. Ein Gratis-
muster erhalten Sie von der Fabrik Dr.
A. Wander G. m. b. H., Abt. 145 Osthofen-Rheinh.

kannt. Sie wohnen einſtweilen da und dort
im Dorfe herum. Der Großknecht hat die

Aufſicht und kommt alle zwei, drei Tage zu
dem Juſtizrat in die Stadt

Wen Glimmerſtein nicht gedungen hat,
den nimmt der Ewald auf. Denn er muß
jetzt das Seine ſelber bewirtſchaften.

Aber er braucht noch mehr Leute.
Eines Morgens keine ſechs Tage ſind

ſeit dem Brande verſtrichen geht draußen
ein Meſſen und Richten an ganz nahe bei
der Ewaldhütte. Ein Baumeiſter aus der
Stadt iſt da und ſteckt allerhand Pfähle ein.

Was da geſchehen ſoll? meint der
Sergeant, der mit dem Bürgermeiſter einen
halbamtlichen Neugiergang hinausmacht.

Da kommt der Ewald, der bei den Stadt-
herren geſtanden iſt, auf die beiden zu, zieht
Pläne heraus und zeigt ſie ihnen.

Gebaut wird.
Der Ewald baut ſich einen Hof.
Wie ein Hui fliegt's über das Dorf hin.

Am Abend ſitzen die Bauern kaum daß es
ſonſt am Werktag vorkommt Achſel an
Achſel breitſtämmig im Wirtshaus. „Der
Zranner brennt ab der Ewald baut auf
ein narriſches Leben!“

„Zuletzt ſchwimmt alleweil der Hellere
oben!“ ſagt ein anderer.

„Reſpekt vor dem Ewald!“ ruft der Wirt,
der ſchon die durſtigen Bauleute mit heraus-
hängender Zunge in den Wirtsgarten ein-
fallen ſieht.

Und ſie haben Reſpekt und ſie bekommen
ihn noch mehr, wie bald darauf aus der Stadt
ein paar Dutzend Arbeitsleute eintreffen
und im Dorf dazu geworben wird, wer grad
etwa ſonſt nichts zu tun und Luſt hat, fich
einen Batzen zu verdienen.

Da wird der Grund ausgehoben. Mehr
Bauern als je treibt es in den Wald hinaus,
bloß daß ſie auf dem Heimweg an der Ewald-
hütte vorbeikommen können. Da ſtehen ſie
dann um die Grube herum, die ſich mit jedem
Schaufelwurf vertieft, blicken ſinnend hin-
unter und ſpucken wohl auch diesmal an der
Pfeife vorbei hinein!

„Sakra, der Ewald! Ein Malefizkerl
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ſtigem Klima.

Der älteſte Baum der Well.

Günter Brandſtäter ſchreibt aus Mexiko:
Jn unſerer kleinen Stadt Santa Maria

del Tule in Mexiko gibt es nicht viel Sehens-
wertes, jedenfalls, was wir hier ſehenswert
nennen. Denn Jndianer, die mit ihren
Eſeln herumziehen und Töpferwaren ver-
kaufen, Jndianerweiber vor ihren Hütten, die
auf heißen Steinen Tortillas, flache Brötchen
aus Maismehl, backen

Aber doch haben wir hier etwas, das
ſeinesgleichen nicht in der ganzen Welt ſich
wiederfindet, das die alten Griechen gewiß
zu den Weltwundern gerechnet hätten hier
in Santa Maria del Tule ſteht der älteſte
Baum Zer Welt. Man nennt ihn hier „die
Zypreſfe des Montezuma“, nach dem unglück-
lichen König der einen ſchrecklichen Tod unter
den erobernden Spaniern des Cortez erlitt.
Damals ſchon ſtand der Baum und Cortez
berichtete an ſeinen König nach Spanien,
welch ein Wunder dieſer Baumrieſe ſei, der
50 Meter hoch iſt und einen Stammesumfang
von 44 Metern hat.

Kein Reiſender, der nach Mexiko kam, ver-
ſäumte es. dieſen Baum zu betrachten und
niemand ging ohne Ergriffenheit von dem
Friedhof, auf dem er ſteht. Wiſſenſchaftler
ſpäterer Zeiten bezweifelten die 6000 Jahre
und billigten ihm „nur“ 4 Jahrtauſende zu.
Es wird in unſerer Vorſtellungskraſt keinen
Unterſchied machen, ob es nun 6 oder 4 Jahr-
tauſende ſind, die dieſer Baum geſehen hat.
Einen wirklichen Begriff von dieſer Zeit kön-
nen wir uns natürlich überhaupt nicht
machen. Wir können uns nur die Ereigniſſe
ins Gedächtnis rufen, die dieſer Baum er-
lebte. Zweitauſend Jahre war er ſchon alt,
als Jeſus lebte, Moſes Auszug aus Aegyp-
ten, Aufblühen und Verfall der Pharaonen,
Alexanders Zug nach Jndien, alles fand
zu ſeinen Zeiten ſtatt. Wenn er einſt ſtürzt
und man ſeinen gewaltigen Leib mit
Maſchinen durchteilen wird, dann erſteht die
Geſchichte von Jahrtauſenden wieder auf, ſo
wie der Baum ſie erlebte, nach guten und
ſchlechten Zeiten, nach günſtigem und ungün-

Aus den Jahresringen wird
man herausleſen können, wie Sonne und
Regen über die Erde in jedem dieſer Jahre
hingegangen ſind. Man wird erkennen, ob
und wann der Baum krank war, wann es
ihm beſonders gut erging. Denn alle Zeichen
der Zeit ſind eingeprägt in den Jahresringen
des Stammes, deren Breite und Kraft Aus
kunft gibt über Ernährung und Befinden des
Baumes. Solche Studien könnt ihr auch
ſchon treiben, wenn ihr im Walde friſch ge-
ſchlagenes Holz ſeht. Jhr zählt an den
Ringen das Alter und könnt die verſchiede
nen Jahre in ihrer Wirkung auf den Baum
miteinander vergleichen. Günſtige, ſonnen-
reiche, feuchte Jahre geben breite Ringe,
dürre, kalte Jahre laſſen die Ringe ſchmal
bleiben.

HokusPokus.
Hellmut hatte Geburtstag. Er lud ſich

ſeinen Freund Erwin ein, und nachdem die
beiden Jungen bei Kaffee und Kuchen tüch
tig geſchmauſt hatten, vollführten ſie aller-
hand Zauberkunſtſtückchen und gaben ſich
Scherzfragen auf.

„Weißt du denn“, fragte Hellmut, „wer
es von beiden ſchwerer hat der Kaffee
oder der Tee?“

Erwin wußte darauf nicht zu antworten.
„Ganz einfach meinte Hellmut, „der

Tee hat es ſchwerer; denn der Kaffee kann
ſich ſetzen, aber der Tee muß ziehen!“

Darüber lachte Erwin laut auf. „Aber
nun werde ich dir einmal etwas Schönes
zeigen. Bringe einmal einen Zettel und
Bleiſtift und ſchreibe, ohne daß ich es leſen
kann, irgendein Wort auf den Zettel. Jch
werde dann mit dir allerhand vornehmen
und dir darauf ſagen, was darauf ſteht.“

„Na, da bin ich wirklich geſpannt!“ lachte
und brachte ſchon das VerlangteHellmuth

ſeiner Schweſter Elfriede auf den Zettel.
„Gut“, meinte Erwin. „Nun tu einmal

was ich dir befehle! Zunächſt falte den
Zettel und trage ihn in die Mitte des
Zimmers. Nun lege den
Boden, blicke ihn ſcharf an, denke an das
Wort. das du darauf geſchrieben haſt und be-
decke ihn dabei vorſichtig mit deinem linken
Fuße.“

Hellmut führte das alles aus und ſagte
achend: „Na, nun los, Herr Zaubermeiſter;
vas ſteht denn auf dem Zettel?“

Erwin machte ſeltſame Bewegungen,
drehte ſich im Kreiſe, ſpuckte aus und meinte
dann wichtig mit todernſtem Geſicht: „Du
mit deinem linken Fuß ſtehſt darauf!“

Jn einer Zimmerecke ſchrieb er den Namen

Zettel auf den

Wie die Skörche Gericht halten.
Von Gottfried Jſenhagen.

Es iſt ſchon oft beobachtet worden, daß ſich
die Störche, bevor ſie ihren Wanderzug nach
dem Süden unternehmen, auf einer Wieſe
zuſammenfinden, um wie das Volk ſagt
„zu Gericht zu ſitzen“. Sie ſchließen dann
einen förmlichen Kreis, in deſſen Mitte ſich
ein oder zwei Störche befinden, die ſie nach
langem Geklapper überfallen und töten.
Als ich über den eigenartigen Vorgang einen
alten Schäfer befragte, nickte dieſer mit dem
Kopfe und ſagte:

„Die Sache hat ihre Bewandtnis. Erſt im
letzten Herbſte konnte ich einer ſolchen Ge-
richtsſitzung beiwohnen.“

Jch ſaß mit meiner Weidenpfeife unter der
alten Linde und pfiff ein luſtig Liedel. Plötz-
lich gewahrte ich eine ganze Reihe Störche,
die, je näher ſie kamen, deſto tiefer flogen,
um endlich auf der Nachbarwieſe haltzu-
machen. Natürlich ſtellte ich ſofort meine
Muſik ein und rief meinem bellenden
Hunde zu: „Kuſch dich!“ Zu meiner Ver-
wunderung ſah ich nun, wie die Störche laut
klappernd um einen anderen Storch, der ſich
von ihnen durch nichts unterſchied, einen dich-
ten Kreis ſchloſſen. Nachdem ſie eine Zeit
ihre Flügel geordnet hatten, wurde es auf
einmal ganz ſtill. Ein alter großer Storch-
vater reckte den Kopf in die Höhe und begann
ein eigenartiges Geklapper, das ich mir mit
folgenden Worten deute: „Ehe wir unſere
Reiſe nach dem Sonnenlande unternehmen,
wollen wir über unſern verwilderten Kame-
raden, genannt „der Böſe vom Sandgut“,
Gericht halten. Denn was er verbrochen hat,
iſt geradezu ſchaudervoll.“

(Heftiges Geklapper aller Störche!)
„Zuerſt hat er die artigen Kinder der

Storchfamilie „Kieferneſt“ ohne jede Urſache
aus dem Neſte geworfen, ſo daß eins von
ihnen das Bein brach, während ſich ein an-
deres beinahe die Flügel zerſchlug. Was ge-
hört einer ſolchen Tat?“

„Schwere Strafe,“ hieß es alllſeitig,
„ſchwere Strafe!“

„Der Anſicht bin ich auch,“ fuhr der
Storchvater fort. „Aber das iſt erſt Numero
eins. Nach dieſer ſchrecklichen Tat flog er
zur Familie „Birkenneſt“ auf das Gemeinde-
haus und hackte der kranken Frau unbarm-
herzig auf dem Kopfe herum. Was gebührt
dieſer Tat

„Zweifache Strafe,“
„zweifache Strafe!“

Der Storchvater nickte. „Und endlich“,
ſagte er, „zerſtörte er mein Neſt, das ich mir
mit ſo vieler Mühe,„ und Sorgfalt gebaut
hatte, und warf mein Junges in den nahen
Teich, daß es elend ertrank! Was gebührt
einer ſolchen Tat

„Dreifache Strafe,“ hieß es
„Todesſtrafe! Er hat ſie verdient!
ſie dreifach verdient!“

Ein heftiges Geklapper wurde laut; alle
Störche drangen auf den Geächteten ein, und
jeder gab ihm einen wohlverdienten Hieb.
Dann flog die Geſellſchaft auf und war bald
meinen Blicken entſchwunden. Der gerichtete
Storch aber ſteht noch heute in meiner Kam-
mer, denn ich habe ihn ausgeſtopft. Wer ihn
ſehen will, kann ihn ſehen.“

hieß es allſeitig,

allſeitig,
Er hat

9

Schattenſpiele.
Wenn ihr Bilder aus ſchwarzem Papier

ausſchneidet, ſo könnt ihr eigentlich nicht
recht viel damit zum Spielen anfag n n. Jch

DDazu ſchneidet ihr den
Menſchen
aus, ſondern ihr

Gegenſtand
vder Tiere nicht im Ganzen

ſchneidet jedes Glied be-

will euch nun zeigen, wie ihr euch noch einen
beſonderen Spaß mit dieſen Schattenbildern
machen könnt.

ſonders. Allerdings braucht ihr, um das
Bild nicht zu ſchnell zu verderben, beſonders
ſtarkes Papier, dunklen, am beſten natürlich

95 „-T.“
ſchwarzen Karton
euch nicht mit dem einzelnen Kopf, Bein uſw.
ſondern, ihr laßt an der Anſatzſtelle noch ein

Und zwar begnügt ihr

längeres Stück ſtehen. Nun könnt ihr das
Ganze zuſammenſetzen und durch Verſchieben
der Glieder eine Menge verſchiedener Wir-
kungen hervorzaubern. Jhr könnt den Vogel
ſeinen Schnabel ſchließen laſſen und ſeine
Beine zuſammenſtellen oder ihn den Kopf
rückwärts drehen laſſen kurz, es iſt, als ob
die Geſchöpfe lebten, und ihr ſtudiert neben-
bei die Bewegungen der Tiere. Nun be-
gnügt euch nicht mit dieſen beiden Modellen,
ſondern bemüht euch, neue Sachen auszu-
denken.

Was ich gern im Radio höre.

Jch höre nicht gern Radio, wenn Große
dabei ſind. Entweder ſie ſchalten irgendetwas
ein, was nicht ſchön iſt, Vorträge oder Muſik,
die ich nicht kenne. Oder wenn ſie meine
Lieblingsſachen einſchalten, dann iſt es nicht
ſchön, wenn ſie dabeiſitzen, ſie verſtehen ja
doch nicht, weshalb das gerade mir gefällt.

Am liebſten habe ich Sachen, die ich ſchon
von früher her kenne. Märchen und Lieder.
Da kann man immer ſo ſchön bei denken, an
Ausflüge, bei denen man das Lied ſang, oder
an Schulſtunden, die ſo ulkig waren, weil ich
das Gedicht „gm Baum im grünen Bettchen“
bloß bis zur zweiten Strophe konnte und die
dritte zuerſt abſolut nicht begriff.

Noch lieber aber habe ich Sachen, die von
Kindern gemacht werden. Man kann ſich viel
beſſer alles vorſtellen, wenn ein Junge es
ſagt, als wenn es ein Großer ganz lange
auseinanderſetzt. Es hört ſich viel ſchöner an,
wenn Kinder ſingen, als bei Erwachſenen. Be-
ſonders bei Damen hat man immer Angſt,
ſie kippen mit der Stimme über. Kinder
wiſſen auch viel beſſer, was wir gern haben.
Die Märchentante erklärt ja auch manches
von ihren Märchen. Aber meiſt Sachen, die
man doch verſtanden hat. Die Kinder in der
Märchenſtunde fragen aber immer genau das,
was ich auch gerade eben wiſſen möchte. Beim
Baſteln erklärt der Baſtelonkel manche
Sachen ſtundenlang, die ich ſchon längſt weiß.
Aber manche Arbeiten, bei denen denkt er,
wir wüßten alles. Kinder wiſſen viel ge-
nauer, was wir wiſſen wollen, und was uns
langweilt.

Kaſperletheater iſt viel ſchöner, wenn
Kinder im Rundöfunkhaus zuhören. Sie brül-
len dann durcheinander uno lachen. Da mag
ich mitlachen und denke ſelbſt, ich bin im
Theater und nicht zu Hauſe. Sind die
Kinder nicht da, dann muß man nur zuhören,
und es würde einem gar nicht einfallen, das
fein zu finden.

Dann finde ich es noch wundervoll, daß
man ſelbſt Theaterſtücke ſchreiben kann. Jch
habe es auch ſchon verſucht. Zuerſt haben ſie
mir nicht gefallen Aber die Kaſperleſtücke
ſind auch oft von Kindern geſchrieben. Da
habe ich vergalichen und jetzt ſind meine
auch ſchon viel beſſer.

Hans-Jürgen Schroeder.
Schnellſprechübungen.

Drei Teertonnen drei Teertonnen;
Fettes Schweinefleiſch friſches Schweine-

fleiſch;
Kurze Kleider kleiden kleine Krausköpfe;
Schnalle ſchnell die Schnallen an die Schuhe;
Zwei ziſchende Schlangen ſaßen zwiſchen

zwei ſpitzigen Steinen;
Tante Trudchen trägt Teebretter;
Fang flink von vorn an, Vetter;
Ein braver Spitz ſpringt keinem Spatzen

nach;
Der Kottbuſer Poſtkutſcher putzt den Kott-

buſer Poſtkutſchkaſten;
Plättbrett Plättbrett Plättbrett;
Sechs ſächſiſch Schuhzwecken;
Ein Konſtantinopolitaniſcher Dudelſack-

pfeifenmachergeſelle.

Friedlich gehn die zwei ſpazieren,
„Brumm“, hört man die

ſchwirren.
Biene Schon naht

Doch die Freude kam zu früh,
ſich das Bienenvieh!
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Put ſtürzt wütend zu ihr hin, Hier ſitzt Lili ſchmerzverzerrt,
Lili denkt, „Gleich ſticht ſie ihn“. Put hat's weiter nicht geſtört!
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Endgültiger Auskritt des PsV.
aus dem VMBV.

Der PSV. Merſeburg iſt nunmehr mit
ſeiner Handball- und Fußballmaunſchaft aus
dem Verband Mitteldentſcher Vallſpiel Ver
eine ausgeſchieden und zur Deutſchen Tur
nerſchaft übergegangen. Für den PSV. tritt
ſomit eine halbjährige Spielpauſe ein. Jn
folgedeſſen findet das Ortsderby gegen den
BfD., das für kommenden Sonntag angeſetzt
war, nicht ſtatt.

Ferner bittet uns der PSV. zu berichtigendaß beim letzten Spiel gegen s6 I. ne 3
Spieler vom Schiedsrichter herausgeſtellt
wurden und 3 freiwillig gingen, ſondern
4 Spieler vom Schiedsrichter Holzhauſen her
ausgeſtellt wurden, während der fünfte in
i einer Verletzung das Spielfeld ver-
laſſen mußte.

Caracciola bleibt bei Alfa-Romeo.

Auch im nächſten Jahre wird Caracciolg für dic
italieniſche AutomobilFirma fahren, für die 1932
ſo große Erfolge errang. Der bekannte franzöſiſche
Rennfahrer Chiron dagegen terläßt Bugatti und
geht zu Delage, Varzi wird für Maſerati fahren.

Hein Müller gegen Otto v. Porat.
Jm Berliner Sportpalaſt ſteigt am Freitag ein

Schwergewichtskampf von Format, die Begegnung
zwiſchen den Landesmeiſtern von Deutſchland und
Norwegen, Hein Müller und Otto v. Porat. Man
kann dieſen Kampf gewiſſermaßen als inoffizielle
Ausſcheidung zur Europameiſterſchaft bezeichnen,
denn der Deutſche hatte den Titel bereits einmal inne,
der Norweger als ſkandinaviſcher Meiſter
über einen Rekord, der ihn als würdigen Anwärter
für die Krone ſtempelt.

Zu politiſchen Kundgebungen hatten der SV.
Offenbach, der VfB. Stuttgart und die FVg. Mainz-
Kaſtel 06 ihre Spielplätze überlaſſen. Der Süd

verfügt

Fanegit grgen die Sahnngskeſimmngen verſtoßen

Einheitliche Regeinng

des Skiunkerrichls.
Der Deutſche Skiverband, mit ſeinen mehr als

100 000 Mitgliedern, der ſtärkſte und größte Skiver-
band der 1, iſt endlich einem dringenden Bedürf-
nis nachgekommen. Der geſamte Skiunterricht in
deutſchen Landen wird eine einheitliche Regelung er
fahren. Unter Heranziehung des Deutſchen Berufs
ſkilehrer-Verbandes, der dem DSV. angegliedert iſt
werden unter Leitung des DSV.-Lehrwarts May
Winkler bereits für den kommenden Winter in groß
zügiger Organiſation DSV Skikurſe eingerichtet. Der
leitende Gedanke iſt, in allen ſchneeſicheren deutſchen
Gebieten qualitativ einwandfreie Skikurſe von ein
heitlicher Lehrmethode durchzuführen. Der Deutſche
Skiverband will nicht nur Unterricht in dem auf
Grund der neueſten Erfahrungen wohl durchdachten
und durchgearbeiteten Laufſtil und Technik geben
ſondern auch jederzeit die Möglichkeit gewährleiſten
daß überall die Fortbildung nach einheitlichen Grund
ſätzen und Unterrichtsmethoden möglich iſt.

Die Kurſe beginnen im Dezember. Anmeldeſtellen
werden in allen größeren deutſchen Orten eingerich
tet. Die n hrä der DSV.-Skikurſe be
findet ſich in München, Roſenſtraße 6.

C Vom Turf
Rennen zu Le Tremblay.

1. Rennen: 1. Solfatare (P. Villecourt), 2. Sidon
3. Septone. Tot.: 97, Pl. 31. 33, 38. 2. Rennen:
1. Frago (J. Driancourt), 2. Factum, 3. Fortitude
Tot.: 41, Pl 16, 21, 16. 3. Rennen: 1. Quartz (W.
Johnſtone), 2. Evremonde, 3. Hardieße. Tot.: 34
Pl. 13, 25, 15 4. Rennen: 1. Lalo (W. Johnſtone)
2. Kiblah, 3. Cyope du Nord. Tot.: 41. Pl. 18. 29
23. 5. Rennen: 1. La Montbazon (J. Jennings)

Tyr, 3. Starling II. Tot.: 232. Pl. 88, 80. 195.
6. Rennen: 1. Papillon Roſe (A. Rabbe), 2. Star
Legend II, 3. Kober. Tot,: 37, Pl. 18, 18, 53.

d

Vprausſagen für Maiſons-Laffitte, 21. Oktober.

1. Xanbie Charles Quint. 2. Robert Macairedeutſche Fußball- und Leichtathletik- Verband hat dieſe
Vereine in Geldſtrafen von 60 RM. genommen, weil Paſtoureau 3. Dorite Sandoz, 4. Bleu de Voi

Evian, 5. Maidenhead Mir, 6. Delate Uſurer.

Amkliche Saaleg
Verbindliche Mitteilung Nr. 20.

1. Es mehren ſich in letzter Zeit die Fälle, daß die
Meiſterſchaftsſpiele teilweiſe in recht unfairer Weiſe
ausgetragen werden, die nicht immer dem Sport-
gedanken zuträglich ſind. Der Verband hat von jeher
die Vereine verpflichtet, ihre Wettkämpfe und ins-
beſondere ihre Meiſterſchaftsſpiele in einer fairen
Weiſe auszutragen. Er hat dieſe Verpflichtung um
ſo ſtärker beront, je mehr ſich der Sport ausgebreitet
hat. Einzelne Ereigniſſe der letzten Zeit gehen dem
Gauvorſtand und ſeinen Ausſchüſſen Veranlaſſung,
unſeren Mitgliedern erneut zu ſagen, daß
jedes ſportswidrige Verhalten, wie Spiclabbruch,
Beſchimpfen von Kameraden der eigenen oder geg-
neriſchen Mannſchaft, lärmendes Auftreten auf dem
Spielfeld, auf der Reiſe und auf den Wegen zum und
vom Spielfeld, oder gar rückſichtsloſes Spielen, Be-
drohung oder Tätlichkeit gegen den Schiedsrichter mit
der geſunden ſportlichen Jdee unvereinbar ſind und
auf das ſtrengſte beſtraft werden.

Wir verpflichten daher die Schiedsrichter, jedes un
ſportliche Verhalten bei allen unſeren Kämpien zu
unterbinden und ſofort zu beſtrafen, ſowie einen aus
führlichen Bericht an den Gauvorſtand zu ſenden.
Der Gauvorſtand wird auch vor dem ſchärfſten
Mittel, der Platzſperre, nicht zurückſchrecken.

2. Spielplan am Sonntag, dem 23. Oktober 1932:
Abt. 2. Nr. 85 15 Uhr Ammendorf-- Polizei (Zeiſing
Wacker), Abt. 3 Nr. 240 15 Uhr Lettin--Sportbrüder
(O. Noeller-Poſt), Abt. 5 Nr. 315 14.15 Uhr Eintracht
gegen Cröllwitz (Herre-Bor.), Abt. 7 Nr. 324 11 Uhr
Schotterey-- Polizei M. (Schulze-Holl.), Abt. 11 Nr.
404 11 Uhr Gerbſtedt-- Beeſenſtedt (Böhme-Nelben),
Abt. 12 Nr. 40 15 Uhr Wettin--Sylbitz (Seemann-
Könnern), Abt. 14 Nr. 199 15 Uhr 99 3. Preußen 3
(VfL. M.), Abt 15 Nr. 123 13.15 Uhr Ammendorf 2.
gegen Polizei 2. (Wacker), Nr. 344 12.45 Uhr Kayna
2. Braunsdorf 2. (Neumark), Abt. 16 Nr. 274 13. 15
Uhr Lettin 2. Sportbr. 2. (Nietleben), Abt. 19 Nr.
217 13.15 Uhr Spergau 2.--Dürrenb. 2. (Röſſen), Nr.
359 13.15 Uhr Freienf. 2.--Geuſa 2. (99 M.), Nr.
490a 15 Uhr Zöſchen 2.--Löpitz 1. (Wegwitz). Abt, 20
Nr. 363a 10 Uhr Ammend. 3.--Bor. 4. (SV. Weiſe),
Nr. 588a 15 Uhr Hartmann 1.--Far i 4. (Ammendorf),
Abt. 21 Nr. 1442 10 Uhr Mignon 2. Jahn L. 3.
(Favorit), Nr. 366 13.15 Uhr Hohenth. 2.--Quetz 2.
(Jahn L.), Nr. 4640 13.15 Uhr Quetz 3.-- Canena 2.
(Zörbig), Abt. 25 Nr. 588b 10 Uhr Paſſend, 3. gegen
Pioniere 1. (Nietleben).

3. Die Vereinsvertreter werden für Montag, den
24. Oktober, 20 Uhr, zu einer Sitzung gebeten.

Riemer. Großmann.

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handhall.
Betrifft Aenderungen zum 23. Oktober: Betrifft

Fußball: Spiel Nr. 576 leitet nicht Keindorf, ſondern
van Rieſen, Poſt, auf Einigung, Spiel Nr. 578 leitet
nicht Stroß, ſondern Rühle, 99, auf Einigung, Spiel
Nr. 579 leitet nicht Uhde, ſondern Jahr, Beuna, auf
Einigung, Spiel Nr. 584 leitet nicht Wehrhold, ſon
dern Elze (Sportfreunde), Spiel Nr. 586 leitet nicht
Fiſcher, ſondern Schladitz, 98.

Betr. Handball: Spiel Nr. 178 leitet nicht Räder,
ſondern Heidler (Poſt).

Am Freitag, dem 21. Oktober findet in Merſeburg,
Reſt. zum Vaterſand, Weißenfelſer Straße, eine
Schiedsrichterprüfung ſtatt, zu der die betr. Vereine
genügend Prüflinge entſenden wollen. Beginn
20.30 Uhr. Hohl. Zabel.

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele
(Verbindliche Mitteilung Nr. 12.)

1. Neuanſetzungen: Zum Sonntag, dem 23. Oktober 1932, wird wieder angeſetzt: dir 42a 10.30 Uhr

Cröllw. 1910 (Eintr.).
Zum Sonntag, dem 30. Oktober 1932, wird wieder

angeſetzt: 14 Nr. 3a 3.30 Uhr VfL. M. Boruſſia

(Lange, 98).
Reſ. Nr. 84. 2.30 Uhr VfL. Bor. (Lathan, Pr.)

Nr. 78a 2.30 Uhr Poſt. Pol. (Laue,, Bor.).
Nr. 94a 3.30 Uhr Wacker Reichsb. (Füllgraf, 98)
1b2 Nr. 96a. 3 Uhr 99 Lauchſt. (Hampel, VfL.).
2. Nr. 62a 10.30 Uhr Cröllw. (Reichsb.) HRC.). Nr.
1004 1.30 Uhr Wacker
Kann Zſcherb. (HRC.). 3. Nr. 234 2 Uhr Bor.
PSV. Böllb.). Nr. 453 3 Uhr Kaynaga
(Braunsd.). Damen: Nr. 243 2.30 Uhr Wa. ge
(Wagner, 1910). Nr. 1054, 3 Uhr Blauw.
(Rockmann, 96).

Zum Sonntag, dem 6. November 1932, wird wie
der angeſetzt: 14 Nr. 753 3.30 Uhr 96 VfL. M
Räder). Nr. 1284 3.30 Uhr Bor. HRC. (Oswald)

J. Nr. 80a 2.30 Uhr. 96 VfL. M. (Scheller, Wa.)
1132 2 Uhr HRC. Pol. M. (Dittmar, Blauw.).

Nr. 122a 2 Uhr Reichsb. 1910 (Poſt). 3. Nr. 1034
2 Uhr Bor. Lauchſt. (Cröllw.) Damen: Nr. 104a
2 Uhr Wacker 96 (Berger, 98).

2. Die zweite Runde der Verbandsſpiele beginnt
am 13. November 1932. Wir bitten, nach Möglichkeit
von Anträgen auf Freilaſſung abzuſehen. Am 25. De
zember 1932 und 1. Jannar finden kleine Punktſpiele
ſtatt.

Bor.

und 176 werden abgeſetzt. Spiel r. 168 wird auf
11 Uhr verlegt.

Br. 183 wird auf 12 Uhr verlegt. Spiel Nr. 18:
heißt Blguw 98 (Fauſt, 96). Beginn 1.30 Uhr.

Oswald. Bormann.
Jugendpflege.

Gemäß Par
Grund ärztlichen
Herrenmannſchaften
Richter, geb. 14. 6. 15
niges, geb 7 2 16.

Die Jugendlichen ſcheiden aus dem Jugendbetrieb
ous und unterliegn den allgemeinen Satzungen. Die
Vereine haben für ausreichenden Unfallverſicherungs
ſchutz zu ſorgen. Ferner wird für Favorit-
Halle freigegeben: Das Herrenmitglied Kurt Rauch

Gutachtens werden für unkere
freigegeben: HRC. Halle: Otto

Wegwitz: Walter Hen

Freigabe erfolgt auf jederzeitigen Widerruf, längſtens
jedoch bis 30. Juni 1933.

Wir erinnern nochmals an die Abgabe der Mel-
dung: Betreffend die erwerbsloſen Mitglieder der
Vereine im Alter: a) bis zu 18, b) bis zu 21, e) bis
25 Jahren, die, falls noch nicht erfolgt, umgehend an
Herrn Scherf, Königſtr. 49, eingehen muß.

Scher f. Fuchs.
Neuanſetzungen und Aenderungen für Sonntag, den

23. Oktober 1932.

Zurückgezogene Mannſchaften: Sportluſt Teutſchen
thal 1. Fußballknaben, Abt. 14. Niemberg 1. Hand
balljugend, Abt. 16.

Nachgemeldete Mannſchaften: Niemberg 1. Hand-
balljunioren, Abt 15; Paſſendorf 1. Fußballjunioren,
Abt. 2; Abt. 4 Nr. 262a 10 Uhr Spergau- Mücheln
(Rackwitz-Rö.), Abt. 5 Nr. 2654 10 Uhr Schiepzig geg.
Könnern (Morl), Abt. 11 Nr. 273a 9 Uhr Poſt gegen
Wacker 3. (PSV.), Abt. 13 Nr. 277a 10 Uhr Kayna 2.
gegen Schotterey (Neumark), Abt. 17 Nr. 283a 9.15
Uhr Reichsbahn-Sportfreunde (Sp. V. Weiſe). Spiel
Nr. 254 heißt 11.30 Wacker 2.--Liſſa, Nr. 253 9 Uhr
96 2.—Paſſendorf, Nr. 257 10 Uhr Reideburg--Boruſ-
ſia, Nr. 270 98 1.--Favorit, Nr. 22 Paſſendorf gegen
Holleben 1., Nr. 2890 15.30 Uhr Niemberg--Blauweiß,
Nr. 277 findet 10 Uhr, Nr. 281 10.30 Uhr, Nr. 254
11.30 Uhr, Nr. 279 Uhr, Nr. 282 9 Uhr ſtatt.

Die Spiele Nr. 249, 255, 261 264, 265, 273 fallen
(Voeſack, 98). Nr. 71a 3.30 Uhr HRC. PSVP. aus. Scherf. Wolff.

120 der VMBV. Satzungen und auf

haus, geb. 21. 2. 14, für Juniorenmannſchaften. Die

kleines Vortraining.
kommt er Halsſchmerzen.

2

Pech. Aber er wickelt den Schal um denG Nachrichten. beißt die Zähne zuſammen und fährt
weiter. Noch kann man h

Nr. 734 Poſt Pol. M. (Fauſt, 96). Tempo iſt verhältnismäßig ſanft,

Nr. 76a4 2.30 Uhr HRC. PSV. (Körner, Bölb.). Kräften haushalten. Der
b Demuyſere, der

1910 (Kanu). Nr. 120a 10 uhr dieſes n i he

e kann. Da iſt es beſſer, man gibt rechtzeitig

ſpäter kommen

machen.3. PSV. zieht ſeine 3. Mannſchaft zurück; ſämt
liche ausgetragenen Spiele ſind ungültig.

Für Sonntag, den 23. Oktober 1932, treten
folgende Spieländerungen ein: Spiele Nr. 171, 1442

Spiel Nr. 173 wird auf 10 Uhr ver
(egt. Spiel Ar. 178 wird auf 15.45 Uhr verlegt. Spiel

Von
Paul A. Hofer

S Im Taumel der Rekorde
Nachärucksrechte durch „Der Nachtexpres“, Berlin SW. U

Es wird nur ale gehn Jahre einmal aus
etragen, wer es mitmacht, iſt auf Monate

hinaus erledigt, er muß ins Sanatorium
gehen und ſich von dieſen 50 Stunden ebenſo-
viel Tage erholen.

1200 Kilometer in zwei Tagen und zwei
Nächten, das heißt 24 Kilometer in jeder
Stunde. Der Durchſchnitt der Tour de
France iſt nicht viel größer. Und dabei wird
dort eine ſolche Strecke in vier bis fünf
Etappen zerteilt. Hier wird die Höchſt-
leiſtung jedes Nervs und jedes Muskels ver
langt, eine Leiſtung, die über jedes vorſtell-
bare Maß hinausgeht. Das Rennen iſt ein
Wahnſinn.

28 Fahrer ſtellen ſich dem Starter. Am
4. September 1991 geht das Feld auf die

weite Reiſe, vom Herzen Frankreichs bis in
ſeinen äußerſten nordweſtlichen Zipfel, quer
durch das ganze, von Hügeln beſäte Land.
Der Morgen iſt kühl und regneriſch. Ver
gnügt blicken die Männer in den bunten
Trikots zum Himmel. Wenn nur die Sonne
nicht herauskommt! Sie iſt der mörderiſchſte
Feind. Nach einer Stunde beginnt es zu
regnen. Das iſt freilich nicht ſehr angenehm,
die Landſtraßen ſind bald aufgeweicht. Aber
es iſt immer noch beſſer als Hitze. Die
großen Pelerinen werden hervorgeholt, ſie
hängen den Männern von den Schultern bis
an die Knie. Jeder einzelne wird jetzt zueinem phantaſtiſchen Untier mit rieſengroßen
Brillenaugen, einem ſeltſamen Fabelweſen
auf rollenden Rädern, die ſich auf irgendeine
geheimnisvolle Weiſe fortbewegen. Denn
auch die Beine ſind von den Umhängen faſt
völlig bedeckt.

Der Deutſch-Auſtralier Oppermann iſt
eigens nach Europa gekommen, um dieſes
Rennen mitzumachen, um es zu gewinnen.
Die Tour de France war für ihn nur ein

Und gerade jetzt be
Ein ſcheußliches

kann man mithalten, das
26 Kilo-

meter in der Stunde, denn man muß mit den
große Belgier

zweite aus der Tour de
France des gleichen Jahres, ſteigt plötzlich
vom Rad. Er hat ſich gleich am Anfang
ſchwer erkältet, er merkt, daß er kaum mehr

„Bummeltempo“ richtig mitmachen

auf.
Zehn Stunden ſind bei ſo einem Rennen

keine lange Zeit. Die Mehrzahl iſt noch
ziemlich friſch, noch fliegen Scherzworte hin
und her, und die Stimmung verrät nichts,
von jener Verzweiflung, die wenige Stunden

wird. Aber der Belgier
Dellanoy iſt jetzt ſchon völlig fertig. Er iſt
ein kräftiger, ſehniger Burſche. Nun ſteht
er neben ſeinem Rad, die Zähne ſchlagen im
Fieber aufeinander, er iſt bis auf die Haut
durchnäßt. Ein begleitendes Auto nimmt
ihn auf, für ihn iſt das Rennen zu Ende.

Allmählich beginnt ſich auch bei den ande
ren Fahrern die Müdigkeit geltend zu

Noch immer regnet es, ununter-
brochen, es iſt langſam kalt geworden, die
Hände an den Lenkſtangen frieren, die Kälte
kriecht an den Armen herauf und den Rücken
hinunter. Jmmer wieder kommt ein Hügel,
es geht bergauf und bergab, die gute Laune
verfliegt, als die Dunrelheit hereinbricht.
Die Räder gleiten auf den naſſen Straßen.
Allein das iſt anſtrengend: ſie im Gleich-
gewicht zu halten. Und immer treten, treten,
treten. Eine troſtloſe Monotonie. Aus der
Dunkelheit blitzen die Lichter der Begleit-
wagen, in ihrem Schein ſieht man nichts als
immer die gleiche Straße. Und immer die
gleichen Regenſchwaden. Neuhard ſchläft auf
dem Rad ein und fällt um. Aber er iſt gleich
wieder beiſammen und ſteigt von neuem auf.
Oppermann hüſtelt ununterbrochen, die
Halsſchmerzen wollen nicht beſſer werden.

Endlich dämmert der Morgen, ein grauer
Morgen ohne Hoffnung. Nun ſind es ſchon
mehr als 500 Kilometer. Jrgendwo dahinten
hinter der grauen Wand hört man das Meer
gegen die Felſen rauſchen. Breſt kann nicht
mehr weit ſein. Das gibt neuen Mut. Kurz
vor dem Städtchen Morlai bricht eine wilde
Jagd aus. Das Feld wir ſofort geſprengt,
nur die zäheſten unter dieſen zähen Burſchen
können das Höllentempo der Spitzenreiter
mithalten. Mit breiten Abſtänden jagen die
Fahrer Breſt entgegen. Ganz vorn liegt
ouyet, der wunderbare Belgier, der wie

eine Maſchine die Pedale tritt. Dann
kommt der alte Marcel Bidot, dahinter
Oppermann mit dem großen Luxemburger
Nicolas Frantz, der vielleicht heute der
ſtärkſte Straßenfahrer der Welt iſt. Aber er
ſiegt nur ſelten. Es bringt wohl mehr Geld,
wenn man andere gewinnen läßt Alles
andere folgt weit zurück. Kurz vor Breſt
läßt s Hector Martin, der alte Gigant der
Landſtraße, einfach vom Rad fallen. VoJahren hat er ſich einmal den linken rn
gebrochen. Jetzt hat er an dieſer Stelle ſo
wahnſinnige Schmerzen, daß er nicht meh
weiter kann. Die andere Hand iſt von den
Regen und der Kälte faſt gefühllos gewor-
den. Nun ſitzt er im Straßengraben und
läßt die Reihe der Konurrenten an ſich vo

à

hinweg auf die Straße.

Rad auf

überdefilieren, ſtumpf und teilnahmslos.

In Brefr Jeine Ruhepauſe. Sie dauert zwei Minuten.
ibt es etne Pauſe. Jawohr,

Dann geht es erbarmungslos weiter. Zwei
undzwansig Männer ſitzen noch im Sattel.
Sie wiſſen: nur ein Teil von ihnen wirdmorgen früh wieder in Paris eintreffen,
aber ſie wiſſen nicht, wen das Glückslos
trifft. Der ſalzige Wind vom Meer beißt ſich
in den Geſichtern feſt, man muß die Fahrt ein
wenig verlangſamen. So können ſich die
Nachzügler allmählich wieder anſchließen.
Ab und zu macht Frantz einen Verſuch, aus
zureißen, aber er kommt nicht richtig fort.
Kurz vor St. Brieuec ſetzt ſich Huot in den

Straßengraben und beginnt vor Erſchöpfung
zu heulen. Er kann nicht weiter. Frantz
muß plötzlich ſtoppen. Sein Reifen iſt ge-
platzt. Das wäre eigentlich der gegebene
Moment für die andern,
davonzugehen. Aber keiner macht Miene
dazu. Die dreißig Stunden liegen ihnen in
den Knochen. So kann der Luxemburger
iemlich raſch ſeine zwei Minuten wieder auf

holen. Bei Brvoons, nach 780 Kilometern, iſt
das Feld wieder geſchloſſen.

Jetzt beginnt die zweite Nacht. Ab und
zu ſetzt der Regen aus, dafür wird es immer
kälter. Die e können ſich vor Müdig-
keit kaum mehr auf den Rädern halten. Sie
kommen auf die ſeltſamſten Jdeen, um wach
zu bleiben. Oppermann ſingt und ſpricht
dauernd vor ſich hin. Wie ein Frrſinniger.
Er erzählt von Auſtralien, von ſeiner jungen
Frau. Kein Menſch hört auf ihn, jeder hat
mit ſich ſelbſt zu tun. Es iſt grauenhaft.
Louyet beginnt plötzlich kindiſch vor ſich hin
zu lachen. Er meckert in die Nacht hinein
in den Regen, ſinnlos, ohne Anlaß. Es iſt
ein erbärmlicher Anblick. Der Jtaliener
Pancera rezitiert Bibelſprüche, ſagt Pſalmen
und Gebete auf.
Menſch nächtlicherweile dieſer fahrenden und
irrſinnig lärmenden Horde begegnete, er
müßte glauben, die Jnſaſſen eines Tollhauſes
ſeien ausgebrochen. Den Franzoſen Benvit
Faure hat es völlig geſchnappt. Er bremſt,
lehnt ſich gegen ein Auto und beginnt mark-
erſchütternd zu ſchreien. dan ſchleppt ihn
ſo ſchnell wie möglich in eine Apotheke. Der
artige Vorfälle in ſo einer Stimmung ſind
anſteckend Faure muß aufgeben. Er
kann ſeine Knie vor Schmerzen nicht mehr
bewegen.

Nun ſind es ſchon 970 Kilometer Da tritt
plötzlich Nicolas Frantz in die Pedale. Man
wußte es, er iſt der ſtärkſte Mann, er würde
die Ueberraſchung bringen, er allein hat noch
dieſe Energie. Jm Nu iſt er einige hundert
Meter davongegangen. Das Wetter hat ſich
etwas gebeſſert. Wenigſtens dieſer elende
Regen hat aufgehört. Die Männer preſſen
die Zähne zuſammen, die Muskeln treten
hart aus dem Geſicht. So jagen ſie hinter
dem Luxemburger her.
zurück, man hat ſie nicht mehr wieder ge
ſehen. Die andern ſpurten, was ihre er-
ſchöpften Kräfte hergeben können. Jean
Wauters aus Belgien hat ſeine Nerven nicht
mehr in der Hand, er raſt gegen einen Prell-
ſtein und ſtürzt ſchwer über die Lenkſtange

Hofer fällt mitten
in der tollen Jagerei vom Rad herunter.
Er macht gar keinen Verſuch mehr, aufzu-
ſtehen. Er hat das Ganze ſo ſatt Siraſteigt ab, klettert mühſelig in den Straßen
graben und beginnt plötzlich zu brüllen wie
ein verendendes Tier. Als man ihn weg
führen will, wehrt er ſich verzweifelt. Da
erſt ſieht man, daß er mit beiden Beinen auf
den Boden ſtampft, als trete er noch immer
in die Pedale. Man muß Gewalt anwen-
den, um ihn auf eines der Autos zu ſchaffen.
Mottard iſt bisher in dem ganzen Tohuwa-
bohu ſtill und beſcheiden weitergefahren.
Jetzt faßt ihn das Grauen. Er wirft ſein

die Seite, ſetzt ſich daneben und
wartet, bis jemand kommt und ihn in ſein
Auto lädt. (Fortſetzung folgt.)

Ausgedient

„Was könnte ich mit dem Apparat wohl
n beſten machen?“
„Am beſten? Nehmen Sie ihn

hutſam zur Hand und laſſen Sie ihn vor-
tig aus dem 4. Stock in den Hof fallen!“

nun ihrerſeits

Wenn ein vernünftiger

Sieben Mann fallen

S

e.
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Donnerskag, 20. Oktober 1932

Ein Theakerabend
eröffnet das Stiftungsfeſt der Privat

Die Privat-Theater- Geſellſchaft Merſebuxß
eröffnete geſtern abend im „Tivoli“ mit
einem großen Theaterabend die Feſtlichkeiten
aus Anlaß ihres 104jährigen Stiftungsfeſtes.
Wie immer hatten ſich ſo viele Freunde der
Theatergeſellſchaft eingefunden, daß der
Saal überfüllt war. Alles war in freudiger
Feſtſtimmung, wie man ſie eben nur an dem
Geburtstag eines ſo alten Kindes haben
kann. Am Eingang hatte man mit friſchem
Grün umrankt alte Schriften und Blätter
aus der Chronik des über ein Jahrhundert
alten Vereins angebracht.

Die eigentlichen Feierlichkeiten wurden
mit einem ſzeniſchen Prolog „Hand in Hand“
vorgetragen von Fräulein Mehnert und
Herrn Steinäcker, eröffnet. Alsdann
folgte die Hauptattraktion des Abends, näm-
lich die Aufführung eines heiteren Familien-
ſtückes „Treibjagd“ von Anton Maly. Das
Stück handelt von einer Erbſchaft, die aber
nur zur Auszahlung gelangt, wenn der Erbe
ſich verpflichtet, eine der drei Nichten des
Erblaſſers zu heiraten. Der Neffe macht
aber allen dreien, die eine wahre Treibjagd
auf ihn eröffnen, einen Strich durch die
Rechnung und heiratet ein armes Mäcodchen.
Die einzelnen Rollen lagen bei den Mit-
gliedern der Privat-Theater- Geſellſchaft in
den beſten Händen, ſo daß der Abend für alle
einen Genuß bedeutete.

Am kommenden Sonnabend ſteigt nun als
Abſchluß der von vielen ſehnlichſt erwartete
große Feſtball.

Vorſicht, Kipplore kommk!
re gegen 10,40 Uhr wurde der aus

Kötzſchen ſtammende Landwirt Oskar Lings-
leben von einer Kipplore am Gotthardteich
angefahren und erlitt dabei leichte Prel-
lungen am linken Oberarm. Die Schuldfrage
iſt noch ungeklärt.

Veim Diebſtahl ertappt.
Geſtern gen 19,45 Uhr wurden dem

Hausdiener des Hotels „Zur goldenen Sonne“
am Markt eing Paar Schuhe entwendet.
Der Täter, ein Arbeiter, konnte jedoch feſt
genommen werden.

Wer vermißt ſeinen Mantel
Jm Polizeigeſchäftszimmer befinden ſich

ein Damenfahrrad, das an einem Geſchäft
ſtehen geblieben iſt, ein Damenmantel mit
Pelzbeſatz und eine Auto-Batterie in Ver
wahrung. Eigentumsanſprüche können im
Deren Zimmer Nr. 19, geltend gemacht
werden.

Silberne Hochzeit.
Geſtern feierte das Ehepaar Fabrikbeſitzer

Robert Dietrich und Frau Käthe geb.
Otto das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Zahl-

Ehrungen wurden dem Silberpaar
zuteil.

Aus der Land wirtſchaftlichen Verwaltung.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit

teilt, wurde im Bereich der preußiſchen Land-
wirtſchaftlichen Verwaltung Regierungsrat
Dr. Offenburg (Düſſeldorf) zum Oberregierungasrat
und Landeskulturrat und zum ſtellvertretenden
Vorſitzenden der Spruchkammer des Landeskultur-
amts in Merſeburg ernannt.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Deutſchnationale Volkspartei. Montag, den
24. Oktober 8,15 Uhr im „Caſino“ erſte
Wahlverſammlung. Redner Telegraphen-
direktor Harmany, Berlin, M. d. R.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Am Sonntag, den 23. d. Mts. 10,45 Uhr
vormittag verſammeln ſich die Kameraden zur
Spendenſammlung für die Winternothilfe im
Garten des Caſino. Anzug: Kluft, wer
ſolche nicht hat, komme in Zivil. Beteili-
gung iſt Pflicht. Die Spielleute kommen mit
Jnſtrumenten.

Deutſchnationale Volkspartei. Freitag,
den 28. Oktober, abends 8 Uhr, ſpricht der
Führer der Deutſchnationalen Volkspartei,
Geheimrat Dr. Hugenberg, in Leipzig, in den
Sälen des Central- Theaters. Gottſchedſtraße.
Karten zu 3, 2, 1 und 0,50 M. ſind bei der
hieſigen Geſchäftsſtelle der DNVP., Sand 1,
zu haben.

Ausſtellung einer Kolonialſammlung mit
Unterſtützung des Kolonial und Schutztrup
penvereins (Kol. Geſellſchaft Abt. Merſeburg)
vom 23. 10. bis 30. 10. im „Herzog Chriſtian“
von vormittags 10 bis abends 9 Uhr. Der
Eintritt beträgt für Erwachſene 10 Pfennig,
Kinder 5 Pfennig. Der Beſuch iſt ſehr zu
empfehlen.

Koloniale Arbeitergruppe: Donnerstag,
dem 20. Oktober, Verſammlung im „Alten
Deſſauer“. Zahlreiches Erſcheinen erbeten.
Gäſte willkommen.

Natl. Arbeiter- Verein Merſeburg. Don-
nerstag, dem 20. Oktober, abends 8 Uhr,
Verſammlung im Lokal „Augarten“. Erſchei-
nen dringend. Gäſte willkommen.

Werſeburger Veranſtaltungen.
Kammerlichtſpiele. „Haſenklein kann nichtsdafür“. Lachſchlager. f 3
Lichtſpielhaus Sonne. Teilnehmer ant-

wortet nicht“. Kriminaltonfilm.
Tobü Leunga. SoG lang noch ein Palzer von

Merſeburger TCageblatt (Kreisdlaw)
a u t i i e e n e
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00000 Mark Defizit im Rechnungsjahr 1932:
Schwankende Höhe des ſtädt. Wohlfahrksamkes machk jede Berechnung zu Schanden.
Der Merſeburger Stadtverordnetenver

ſammlung, die am nächſten Montag um 18
Uhr im Alten Rathaus tagen wird, iſt fol
gender Magiſtratsbeſchluß mit dem Antrage
um Zuſtimmung überſandt worden: Für das
Rechnungsjahr 1932 ſind folgende Stenerzu-
ſchläge zu erheben: a) 250 Prozent Zuſchläge
zur ſtaatlichen Grundvermögensſtener gleich
mäßig für bebanute und unbebaute Grund-
ſtücke; b) 600 Prozent Zuſchläge vom Steuer-
grundbetrage bei der Gewerbeertragsſtener;
c) 1500 Prozent Zuſchläge vom Stenuergrund-
betrage bei der Lohnſummenſteuer; d) 20 Pro
zent Zuſchläge zu den Sätzen unter b) und c)
mehr als Zweigſtellenſtener gemäß der Ge-
werbeſteuerverordnung.

Die Gegenüberſtellung der Einnahmen
und Ausgaben im Geſamthaushaltsplan ohne
den Steuerhaushaltsplan der Stadt für das
Rechnungsjahr 1932 ergibt einen zu deckenden
Fehlbetrag von 2535000 Mark. Hiervon
können durch Steuern nur 1363000 Mark
aufgebracht werden, ſo daß noch

ein ungedeckter Fehlbetrag von 1 172 000
Mark

verbleibt. Um dieſen Fehlbetrag zu verrin-
gern, hat die Stadt nach den beſtehenden
geſetzlichen Beſtimmungen die Möglichkeit,
die Realſteuerzuſchläge bis auf die Landes-
durchſchnittsſätze zu erhöhen. Die Zuſchläge
zur Grundvermögensſteuer könnten von 250
auf 260 Prozent erhöht werden; die Mehr-
einnahme würde hier rund 12000 Mark be-
tragen. Ferner könnten die Zuſchläge zur
Lohnſummenſteuer von 1500 auf 1730 Pro-
zent erhöht werden; dadurch würden etwa
10 000 Mark mehr aufkommen. Schließlich
beſtände auch die Möglichkeit, die Bürger-
ſteuer zu erhöhen. Nach eingehenden Er-
wägungen aber hat der Magiſtrat beſchloſſen,

mit Rückſicht auf die bereits überaus große
ſtenerliche Belaſtung der Merſeburger
Stenuerpflichtigen keine Steuererhöhungen
gegenüber 1931

vorzunehmen, zumal durch eine Erhöhung der
Steuern in den geſetzlich möglichen Grenzen
der beſtehende Fehlbetrag im Geſamthaus-
halt für 1932 doch nicht gedeckt werden kann.
Auch hat die Erfahrung gelehrt, daß ſich eine
weitere Steuererhöhung ungünſtig auf den
Steuereingang auszuwirken pflegt.

Weiter finden ſich auf der Tagesorönung
der Sitzung des Stadtparlaments am 24. Ok-
tober die Entlaſtung der Jahresrechnung für
1930 und die Entlaſtung der Geſamtkämme-
reikaſſenrechnung für das gleiche Jahr. Fer-
ner ſollen die reſtlichen Haushaltspläne für
das Rechnungsjahr 1932 genehmigt werden,

die auf Grund der inzwiſchen ergangenen
Notverordnungen und Richtlinien der Regie-
rungen durchgearbeitet und umgeſtellt wurden

Der Etat des Wohlfahrtsamts für das
laufende Jahr ſchließt hiernach bei einer
Einnahme von 1 138 000 Mark und einer
Ausgabe von 1859 000 Mark mit einem
vorausſichtlich ungedeckt bleibenden Bedarf
von 721 000 Mark ab; urſprünglich waren
für dieſes heute ſo entſcheidende Haushalts-
kapitel nur 618 000 Mark als Einnahme
und 1839 000 Mark als Ausgabe eingeſetzt.

Jm Etat der Steuerverwaltung iſt
verſchiedentlich mit Mindereinnahmen gegen-
über dem Voranſchlag zu rechnen, da einer-
ſeits infolge der ſchlechten Zeitläufte das
Steuereinkommen allgemein ſank, und an-
dererſeits durch das allgemeine Verbot der
Spielautomaten die Vergnügungsſteuer nun-
mehr im erheblich geringeren Umfang als
angeſetzt, einläuft. Der Steuerhaushaltsplan
ſoll nunmehr wie folgt beſchloſſen werden:
bei 1491 000 Mark an Einnahmen und 164000
Mark an Unkoſten 1327000 Mark der Stadt-
kaſſe tatſächlich zugute kommender Ueberſchuß
Der Geſamtetat für das Rechnungsjahr 1932
ſchließt nunmehr mit einem Fehlbetrag
von 708000 Mark ab, der eine Geſamtein-
nahme von 5650 000 Mark eine Geſamtaus-
gabe von 6 358 000 Mark gegenüberſteht.

Daß der Fehlbetrag nicht noch höher wird,
hängt davon ab, ob die Reichszuſchüſſe
in der bisherigen Höhe weiter gezahlt und
daß nicht durch Regierungsverordnungen
die Sozialausgaben der Stadt weiterhin
erhöht werden.

Jm übrigen gibt ſoeben die Stadtverwal-
tung bekannt, daß der Beſchluß des Magi-
ſtrats, ab 1. Januar 1933 das Fünffache
des Landesſatzes als Bürgerſteuer zu
erheben, jetzt auch vom Kommiſſariſchen Re
gierungspräſidenten- genehmigt wurde. Die
Stadtverordnetenverſammlung wird ſich alſo
allerhöchſtens noch polemiſch mit der längſt
Tatſache gewordenen „Erhöhung“ des Bür-
gerſteuerzuſchlages befaſſen können, die, wie
geſtern ſchon betont, der Stadt keine er-
höhten Einnahmen bringt, ſondern
lediglich die Steuerlaſt zugunſten der ver-
heirateten Steuerpflichtigen auf die Schul-
tern der Unverheirateten verſchiebt.

Am Totenſonntag
Blumenverkauf bis 65 Uhr.

Auf Grund der Beſtimmungen des Re-
gierungspräſidenten über Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe iſt am Totenſonntag
der Handel mit Blumen und HKränzenſtatt bis 14 Uhr jetzt bis 16,30 Uhr zugelaſſen.

Bleibk einig und kreu!
Stiftungsfeſt ehemaliger Unkeroffizierſchüler.

Jm „Alten Deſſauer“ beging man geſtern
das 8. Stiftungsfeſt des Vereins ehemaliger
Unteroffizierſchüler und Unteroffiziervorſchü-
ler in Merſeburg. Von den Wänden des Feſt-
ſaales herab grüßten die Landesfarben der
deutſchen Länder bunt und froh die Teil-
nehmer, Herren und Damen, die ziemlich
vollzählig erſchienen waren und dadurch wie-
der einmal bewieſen hatten, was der I.
Vorſitzende, Herr Peuſchel in ſeiner An-
ſprache ausführte, daß hier wie bei kaum
einem anderen Verein ein familiärer Gruß
und ein Geiſt echter Kameradſchaft und inni-
ger Verbundenheit herrſche, der nicht ſo
leicht zerſtört werden könne. „Jn Treue feſt“
dieſer alte Wahlſpruch, 1924 von Hindenburg
der Vereinigung geſchenkt, ſtehe unerſchütter-
lich da für alle Zukunft!

Ganz dieſen Ausführungen entſprach nun
Geſelligkeit am Stiftungsabend. Es war dies
keine lärmende Feier; es war ein innerlich
frohes Beiſammenſein „alter Kameraden“.
Für den offiziellen Teil war ein reiches
Konzertprogramm aufgeſtellt, das ausſchließ-
lich von den Herren E. Kippenberg,
Klockmann, Schröder, Sparing und
Zacharias ſchmiſſig bewältigt wurde. Herr
E. 3 Kippenberg brachte mit dem Kon-
zert-Enſemble gleich einleitend einen ſelbſt
komponierten und auch mit eigenen Text-
worten verſehenen Marſch zu Gehör, der
großen Beifall fand (und übrigens auch ſchon
einmal von der Vereinigung ehemaliger
Militärmuſiker geſpielt wurde). Des weiteren
erwies ſich Herr Kippenberg mit einem
Xylophonſolo: „Fantaſie“ von Geldard als
virtuoſer Beherrſcher dieſes Jnſtruments.
und wurde mit reichem Applaus bedacht.
Vorher gab die Kapelle noch eine Probe
der Linkeſchen Operettenmuſik zum beſten,
die Ouvertüre: „Jm Reiche des Jndra“.
Dieſe raſſigen Weiſen im Zwei- und Drei-
vierteltakt wurden, wie alles, ſehr gut aus-
geführt mit uneingeſchränkter Anerkennung
entgegengenommen,' ebenſo das „Soldaten-
liederpotpourri“ von Seidenglanz und Teikes
unverwüſtliche „Alte Kameraden“.

Zwiſchen den Konzertſtücken gab es beim
„gemeinſamen Geſange“ für die Fſt
teilnehmer und teilnehmerinnen gute u
willkommene Gelegenheit zur Betätigung,
begeiſtert wahrgenommen wur e Um di
ſtimmung nicht zu zerſtören, „urde die i
Programm vorgeſehene Tagesordnun
nur ganz kurz gefaßt, und alſo auf das
Notwendigſte beſchränkt, es wurden Ein-

gänge bekannt gegeben und unter dem Punkte
„Verſchiedenes“ beſonders die nächſte Ver-
ſammlung der Vereinigung, am 15. November
bekanntgegeben.

Die fröhlich-harmloſe Stimmung des Feſt-
abends wurde gehoben durch eine kleine Preis-
kleinen ſtimmungsvollen Feier gebührte. Ein
zwangloſes Beiſammenſein mit Tänzchen
ſchloß ſich dem erſten Teile des Abends ab
ſchließend an.

r.

Monafsverſammlung
der Merſeburger Oſtmärker.

Geſtern abend fand im „Ratskeller“ die
Monatsverſammlung des Oſtmärkervereins
ſtatt, auf der der 1. Vorſitzende, Rechtsanwalt
Dr. Hannß, noch einmal einen Rückblick
über die ſo eindrucksvoll verlaufene Oſt K
märkerkundgebung am 9. Oktober gab. Er
betonte beſonders, daß es der Einmütigkeit
aller zu danken ſei, daß ſich die Kundgebung
ſo machtvoll geſtaltet habe. Sein Dank galt
allen Beteiligten und insbeſondere dem für
die Oſtmark unermüodlich tätigen 2. Vor-
ſitzenden Jözikowski, der die ganze Ar-
beitslaſt auf ſich genommen hatte. Jhm zu
Ehren erhoben ſich die Anweſenden von ihren
Plätzen.

Nach Bekanntgabe einiger geſchäftlicher
Mitteilungen, wobei u. a. auch die Grün-
dung einer oſtmärkiſchen Jugenögruppe be-
ſprochen wurde, widmete Dr. Hannß dem
ſcheidenden Paſtor Angermann und ſei-
ner Gattin herzliche Abſchiedsworte. Jn be-
wegten Worten dankte Paſtor Angermann.
Es ſei ihm ſtets als eine heilige Pflicht er-
ſchienen, für die Oſtmark zu arbeiten und dem
Oſtmärkerverein anzugehören. Die An-
weſenden forderte er auf, auch weiterhin un-
ermüdlich für die Oſtmark tätig zu ſein und
ihr ſtets die Treue zu bewahren.
verteilung. Damit die Damen nicht zu kurz
wegkämen beim Stiftungsfeſte, brachte Herr

Rechnungsrat Buſch noch einen Toaſt auf
ſie aus. Damit war alles getan, was de

Die einen gehen
Vom Anſtaltsſeminar des Oberlyzeums.
Die dem Anſtaltsſeminar des hieſigen Ober-

lyzeums von Oktober 1931 bis dahin zurl Ausbildung überwieſenen Referendare und

Referendarinnen; die Herren Werner e
aus Halle, Dr. n Joo ſt aus in,Dr. Philipp orthmann aus Erfurt,
Guſtav Nebe aus Halle ſowie Fräulein
Elly Arndt aus Langenſalza und Hilde
4 Wendlandt aus Halle wurden ſämtich im Bezirksſeminar Halle aufgenommen.
Neu traten in das Anſtaltsſeminar einz
Referendarinnen Fräulein Marie- Agnes
Friedrich aus Stößen bei Wannburg, VLie
ſaltte Gumpert aus Ziegenhals (Ober-
chleſien) Charlotte Koch aus Halle, Jlſe

Kurz aus Erfurt und Annemarie Zim
mer aus Nordhauſen.

Aus Leuno und Dürrenberg:

Vorſtandsktagung
des Landgemeindeverbandes der Provinz.

Leuna. Der Vorſitzende des Verbandes
der Preußiſchen Landgemeinden, Provinzial
verband Sachſen, Amts- und Gemeindevor-
ſteher Hildebrandt-Remkersleben, hat den
Geſamtvorſtand des Landögemeindeverbandes
der Provinz Sachſen zu einer Sitzung für
Sonnabend, den 22. Oktober, nach Leuna ein-
berufen. Jm Mittelpunkt der Verhandlungen
ſteht ein Vortrag des Vizepräſidenten des
Deutſchen Lanögemeindetages, Miniſterial-
rat z. D. Schellen, über „Die Lage der
Landgemeinden und das Arbeitsbeſchaffungs-
programm“. Der Provinzialvorſtand wird
die Stellungnahme der Landgemeinden un
ſerer Provinz in einer längeren Entſchlie-
ßung zum Ausdruck bringen. Provinzial
verbandsgeſchäftsführer Freigang berichtet
über provinzielle kommunale Tagesfragen.

Anläßlich der Tagung in Leung wird un
ter Führung des Gemeindevorſtehers Co r-
nely-Leung eine Beſichtigung der dortigen
Gemeindeanſtalten und des für die Gemein-
den des Bezirks lebenswichtigen Ammoniak-
werkes ſtattfinden. Den Verhandlungen in
Leung gehen am Freitag, dem 21., Beſpre-
chungen des engeren Vorſtandes in Halle
voraus.

Geflügeldiebſtahl.
Bad Dürrenberg. Jn einer der letzten

Nächte wurde in das Geflügelhaus an der
Lennewitz--Oſtrauer Straße, dem Elektriker
Piller gehörig, eingebrochen und 6 Peking-
Zuchtenten im Werte von 60 Mk. geſtohlen.
Blutſpuren deuten an, daß die Tiere an Ort
und Stelle abgeſchlachtet worden ſind.

Jm Silberkranz.
Bad Dürrenberg. Das Ehepaar Schmioöt,

Straße 2, Nr. 1, konnte am Dienstag das
Feſt der ſilbernen Hochzeit begehen.

Einbruch in ein Konfektionsgeſchäft
Bad Dürrenberg. Jn der Nacht zum Mitt-

woch haben Diebe die ſtarke Scheibe der Ein
gangstür des Kalmann'ſchen Manufaktur-
und Garderobegeſchäfts herausgenommen, die
ſe auf die dem Grundſtück gegenüberliegenden
Gleiſe der Salinenbahn gelegt und dann vrei-
che Beute an Garderobe aller Art und Stof-
fen gemacht. Außerdem erbeuteten ſie noch
167 Mark Bargeld.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vorm 20. Oktober

Auftrieb: 243 Rinder (dav. 47 Ochſen, 117 Bullen
41 Kühe, 38 Färſen, 582 Kälber), 401 Schafe
1550 Schweine, zuſammen 2776 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 38 Rinder
119 Kälber, 175 Schafe, 400 Schweine.
Ochſen
Ochſen (30--32 2729, 2226,
Bullen 22--25, 20--22, 18---19
Bullen (28--31, 25--27, 25--27, 22-24, 18 21)

ühe
Kühe 27-30, 24--26, 20--28, 14--19,

Färſen SFärſen (30 32 26--29, e
Kälber 46--50. 40 45, 35 39, 28 34
Kälber 45--47, 40--44, 3439 27 33)
Schafe 24-26, 21--28, 16--18,
Schafe (28 30 33--36, 25 27, 22-24,

Schweine 46--47, 44-45, 42--43, 38--41, 36 41

Schweine(46--48, 45-46, 4244, 38 41, 35 37
38 42.)

Geſchäftsgang: Rinder ſſchlecht,
Schafe ſchlecht Schweine ſchlecht.
Uberſtand Rinder 80 (dav. 20 Ochſen, 38 Bullen
12 Kühe, 10 Färſen, Kälber), 180 Schafe
25 Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe
des vorhergehenden Schlachtviehmarktes.

Kälber langſ.

Tragt deutſche Tuche.
Am Donnerstag 16 Uhr findet im r

lickeine Veranſtaltung ſtatt, zu der im
auf ihre aktuelle Wichtigkeit hierdurch ein

laden wird. Es wird ein Vortrag über das
ma: „Was die deutſche Hausfrau vor

de a und von re Wendu en mnß“, gehalten werden.nut i er
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Zum 70. Geburkskag
des Bürovorſtehers Otto Bauer.
Am Freitag, dem 21. Oktober 1932, begeht

der durch ſeine langjährige Tätigkeit in wei-
ten Kreiſen in Stadt und Land wohlbekannte
und hochgeſchätzte Bürovorſteher Otto
Bauer ſeinen 70. Geburtstag. Er iſt ge-
boren am 21. Oktober 1862 in dem zu den
Merſeburgiſchen Stiftslanden gehörigen Dorf
Naundorf an der Geiſel, bei Körbisdorf
gelegen. Sein Vater war Gutsbeſitzer in
Naundorf. Seine Vorfahren waren daſelbſt
ſeit Generationen anſäſſig. Früh, ſchon von
12 Jahren, verlor Otto Bauer ſeinen Vater.
Acht Jahre ſpäter verſchied auch ſeine Mutter

Zur Zeit ſeiner Geburt im Jahre 1862
ſah es in Naundorf etwas anders aus als
heute. Bei unſerem um dieſe Zeit ſchreibenden
Chroniſten Dr. Schmeckel findet ſich fol-
gende Notiz: „Naundorf liegt 1 Meile ſüd-
weſtlich von Merſeburg und hat 1 Filial-
kirche von Benndorf, 1 Schule, 1 Rittergut,
1 Mühle an der Geiſel, 32 Wohnhäuſer und
179 Einwohner. Jn die Naundorfer Kirche
waren vormals die Dörfer Rathmannsdorf
und Zaſchdorf eingepfarrt, die aber nicht mehr
vorhanden ſind.“ Jetzt hat Naundorf nach
der letzten Zählung 814 Einwohner.

Der Name für dieſen Ort als „Nuen
dorp“ wohl zuerſt urkundlich bezeugt in der
im Urkundenbuch des Hochſtifts Merſeburg
verzeichneten Urkunde unſeres Biſchof Hein-
rich III. vom 1. Juli 1317, worin er die
Nauendorfer Kirchweih vom Michaelistag auf
den darauf folgenden Sonntag verlegt und
zu Gunſten der Kirche in Naundorf Ablaß
erteilt.

Der kleine Naundorfer Rückblick wird für
unſer 70jähriges Geburtstagskind von Jn
tereſſe ſein. Nachdem Otto Bauer ſchul
pflichtig geworden war, beſuchte er die Schule
in Naundorf bei ſeinem lieben Lehrer Son
nenſchmidt. Jhm verdankt er gute gründliche
Schulbildung für ſeinen Lebensweg. Treue
Freundſchaft hat Lehrer und Schüler zeit-
lebens verbunden. Ueber das Grab hinaus
hält der dankbare Schüler das Andenken
ſeines hochverehrten Lehrers in Treue.

Nach der Schulzeit kam Otto Baner nach
Merſeburg zum Rechtsanwalt und Notar Ju-
ſtizrat Guſtav Grube, geboren 18. Mai 1828,
geſtorben 7. September 1891, der in dem
damaligen Heyneſchen, jetzt dem Landkreis
Merſeburg gehörigen Grundſtück Domſtraße
Nr. 4 wohnte, das in alten Zeiten zuſammen
mit der benachbarten Domapotheke die eurig
comunitatis vicariorum war.

Noch bei Lebzeiten des Juſtizrat Grube
ging Otto Bauer als Bürovorſteher zum
Rechtsanwalt und Notar Richard Bäge, als
dieſer 1884 ſich in Merſeburg Markt 14 als
Rechtsanwalt niederließ. Mit ihm über
ſiedelte er in das damalige Hoffmannſche,
jetzt Taitzaſche Grundſtück Markt 19, dann in
das Wernerſche Grundſtück Merſeburg Roß-
markt 7.

Rechtsanwaltpraxis mit ſeinem Schwteger-
ſohn Walter Erlecke verbunden hatte. So
ſteht nun Otto Bauer als Bürovorſteher ſeit
48 Jahren im Dienſt ſeiner hochverehrten
Chefs, Juſtizrat Bäge und Rechtsanwalt und
Notar Erlecke. Beide Teile wiſſen, was ſie
aneinander haben. Jn welch liebevollen
Andenken Juſtizrat Bäge ſteht, kann man
fühlen, wenn Otto Bauer in Erinnerung an
ihn ſpricht: „Mein lieber Herr Juſtizrat“.
Am Ton der Stimme fühlt man die Liebe
und Treue. Jn gleicher Lieber und Treue
ſteht er zu Rechtsanwalt Erlecke.

Seine liebe Lebensgefährtin verlor Otto
Baurr am 27. Auguſt 1922. Sie ruht auf
unſerem Altenburger Kirchhof St. Viti.
Deutlich höre ich noch heute das Dankeswort
ihres Sohnes beim Begräbnis, „daß wir eine
ſolche Mutter hatten“. Vier Kinder ſind vor-
handen: Otto Bauer, Pfarrer in Großbodun
gen; Curt Bauer, Angeſtellter bei der Lan-
desverſicherungsanſtalt in Merſeburg; Anna
Strehl in Merſeburg und Margarethe Schir-
mer in Merſeburg. Außer den 4 Kindern
werden auch 5 Enkel zum 70. Geburtstag
gratulieren.

Eine ſchier unerſchöpfliche Fülle von Ar-
beit iſt Bürovorſteher Bauer bei Juſtizrat
Bäge und Rechtsanwalt Erlecke durch die
Hand gegangen, und es wurde in treuer Sorg
falt geſchafft. Jm Zivilprozeß, im Straf-
prozeß, in der freiwilligen Gerichtsbarkeit
hat er unermüdlich ſeinen Mann geſtanden
und mit ſicherer Hand das Werk ausgeführt.
Von Jugend auf mit den ländlichen Verhält-
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J Unter Vorſitz von Regierungsaſſeſſor
Krauße fand geſtern nachmittag im
Sitzungsſaal des Kreishauſes in Merſe-
burg eine Beſprechung ſtatt, in deren Ver-
lauf die zur Gründung der in letzter Zeit
viel erörterten Elſter-Luppen-Waſſergenoſſen-
ſchaft notwendigen Fragen beſprochen wur-
den. Jn erſter Linie bezweckte die Ver
ſammlung, noch einmal die Gemeindevor-
ſteher der beteiligten Gemeinden über Ziel
und Zweck der Genoſſenſchaft zu unterrichten,
damit dieſe nun die Genehmigung ihrer Ge-
meindevertreter zum Beitritt einholen
können.

Neben Vertretern der Gemeinden Hor-
burg, Maßlau, Wehlitz, Dölkau, Zweimen,
Zöſchen, Weßmar, Raßnitz, Wegwitz, Pretzſch,
Wallendorf, Tragarth, Löpitz, Löſſen, Meu-
ſchau, Burgliebenau, Schkopau, Collenbey,
Zwintſchöna, Lochau, Weſenitz, Döllnitz, Am-
mendorf und der Stadt Schkeuditz waren der
Landrat des Saalkreiſes, Körſchbaum,
Vertreter der Wallendorſer Kohlenwerke,

Juſtizrat Bäge ſtarb am 19. November
1916 im Alter von 60 Jahren,

V

Tagesordnung
zur Sitzung der Stadtverordnetenverſantm-
lung am Montag, dem 24. Oktober 1932,

18 Uhr, im alten Rathans, Burgſtr. 1.
1. Entlaſtung der Jahresrechnung für 1930:

a) der Allgemeinen Verwaltung,
b) der Bauverwaltung,
c) des Nahrungsmittelunterſuchungsamtes,
d) der Schlachthofverwaltung,
e) der Steuerverwaltung,
f) des Wohlfahrtsamtes,
g) der Stadtſparkaſſe.

2. Entlaſtung der Geſamt-Kämmereikaſſenrech-
nung für das Rechnungsjahr 1930.

3. Genehmigung der reſtlichen Haushaltsplä
ne für das Rechnungsjahr 1932

1. Allgemeine Verwaltung,
2. Vermögens- und Schuldenverwaltung,
3. Ruhegehalts- und Hinterbliebenen-Ver-

ſorgung,
4. Wohlfahrtsamt,
5. Schulverwaltung,
6. Bauverwaltung:

Abt. A Allgemeine Verwaltung,
Abt. B Hochbau,
Abt. C Vermeſſungsamt,
Abt. D Tiefbau,
Abt. G Parkverwaltung,

7. Feuerwehrverwaltung,
8. Polizeiverwaltung,
9. Grundeigentumsverwaltung,

10. Steuerverwaltung,
11. Außerordentliche Rechnung,
12. Stiftungen und Vermächtniſſe,
13. Renkwitz-Stiftung,
14. Bürgerrettungs-Jnſtitut,
15. Bergerſcher Stipendienfonds,

4. Feſtſetzung der Steuerzuſchläge für das
Rechnungsjahr 1932,

5. Genehmigung des Haushaltsplans für das
Rechnungsjahr 1932.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 19. Oktober 1932.

Der Stadtverordnetenvorſteher.
Brenner.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Mittwoch, dem 26. Oktober 1932, von 10

bis 11,30 Uhr Annahme. Donnerstag, dem
27. Oktober 1932. von 15-—-16,30 Uhr Verkauf.

Bekanntmachungen
der Stadt Merseburg

Mitglieder des Kulturbanamtes und der
der ſeinelLandwirtſchaftskammer ſowie Vertreter der

T

Verkaufszeit am Totenſonntag.
Auf Grund der Beſtimmungen des Herrn

Regierungspräſidenten b tr. So ntagsruhe im
Handelsgenerbe vom 4. 6. 1925 wird die
Verordnung der Polizeiverwaltung vom 7.
Juli 1925 P. III. 140/25 Amtsbl. der
Stadt Merſeburg v. 8. 7. 25 Stück 24 in
Ziffer 3 dahinlautend geändert, daß am To-
tenſo r ntag der Handel mit Blumen und Krän
zen ſtatt bis 14 Uhr jetzt bis 16,30 Khr zuge-
laſſen iſt.

Merſeburg, den 13. Oktober 1932.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.
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Bürgerſtener 1933.
Der Magiſtrat nimmt davon Kenntnis, daß

durch einen Erlaß des Reichsfinanzminiſters
vom 28. September 1932 L 26006. III.
die Ausnutzung der Bürgerſteuer 1933 in
Höhe des „Fünffachen“ der reichsrechtlichen
Mindeſtſätze zur Vorausſetzung für die Reichs-
wohlfahrtshilfe gemacht wird.

Da die Stadt Merſeburg bei ihrer be-
drängten Finanzlage auf die Reichswohl-
fahrtshilfe nicht verzichten kann, beſchließt
der Magiſtrat in Abänderung ſeines Be
ſchluſſes vom 27. September 1932 V. 5/32
das Fünffache des Landesſatzes der Bürger-

ſteuer 1933 ab 1. Januar 1933 zu erheben.
Merſeburg, den 4. Oktober 1932.

Der Magiſtrat.
gez. Dr. Moſebach, Dr. Trumpler.

V. 5./32.
Auf Grund des 8 2 der Preußiſchen Ver-

ordnung über die Bürgerſteuer 1933 vom
29. September 1932 (Geſ. S. S. 323) ge-
nehmige ich, daß in der Stadt Merſeburg für
das Kalenderjahr 1933 die Bürgerſteuer mit
dem Fünffachen des Landesſatzes nach Maß-
gabe der Bürgerſteuerverordnung 1933 vom
28. September 1932 (RGBl. S. 449) ſowie der
Verordnung zur Durchführung der Bürger-
ſteuer 1933 vom 28. September 1932 (RG!Bl.
S. 451) erhoben wird.

Merſeburg, den 14. Oktober 1932.
Der komm. Regierungspräſident.

(ILS) gez. Sommer.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 20. Oktober 1932.

V. 5./32. Der Magiſtrat.

niſſen vertraut, hat er ſo manchen Gutsüber-
laſſungsvertrag in die rechte Faſſon gebracht
Mochten noch ſo bunte Mannigfaltigkeit aus
den weit verzweigten Gebieten des Rechts-
lebens in Erſcheinung treten, es wurde be-
wältigt.

Solche und andere Betrachtungen im Lichte
des 70. Geburte ages ſind gewiß erhebend
und bieten allerlei Rückblick und Ausblick.
Manch liebe Schatten tauchen auf. Anberer-
ſeits gibt es aber auch einen feſten Blick in
die Zukunſt. Wer in einem 70jährigen
Leben ſo treu geſchafft und ſo reiche Erfah-
rungen geſammelt hat, der wird es auch wei-
ter ſchaſſen, ſo lange ihm Gott die Kraft gibt.
Möge es wohl gelingen. Unſer 70jähriges
Geburtstagskind ſoll leben. Glück auf!

Arthur Schwickert.

Schulbeginn
an den Landwirtſchaftsſchulen.

An den 30 Landwirtſchaſtsſchulen der Provinz
Sachſen und Thüringen iſt der Unterrichtsbeginn
auf folgende Daten feſtgelegt: Am 31. Oktober be-
ginnen: Elſterwerda. Merſeburg, Neuhaldens-
leben und Wernigerode. Am 1. November be-
ginnen Arendſee, Artern, Bismarck, Bleicherode
Burg, Calbe, Eisleben, Erfurt, Genthin, Halle,
Jeſſen, Klötze, Quedlinburg, Querſurt, Schleu-
ſingen, Torgau, Weißenſee, Wittenberg und Zeitz
Am 2. November beginnen: Delitzſch, Heiligen-
ſtadt, Langenſalza und Wippra. Am 9 November
beginnt Ziegenrück und am 10. November Ranis.

Komint die Waſſergenoſſenſchaft?
Eine Vorbeſprechung im Merjſeburger Landraksamk.

Landwirtſchaftsſchule Merſeburg und des
Merſeburger Kreislandbundes erſchienen.
Der Vorſitzende, Regierungsaſſeſſor Krauße,
begrüßte in Vertretung des Landrats die
Verſammlung und wies darauf hin, daß nun-
mehr, nachdem Landrat Bähniſch vom Regie-
rungspräſidenten zum Kommiſſar für die
Gründung der Elſter-Luppen-Genoſſenſchaft
ernannt worden ſei, und die notwendigen
Vorarbeiten vom Kulturbauamt erledigt
wären, an die eigentliche Arbeit, und das
wäre zunächſt die Gründung einer Waſſer-
genoſſenſchaft, herangegangen werden könne.

Regierungs- und Baurat Sonntag vom
Kulturbauamt ging dann auf die näheren
Umſtände ein und entwickelte noch einmal
kurz den ſchon ſeinerzeit in Zöſchen erläu-
terten Plan der Binnenentwäſſerung der
Elſter-Luppen-Anue.

Er betonte, daß, wenn auch die Binnen-
entwäſſerung nur das kleinſte Projekt
darſtelle, dieſes längſt nicht das unwichtigſte
ſei, da ſolange kein direkter Hochwaſſerſchutz
durch die Flutrinne beſtehe, die Binnenent-
wäſſerung wenigſtens für ſchnellen Abfluß der
Hochwäſſer ſorgen würde. Kulturbaurat
Sonntag führte dann eine Reihe von Ein-
zelheiten des Binnenentwäſſerungsplanes
auf, der in der Hauptſache eine Reparation
des vorhandenen Grabennetzes in der Aue
vorſieht. Wie man den Plan dann im Ein-
zelnen durchführen wolle, ſei Sache der zu
gründenden Genoſſenſchaft. Für die Aus-
führung der Arbeiten empfahl der Vor-
tragende den Weg des Freiwilligen Arbeits-
dienſtes, deſſen Anwendung die Koſten die
bei Zahlung tarifmäßiger Löhne etwa 144 000

Mark betragen würden auf vielleicht
25 000 Mark herunterdrücken könnte.

Zur Tilgung und Verzinſung dieſer 25 000
Mark würde man auf den Morgen Land
umgerechnet nur ein paar Pfennige jähr-
lich benötigen.

Zum Schluß ſeiner Ausführungen hob
Kulturbaurat Sonntag hervor, daß es nun
vor allem erſt einmal notwendig ſei, die Ge
noſſenſchaft zu gründen, die dann alle noch
auftauchenden Fragen viel beſſer von ſich aus
klären könne. Als Satzung für die Genoſſen-
ſchaft käme die Muſterſatzung für „Waſſer-
rechtliche Genoſſenſchaften“ in Frage, die in
ihren allgemeinen Punkten feſtliege. Er for-
derte ſchließlich die Gemeindevertreter auf,
in der Gemeindevertreterſitzung darauf hin
zuwirken, daß man dort dem Vorſchlage zum
Beitritt in die Genoſſenſchaft möglichſt ein-
ſtimmig zuſtimme.

Nunmehr wurde in die Debatte einge-
treten, die bedauerlicherweiſe bald ins Ufer-
loſe geriet.

Hervorgehoben zu werden verdient, daß die
Stadt Schkenditz von ſich aus ſchon die
Jnangriffnahme der Grabenreguljerungs-
arbeiten in ihrem Bezirk beſchloſſen hat,
und vielleicht bereits am Montag mit den
Arbeiten beginnen wird.

Jm weiteren Verlauf der Ausſprache wur
den vielfach Bedenken gegen die vom Baurat
Sonntag mit 15000 Tagewerken angegebene
Arbeitszeit laut, die auch möglicherweiſe
überſchritten werden dürfte, da ja weit über
90 große und zahlreiche kleinere Gräben aus-
gebaut werden müſſen.

Als die Debatte, die ja glücklicherweiſe
immer rein ſachlich blieb, ſich aber zu ſehr
auf die Beſprechung vieler „wenn“ und
„aber“ konzentrierte, gar zu weit abſchweifte,
meldete ſich Landwirtſchaftskammerrat Lilia
zum Wort und führte den Anweſenden noch
einmal klipp und klar vor Augen, um was
es eigentlich ginge.

Seit 1857, ſo führte der Redner aus, be
ſchäftige man ſich nun mit der Regulierung
der Waſſer verhältniſſe in der Aue und jetzt
ſei der Zeitpunkt gekommen, an dem
wenigſtens ein Teil der viel beſprochenen
Projekte in die Tat umgeſetzt werden
könne.

Er, als Vertreter der Landwirtſchaftskammer
könne nur allen Gemeinden dringend dazu
raten, die Gelegenheit wahrzunehmen und
ſich der Elſter-Luppen-Waſſergenoſſenſchaft
anzuſchließen.

Jn einer Umfrage, die Regierungsaſſeſſor
Krauße zum Schluß der Sitzung anſtellte,
konnte man dann auch feſtſtellen, daß der
größte Teil der anweſenden Gemeindevor-
ſteher mit einigen wenigen Ausnahmen,
ſo z. B. der Gemeinde Wegwitz, deren Ge
meindevertreterſitzung den Beitritt ſchon ab
gelehnt hat die Gründung der Waſſerge-
nofſenſchaft in ihrer Gemeinde befürworten
will. Hoffen wir das Beſte!

Sturmſchäden in Meuchen.
Der heftige Sturm richtete an vielen

Dächern in Meuchen Schaden än. Am hef-
tigſten tobte er in der neuen Siedlung an der
Lützener Straße. Jn einem erſt vor zwei
Jahren erbauten Gehöfte hob er das ganze
Pappdach mitſamt der Balkenlage vom Stalle
ab und warf es in den Hof.

n

Windſtkärke 11.
Schkenditz. Der Herbſtſturm, der am

Dienstag über das Land tobte, ſteigerte ſich
im Laufe des Nachmittags zu orkanartiger
Heftigkeit. Auf dem Flughafen Halle-Leipzig
in Schkeuditz wurde Windſtärke 11 feſtgeſtellt.
Einzelne Böen hatten eine Geſchwindigkeit
von 26 Sekundenmetern.

Schkeuditz. Auf dem Jahrmarkt, der zur-
zeit hier ſtattfindet, riß der Sturm von dem
großen Karuſſell die Plane weg. Ein Würſt-
chenpavillon und verſchiedene Jahrmarkts-
buden mit ihren Warenbeſtänden wurden
umgeriſſen. Jn den Auendörfern Wehlitz
und Ermlitz wor die Lichtleitung zerſtört
worden, ſo daß von 21.30 bis nachts 2 Uhr die
Orte ohne Licht waren.

Drei Schlingenſteller gefaßt.
Schkenditz. Geſtern morgen wurden auf

Wehlitzer Flur drei Schkeuditzer Einwohner
feſtgenommen, die dort Schlingen aufgeſtellt

Sie wurden dem Amtsgericht zuge-
führt.

Hausgiebel ſtürzt ein!
Schafſtädt. Bei dem ſchweren Sturm am

Dienstag ſtürzte in dem zu Schafſtädt gehöri-
gen Gehöft „Frei im Felde“ der Hausgiebel
ein, ohne glücklicherweiſe großen Schaden
anzurichten.

89 jähriger Veteran.
Schkopau. Am geſtrigen Mittwoch konnte

der hier allgemein beliebte „Vater Hoffmann“
in erhältnismäßiger Friſche ſeinen 89. Ge-
burtstag feiern. Er iſt Veteran des Feld-
zuges von 1870--71 und Teilnehmer am To-
desritt von Mars-la-Tour. Dem alten Herrn
unſern Glückwunſch.

Getreidediebſtahl.

Corbetha (bei Schkopau).

Zentner Weizen und Roggen.
konnten ſie wieder verſchwinden.

kommunale

Nachts drangen
Diebe durch den Keller in den Körnerboden
des Landwirts Rödel und ſtahlen mehrere

Unbemerkt

Selbſtmordverſuch.
Reichardtswerben. Am Dienstag morgen

wurde der 15jährige T. von ſeinen Eltern
mit einer Schußwunde im Kopf blutüber-
ſtrömt im Bett liegend vorgefunden. Der
Verletzte wurde ins Weißenfelſer Kranken-
haus geſchafft. Ob Fahrläſſigkeit oder Selbſt
mord vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Bürgerſtener bleibt.
Schafſtädt. Die Stadtverwaltung ſieht ſich

gezwungen, die Bürgerſteuer auch weiterhin
wie im letzten Jahre zu erheben, und zwar
in Höhe von 400 Prozent.

500 Prozent Bürgerſteuer.
Schotterey. Am Montag abend tagte im

Gaſthaus „Zur Weintraube“ erſtmalig die
Vertretung unter dem

Sorſitz von Gemeindevorſteher A. Wegeleben.
Es wurde beſchloſſen, zum Ausgleich des
Etats Bürgerſteuer in Höhe von 500 Prozent
zu erheben.

Poſtaſſiſtentenprüfung beſtanden.
Mücheln. Der ſeit einem Jahre dem hieſi-

gen Poſtamt zur Ausbildung zugeteilte Poſt
anwärter Herr Heimbach hat vor kurzem
die Aſſiſtentenprüfung in Halle mit Erfolg
abgelegt.

Bei der Arbeit verunglückt.
Stöbnitz. Der in der Zuckerfabrik beſchäf-

tigte Arbeiter K. von hier zog ſich durch eine
plötzlich auftretende Staubexploſion in der
Schrotmühle erhebliche Brandwunden an
beiden Händen und im Geſicht zu, ſo daß
er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

„Eine „gute“ Schueiderin.
Mücheln. Fräulein Marta Krug aus

Eptingen beſtand vor dem Prüfungsausſchuß
in Halle am 13. Oktober die Gehilfinnenprü-
fung im Schneiderinnenhandwerk mit „Gut“
kigentum, Drud und Verlag: Merſeburger Druc
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſebur
Hälterſtraße Redaktionelle Leitung und verant
2 d Ludwig Nebe, veran:wor r den Anzeigenteil Erhard Schmidtbeide in Merſeburg 4
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Günſtiger Vierteljahresbericht der J. G. Farben
Anſätze zur Beſſerung im 3. Vierkeljahr. Die Benzingewinnung.
Trotz der Fortdauer und teilweiſen Verſchärfung geſchloſſenen Verträge laſſen eine Beſſerung der Ver

der Hemmungen des internationalen Güteraus- hältniſſe auf dem Weltſtickſtoffmarkt erhoffen.
tauſches durch weitere Zollerhöhungen, Einfuhrver- Jm Abſatz des techniſchen Stickſtoffs iſt ebenſo
bote, Kontingentierungsmaßnahmen, Deviſenbewirt wie ſchon im zweiten Vierteljahr 1932 im dritten
ſchaftung hat die rückläufige Tendenz im Export auf
verſchiedenen Arbeitsgebieten unſerer Geſellſchaft
gegen Ende des dritten Vierteljahres aufgehört. Es
ſind ſogar gewiſſe Anſätze zur Belebung le

Vierteljahr keine weitere Verminderung eingetreten.
Gewiſſe Anzeichen laſſen auf eine, wenn auch bis jetzt
noch unweſentliche, Erhöhung des Jnlandsgeſchäftes
ſchließen.

Zweifellos würde eine internationale Rückkehr zu Die Benzinproduktion von Leuna wurde auf der
vernünftigen handelspolitiſchen Maßnahmen die ſ Baſis von 100 000 Jahrestonnen weitergeführt. Die
Ueberwindung der VWirtſchaftskriſe weſentlich be Rohöllieferungen von Volkenroda blieben auch im
ſchleunigen. Die Ankündigung der deutſchen Kon abgelaufenen Vierteljahr weit hinter den Erwartun
tingente hat ſich in unſeren nordiſchen Märkten zu
derartigen Abſatzverluſten ausgewirkt, daß damit in
dieſen Ländern die Vorteile der natürlichen Belebung
für uns mehr als ausgeglichen wurden. Jm Jn-
lande iſt eine leichte Belebung feſtzuſtellen. Die
Wiederkehr des Unternehmungswillens und des Ver-
trauens auf eine überſehbare konſequente Wirtſchafts
politik machten ſich vorteilhaft bemerkbar.

Die Prüfung der Frage, inwieweit auf Grund der
Notverordnung in den einzelnen Werken unſerer Ge

gen zurück. Es ſtanden uns aber genügende Mengen
Teer und anderes Oel zur Verarbeitung zur Ver-
fügung. Der Abſchluß der Konvention zwiſchen den
verſchiedenen deutſchen Jmport- und Vertriebsfirmen
läßt eine Befriedigung des deutſchen Marktes er
hoffen, deſſen Notierungen bis vor kurzem infolge
heftiger Preiskämpfe einen nie erreichten Tiefſtand
aufwieſen. Jm Juli d. J. wurden faſt alle in Be-
tracht kommenden amerikaniſchen Firmen Teilhaber
der Hydro Patents Co., der Geſellſchaft, die 1930

ſellſchaft Neueinſtellungen in größerem Umſange durch die Standard J. G. Co. ins Leben gerufen
möglich ſind, iſt noch nicht abgeſchloſſen. Es wurden wurde mit der Aufgabe, die Hydrierverfahren in den
Maßnahmen getroffen, um die Mittel aus den Vereinigten Staaten zu verwerten.
Steuergutſcheinen zur Schaffung zuſätzlicher Arbeits-
gelegenheiten zu verwenden.

Jm einzelnen iſt zu ſagen: Die Schrumpfung des
Abſatzes in Farben und Färbereihilfsprodukten hielt
in den Sommermonaten an. Jm September machte
ſich eine Beſſerung ſowohl im europäiſchen wie im
Ueberſeegeſchäft bemerkbar. Darin kommt eine ge-
wiſſe Belebung der Beſchäftigung der Verbraucher-
induſtrien zum Ausdruck.

Der Abſatz in Chemikalien konnte ſich nicht ganz
auf der Höhe des zweiten Vierteljahres halten.
Gegenüber dem Monat Juli zeigte jedoch der Auguſt
eine Beſſerung, die ſich auch im September fortgeſetzt
hat. Es hat den Anſchein, daß auch hier der Tief-
ſtand überwunden iſt.

Der Verkauf von Stickſtoffdüngemitteln im dritten
Vierteljahr 1932 iſt gegenüber dem gleichen Zeitraum
des Vorjahres um annähernd 10 Prozent geſtiegen.
Wir konnten unſere Erzeugung entſprechend erhöhen.
Der Hauptteil der Zunahme fällt auf den inländiſchen
Verkauf. Dies iſt in erſter Linie dadurch bedingt,
daß das Reich gemeinſam mit den Düngerſyndikaten
für den Herbſtbezug eine Ausfallbürgſchaft über-
nommen hat. Der Geſamtexport des Stickſtoff-
Syndikats bewegte ſich in normalem Rahmen, war
aber etwas höher als im Vorjahre. Die zwiſchen
dem deutſchen Stickſtoff-Syndikat und den anderen
europäiſchen Stickſtoffproduzenten im Juli d. J. ab-

Die Verkaufsgemeinſchaft Pharmazeutika und
Pflanzenſchutz hatte weiterhin, vor allem im Aus-
landsgeſchäft, mit ausgedehnten Verkaufsſchwierig-
keiten zu kämpfen. Die von verſchiedenen Ländern
etroffenen handelshemmenden Maßnahmen erfuhren
tatt einer Erleichterung eine weitere Verſchärfung.
Daraus reſultiert in einer Reihe von Ländern gegen-

der gleichen Zeit des Vorjahres ein rückläufiger
Umſatz.

Die ſaiſonmäßige Belebung auf dem Gebiete der
Photographika hat für Deutſchland weiter angehalten.
Weſentlich unterſtützt wurde dieſe Tendenz durch
unſere Maßnahmen zur Anregung des geſamten
deutſchen photographiſchen Geſchäfts ſowie durch die
günſtige Witterung. Gegenüber dem zweiten Viertel-
fahr iſt eine Abſatzſteigerung zu verzeichnen. Auch
der Vergleich mit dem dritten Vierteljahr des Vor
jahres zeigt eine leichte Steigerung. Dagegen beein-
trächtigten Deviſenerſchwerniſſe, Kursverfall und
Zollſchutz die Entwicklung unſeres photographiſchenExportgeſchäftes auf das ſärtſte,

Der Abſatz im Kunſtſeidegeſchäft zeigte eine ge-
wiſſe Belebung, die aber nicht ausreichte, um den-
ſelben Abſatz wie im dritten Vierteljahr 1931 zu
erzielen. Die Exportmöglichkeiten haben ſich aus den
bekannten Gründen nicht gebeſſert. Die Außenſeiter
treten immer mehr in Erſcheinung, wodurch die
Preiſe weiterhin beeinflußt werden.

Wieder 10 Prozent bei Bubigg.
Jn der Aufſichtsratsſitzung der Braun-

kohlen- und Brikett-Jnduſtrie-A.-G., Bubiag,
Berlin, wurde beſchloſſen, der auf den 141. No
vember einzuberufenden Generalverſammlung
vorzuſchlagen, für das Geſchäftsjahr 193132
für die Vorzugsaktien eine Dividende von
wieder 7 Prozent auf das eingezahlte Aktien-
kapital und für die Stammaktien eine ſolche
von wieder 10 Prozent feſtzuſetzen.

Edela.

Die Edekazentrale e. G. m. b. H., die
Zentraleinkaufsgenoſſenſchaft der 430 ört-
lichen Edeka-Genoſſenſchaften, erzielte in den
erſten acht Monaten 1932 einen Geſamtum-
ſatz von 88062 3894 Mark. Die anſcheinend
geringe wertmäßige Umſatzſteigerung um
291 037 Mark gegen die gleiche Vorjahrszeit
erklärt ſich durch den wegen der unmittelbar
bevorſtehenden Zuckerſteuererhöhung außer-
gewöhnlich hohen Zuckerumſatz im
Jahre 1931, der um 4 Mill. Mark
höher als im gleichen Monat des
Jahres 1930 war. Die mengenmäßige
Umſatzſteigerung der Edekazentrale, e. G. m.
b. H., in den erſten acht Monaten des Jahres
1932 gegenüber der gleichen Zeit des Vor-
jahres war infolge der außerordentlich hohen

im Kolonialwaren und
weſentlich größer

als ihre wertmäßige Umſatzſteigerung. Die
Bilanz der Edekazentrale, e. G. m. b. H
per 30. Juni 1932, weiſt einen Reinge-winn von rund 73 900 Mark aus. Die
r roften konnten weiter herabgebrückt wer-

en.
Die Edekabank, e. G. m. b. H., er

zielte in den erſten acht Monaten 1982 einen
Geſamtumſatz auf einer Seite des Haupt-
buches von 645 419 2394 Mark. Gegenüber der
gleichen Zeit des Vorjahres ſtieg der Geſamt
umſatz um 11 955 906 Mark. Die Sparein-
lagen erhöhten ſich von Ende 1931 bis Ende
Auguſt 1932 um 1241 704 Mark auf 16 175 087
Mark. Die Bilanz der Edekabank, e. G. m.
b. H., per 30. Juni 1932 weiſt einen Rein-
gewinn von rund 67700 Mark auf. Die
Debitoren konnten erheblich geſenkt werden.

5 Proz. Konkursquote bei Lerche Nippert. Wie
der Ronkursverwalter in der erſten Gläubigerver-
ſammlung der in Konkurs befindlichen Lerche Nip-
pert, Hoch- und Tiefbau A.-G., Berlin, mitteilte,
belaufen ſich die Geſamtaktiven auf 176 800 RM., von
denen 46 100 RM. Maſſeſchulden und Maſſekoſten
abgeſetzt werden müſſen. Es beſteht allerdings die
Wahrſcheinlichkeit, daß die Aktiven ſich noch erhöhen.
Die Paſſiven betragen demgegenüber 2,49 Mill. RM.,
ſo daß alſo für die nicht bevorrechtigten Gläubiger
mit einer Quote von 5,2 Proz. zu rechnen iſt.

Preisrückgänge
Lebensmittel-Großhandel

Zuverſichklich.
Berlin, 20. Okt. Die Vorbörfe lag ruhig. Die

Stimmung war auf den optimiſtiſchen Vierteljahres-
bericht der J. G. Farbeninduſtrie wieder zuverſicht-
licher. Auch der Abſchluß der Verhandlungen über
die Finanzierung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms
der Reichsbahn regt an. Ferner bietet die feſte
Neuyorker Börſe auch für die Spekulation einen An-
reiz. Ein weiteres günſtiges Moment iſt der Divi-
dendenvorſchlag von 10 Prozent bei der Bubiag, nach-
dem man in Börſenkreiſen bisher mit einer Dividende
von nur 8 Prozent gerechnet hatte. Die leichte Er
höhung der deutſchen Steinkohlenförderung findet
ebenfalls Beachtung. Der geſtrige verſtimmende Rück
gang des engliſchen Pfundes im Hinblick auf die Ver
ſchlechterung der deutſchen Exportmöglichkeiten wird
etwas durch die Erholung des Kurſes gemildert. Man
r n Farben mit 94 und Mannesmann mit 50

is 51.
Tagesgeld erforderte 444. Am Valutamarkt war

das Pfund mit 3,39 nach einem geſtrigen Tiefkurs
von 3,35 zu hören, da anſcheinend die Stützungskäufe
wieder aufgenommen worden ſind.

Die Forderungen der Verbraucher

an Papen.
Ueber den Empfang der Verbraucher-

ausſchüſſe von Groß-Dortmund und Witten
durch Reichskanzler von Papen am Sonntag
abend werden jetzt Einzelheiten bekannt.
Die Vertreter der Verbraucher erklärten, daß
die von der Reichsregierung angeſtrebte An-
kurbelung der Wirtſchaft nur Erfolg haben
könne, wenn ſie durch eine grundlegende
Hebung der Kaufkraft der großen
Maſſe der Verbraucher geſtützt werde.
Kohle und Eiſen türmten ſich im Ruhrgebiet
zu Bergen auf, während die große Maſſe der
Verbraucher, beſonders die Erwerbsloſen,
frieren müßten. Holländiſche Schiffer bräch-
ten auf dem deutſchen Rhein die billige eng-
liſche Kohle in deutſche Städte. Die Alt- und
Neubaumieten hätten im Verhältnis zu den
verminderten Einkommen eine Höhe erreicht,
die ein ſofortiges Eingreifen des Staates
notwendig mache. Es ſei notwendig, die
land wirtſchaftlichen Abſatzorganiſationen in
ſtärkerem Maße dem Verbraucher näherzu-
bringen. Das könne aber am beſten durch
beſondere landwirtſchaftliche Verkaufsſtellen
in den Großſtädten geſchehen.

Zu den Margarinepreiſen erklärte der
Reichskanzler ausdrücklich, daß die viel er-
örterte Margarineſtenuer nicht
kommen werde.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 19. Oktober. Die Preisrückgänge am Pro-

duktenmarkt ſetzten ſich heute in verſchärftem Ausmaß
fort. Das Jnlandsangebot überſteigt die durch
ſchleppenden Mehlabſatz beeinträchtigte Nachfrage teil
weiſe erheblich. Lediglich für kurzfriſtige Ware, die
im Oktober noch exportiert werden kann, beſteht
einige Kaufluſt, allerdings auch nur zu gedrückten
Preiſen. Die Preiſe für Weizen- und Roggenexport-
ſcheine ſind gleichfalls wieder zurückgegangen, ſo daß
dem Markt auch hier keine Stütze geboten wird.
Am Promptmarkt mußte Weizen um 2 RM. nach-
geben, und auch für Roggen lauteten die Gebote der
Mühlen in gleichem Ausmaß niedriger; die Staat-
liche Geſellſchaft nimmt aber weiterhin märkiſche
Waggonware auf. Am Lieferungsmarkt eröffnete
Weizen 14 bis 24 RM. ſchwächer, wobei beſonders
die ſpäteren Sichten gedrückt waren. Roggen zur
ſpäteren Lieferung war um 1 bis 14 RM. rückgän-
gig. Weizen- und Roggenmehle haben trotz wieder
ermäßigter Forderung nur kleinſtes Bedarfsgeſchäft.
Neue Abſchlüſſe kommen nur wenig zuſtande, zumal
die fehlenden Reports das Geſchäft für ſpätere Liefe-
rung behindern. Auch die Abrufe aus alten Kontrak-
ten laſſen zu wünſchen übrig. Hafer und Gerſte lagen
im Einklang mit der Allgemeintendenz bei zunehmen-
dem Jnlandsangebot gleichfalls matter. Die Export-
erleichterungen für Hafer- und Gerſteerzeugniſſe haben
ſich bisher noch nicht ausgewirkt.

Hallische Börse vom 20. Oktober
heute Vortag

Angem. Deutsche Credit- A. 22,6 G 22,65 G
Hallescher Bankverein 46 G 46 G
Gewerbe- und Handelsban 41 G 426Landeredit-Bank 40 G 40 GZörbiger Bankverein 186 18BMansfeld Bergbau A. G.
Prehlitzer Braunkohlen 100 b 104 R
RKiebech'sche Montanwerke
Werschen-Weißent. Braunk.
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau 2Ammendorfer Papier 67 6 5686Cröllwitzner Papierfabrik 18 B 18 G
Cönnerner Malzfabrik.
Eilenburg. Kattun-Manufakt. 11 B
Enge wardt- Brauerei FGlauxiger Zuckerfabrik 76 B 76 GMalzfabrik Reinicke Co. 68 G 68 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb. wo
Hallesche Röhrenwerke 26 G 26 b GHüudebrand Mühlenwerke 32 6 85 B
Kaiserbad Schmiedeberg mKyffhäuserhütte 82 GGottfried Lindner 26 G 26 66Schraplauer Kalkwerke 96 86
Stadtmühle Alsleben TG. Vester Spedition 8,266 G 8,25 h
Wegelin Hübner 10 b G 10,00 G
Zeitrxer Maschinen u. Elsen SZu ckerraffinerie Halle

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 19. Oktober.

100 holl. Guld. 169, 38 169.72
100 franz. Frks. 16,61 16,66
100 ſchweiz. Fr. s188

Geld Brief
Dollar 4,209 4,217

100 Belga 58,40 58,61100 tſchech. Kr. 12,466 12.485
100 ſchwed. Kr. 75.88 79,47
100 norweg. Kr. 71,63 71,67
100 dän. Kron. 78,88 78,97
100 öſtr. Schill. 51,95 62,05
100ung. Pengö

Geld Brie
1 Pfund Sterl. 14,28 14.87
100 italien. Lire21,56521,506
100 ſpan. Peſet. 34,47
1argentin. Peſo 0,89
100 finniſche M. 6,1
100 bulgar. Leva 8, 05

1 japan. Yen
1 braſil. Milrs. 0,89
100 jugſl. Dinar 6,59
100portug. Esc. 12,97
100 Danz. Guld. 81.97
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GolGpicndbriele. wertbest. Anleihen
Berlin. 19. Oktober

6 Vr Lpto. Anet G. 19
6 de. 40o. B. 13 u. 15
6 do. do. B. 17 u. 18
6 do. do. K. 10

R. 21
6 90, Kom

6 do. do. 66 460. do. 86 Pr. Ztret. Gd. R. 8, 0, 10

6 40. do. 96 do. do,
6 do. de
6 do. do. R. 19
6 do. do R. 20 u. 21
6 Pr. Pidbr, Gpfr. m. 41
6 do. do.
6 do. go. Krn. 45
6 do. Kow. Em. 19
7 Vr v. Skchs. Ids. Gpt.
6 do. a. o.
6 do. do. Ausg, 1-2
6 do. do. Ausg. 1-2
6 Pr. Oentr. Bod, G. Pf. 27

6 deo, o. 19286 Pr. Otr. Bod. K. 27, 28
Saohs. Pr. G. A. A. 11/12

72.50

m. a2 76,766 Ev. Lax. And.

74,406 r. enti. den u.72,60] Ptdbr. B. G. Pf. Em. 1

73,6016 do. G. Komm. m.
78,65016 Hannov. Läskr. Pfdb.

4 Ausg. 15. 2. 1929
6 do. Pfandbriefe 1926

5 Kur-u. Neumlrk. Rogg
5Landaeh. Contr.-Rogg.

62,265 Meckl.-Sobwer. Rogg-
63,765 Ob Kreo.-Anst. Rog.

5 Pr. Centrdd. -Rogg. Vt.
74,62]5 Prv. Säohs. Las. Rogg-
74,375 Rogg. -Rbk. Berl. 1-1
61 265 Sohl. (deoh. Rogg. P

15 Westt. Läsd. Prv. Kodl.

1

6 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 19. Oktober: 62,25.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 20.0, 9404 Außig 20. 0, 09121

Trotha 20.-1,62 02) Dresden 20. 1,79 30
Bernburg 20.-40,68 06 Torgau 20. 0, 12 06
Calbe, O.P. 20. 4-1,4865 Wittenberg [19.41. 1802
„Unterpeg. 20.40.35 13 Roßlau 20.0. 44 02

Grizehne 20.40, 42 10 Aken 29.0, 6901
Havel Barby 20.-0, 6807Brandenburg Magdeburg 20.40. 40 06

Oberpegel 20.2,04 10 Tanger-
Unterpegel 20.-0.51 04 münde20.40, 9903

Rathenow Wittenberge0.40,67 04Oberpegel 20.-1,40 Lenzen 19.40, 8202
Unterpegel 20. 0.,0002 Dömitz 20.-0. 2704

Havelbera 20. 1,02 02Darchau 19.140, 09104

Voqgti. Maschinen
do. Spitzen
do. Tunlfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorivohler Portl,
Wanderer Werke 26
VWarstein a. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke 89,00

Wasser Gelsenk 97 00
VWayss Frevtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weibenkt.

39,76

162 00

36,50
70.00

154,78
72,00
66,50

6 87

976
43,00

118.,2.
H. Wissner Metall
WittenerGubstahl

WVittkop, lTiefbau
71 M rede Mälzere:

h Wunderlich Co. 34,00
Zenzer Maschtbu. 86,87
Cellstoff- Verein 4,00

Westeregeln Alk. 105,00

36,00
34,60

do. Waſdhof 42,62
Zucktb. Rastenbo. a

43,00

4200
39,00

54,00 Bank-ARtten
Ano. Dt. Cred.- A. 36,96

40,50 Bank t. Brau-ind. 69,00
Berl. Handelsges. 90,60
do. Hypoth.- Bank S
do. Kassenverein
Brnschw. H.
Commerz- u. Pr.
Danz. Priv.- A. Bk.
Darmst. a. Nat.-Bhk.
Dess. Landesbank

680

16,26
90 20

66,00
47. 00

Deutsche Bank a.
Disconto-Ges.

Dtsch Effekt.-Bk.
76,00
69,00

Dt. Golddiscont-B
Du. Hvp.-B. Berlin
Dt VUeberseebank
Dresdner Bank

75,60 HallescherBanko.
Hamburg. Hyp. -B.

Bannov. Bodenkr
Mecaub. Strel. vo
Meining. Hyp. B.

43,2 Alſteld. Bod Cr. A.
Niederlaus Bank
Reichsbank

652.50

26,00
6176
46 00
65,00

6978

125,60

25,7
b 62
9060

66.o0
5350

16,87

75.00
69,00

62,25
28.00
6176
46.00
63.00

68,00

125.76
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6 Pr. Staatssch do. do. Vorz. do Ton- u. Steinz. 41,26 42, er 900 10 o0 Nordd. Eiswerke F Siemens Giasind
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do. Reichsb. V. A. 86,60 86,70 Charl. Wasserwk. 7.,76 78,78 Felt. Guilleaume 53,00 656,0Laurahütte 1600 16.1. do Chamotte Triptis Akt. -Ges.
Gr. Casseler Strb. G. Chemie voll. 132,00 131,50 Flensb. Schiffbao ILeipz. Br. Riebeck 39,00] 48, 00 do Elektrizität 71,60] 72.0 Tuntabrib Flöha
do do V. A. Chem Fr. Buckau. Fraustädt. Zucher 6,60 65,60 do. Landkraftwu. ao0. Spiegelgias ao Hangehenſoe.!Halb.- Blankendg. 26,00 26,001 do do Grünau 48,50 54,50 Friedrichshütte do Pianot. Zimm. 4o0. Stahlwerke 64,00 66,0 Ver Gienzstott 75,00

Halle-Hettstedt z C. 40. do. v. Hevden 4800 44(00 R. Frister Co. 14,20 14, e LeonhardBraunk. Rh.-Westt. Kalkw o Gothani
Hbo. Amer. Pack. 16,50 17,14] do. Ind Gelsenk. C fFroebeln Zuckert. BULeopoldsgrube 27.25 29 00 do. do. Sprengst. do. Harz. e
Hamburg. Hochb. 6087 51,12] do. Werke Albert 38,00] 36,00 Gebhardt a Co. Lichtenberg. Terr. David Richter A. G. do. Laus. Glasw.
do. Südam. Dpfsch Chromo Nafork (Gebhardt König LindenerBrauerei A Riebeck Mont. 58,601 do. Märk. Tuchſbre.Hansa Dampfsch. 60] Concordia Bergb. 46,601 (Gelsenkirch. Berg «8,00 39,1- Linde s Eismasch. o 69,2 Rockstroh-Werbe do. Prti. Schimisch
N. Lausitz. Eisenb. Coneord. chem. F. 36,00 Sermania ort C 27.26 39 6 Lindström A. G. Roddergrube ao. Schunſb. Bern. 15 76Norddisch. Lloyd 17,00 17,371 do Spinnerei 2160 Gesſürel-Loewe 70,00 71, Lingel Schuhfabr. h. Rosenin. Porz. 960 89 do. Smyrna Tepp.
danat a ken l r z 102,25 102,67 h 33,60 44,2 a 1,00 a Bositz. Zucherratt. 3087 89,85 do. Stahiw. v. Z.

sch. Eisen 36 7 J acher e so 128,0 orenz A. G. KRuscheweyn Thür. MetallSchipk Fintern. e w. e e ao aa' 49.62 V Sächsische Bank 108,60

wut e
109,00



Deutſche Volksgenoſſen zeigt dem Führer, daß Mitteldeutſchland treu zur
Fahne ſteht. Heraus zum Maſſenbeſuch am

Sonnabend, dem 22. Oktober 1932, 14 Uhr,
in Halle (Saale), SarraſſaniPlatz Zeeenhe

Nat.Soz. Deutſche Arbeiterpartei, Gauleitung Halle- Merſeburg

Adolf Hitler ſpricht!
Junge Frau ſucht Jeden Dienstagfür 2 mal in d. Woche und Freitagrieute morgen 49), Unr verschied nach jahrelangem Aufwartung Wer 10 h m We i ß t s i ſt

schweren, in Geduld ertragenen Leiden unsere innigst- Stunde 30 Pfennig.

Leunger Straße 6.

J egeliebte Schwester, Schwägerin und Tante Offert. unt. C 3460
die Exp. d. BlFräulein Emma Hertel

alter, guterhaltener Merſeburger Zeitungen Ab Freitag, Anfang 5.45 u. 8.15

65. Lebensjahre. ö J. J 19
im Namen der Himerbitebenen öelbſtgeber aus dem 18. und 19. Jahrhundert? Vor Jeden Freitag das glänzende Dreigeſtirn

ame ſtützt älteres, mittl. allem intereſſieren ganze Jahrgänge, aber die intelligente Wunderſtute EuropaMax Hertel Unternehmen, auch Einzel E d der prächtige Schäferhund Greif und1 Geſchäft. Penſione auch Einzel Exemplare der j in ſeinem neueſtenMerseburg, den 20. Oktober 1932. evtl. ſpätere Ueber. Harry Pie Tonfilm
Jonny stiehlt

Europa
Der Kampf um den großen Preis

b y9Die Beerdigung findet Sonnabend, nachm. 3 Uhr, nahme. Anfrag. bitte J 4vom Stadtfriedhof aus statt. unter C 359 an di- ger r en l er Schlachtefeſt
Exp. d. Bl T 13 Paul Wahl,Clobicauer Str. 9

BITTE! Angebote nur mit Preis unter C 2696Wer gibt armer an die Expedition dieſes Blattes. Jeden Freitag en

v Familie auf dem Schlachtefe Sonnta EAm Mittwoch, 11,15 Uhr, entschlief sanft nach kurzem Lande abgetrag h f ſt 2 ihr gr. Jugendvorſtellg.
Krankenlager unsere liebe Großmutter, Schwieger- Sachen 4 G Harry Piel

an die Exp. d. Blj 2 7w Neu eingeführt! Der gute bill. Brotaufſtr.Fra a r e en Neues Herren oder j (Erſatz f. Schmalz) her Dur ward
n Tel. 3078geb. Ströfer Damenfahrrad geg. Kunſtſpeiſefett geſtellt aus ausgeſucht. Vor d. Klauſentor euna e

80 Jahren. Schweineſchmalz, feinen tieriſchen Fettenim lter von ja z ueker Trauer h und Zuſatz von Pflanzenöl 1 Pfd. 8 Gebr. Grude
n tieim Namen aller Hinterbliebenen unter C 3461 Kunſtſpeiſefett (Erſatz f. Kokosfett) 1-Pfd.-Tfl. 27 gochn wichi e

an die Exp. d. Bl. Fr. Margar. 1 Pfd. 25 ſſ Eierſchnittn. 1 Pfd. 345 ochmaſchine

Otto Hoffmann u. Frau i tag Smattarn e 235 tanſen eſugt 5 enZzweimen, den 20. Oktober 1932. Kleine An ei en Fleiſchſalat Fadennudeln Offert. unt. C 2694 reitagr Würſtchen, gr. Paar 208 Graupen 1 Pfd. 21 d. BlDie Beerdigung fiudet am Sonnabend, 15 Uhr statt. e z 9f Seelachsſchu. Pfd. 133 Gebr. Geiſte 1 Pfd. 205 an d. Exp. d. Bl. erb, 1 Flim
h e ſind Geldſparer Hering i. Gelee Pſpe 10.8 Wehr c 13. Gut erh. Anthrazit zum Lachen und zum Weinen

M Senfgurken Pfd. 7 Weiße Bohnen 1Pfd. 12. „rbrite t E ISHewürzourken Pfd. 73 Große Linſen 1 Pfd. 149 auch Eierbrikett e Fruu behmaunn 5
Haus mik mod. Laden Rotwurſt Pfd. 183 Sultaninen 1 Pfd. 289 OfenErfurt, Marktnähe, f. Pelzw. u. Herren J Leberwurſt Pfd. 188 Korinthen Pfd. 425 u verkaufen e e löchter

Für die vielen Beweise der J artikel beſ. geeignet (Exiſtenz ſeit 50 J.) Kümmel Pfd. 88 S ns s i e Die Geschichte 3erPortiermageſsTeilnahme beim Ableben unserer zu verkaufen od. zu verpachten. Selbſt Brath. 2-Pfd.-D. 45.8 Pfeff. gem.' 288 Halliſche Straße y inlieben Entschlafenen sagen wir Frfuy Geleeh.2-Pfd.-D. 60. 30 S S hinre Liebesabenteuer und ihrangebote an Erfurter Gewerbebank. Seelenkummerhierdurch unseren herzlichsten rer 75 Gebrauchtes e eee in an Zinsloſes unkündbares tn 1 33 Wehen Wie 205 Damenfahrrad d Fronten
n alen zu verkauf. Zu erfr. S Werktags: 6.00 und 8.00 Uhrder trauernden Hinterbliebenen Bar- Darlchen N i e d er m eier Dur in der Exp. d. Bl. Sonntags: 4.00, 6. 10 u. 8.20 Uhr

i 3 bei ſatzungsgemäßer Rückzahlung in S Außerdem:Familie Dannenbery 5 Jahren gibt die Darlehens- Credit- Waſſerbehälter Sonntag nachmittag 2 Uhr
Trebnitz, den 19. Oktob. 1932. Kaſſe, Stuttgart. Schreiben Sie noch iheute an die Landesdirektion Provinz T Auswärtige Wohnungen aggſin deton Zu Kindervorstellung

Sachſen, G. v. Eberſtein, Halle (Saale), F 4 Zimmer mit Küche, Teichſtraße 7.Böllbergerweg 17. Rückporto erbeten Slumen- Theater Bad, Loggia Fahrradaufbewahrung kostemos
3 Zimmer mit Prima 80 MorgenReu. Theater in Lei Kü che, Bad, rZwiebeineſeee Git (afe SchmiedBeerdigungs anstalt Heißmangel pflanzt der Gar Die Banditen“ Bad, Logga

Tüchtige Vertreter geſucht. 8

44 on heute ab einheitek tenfreund fetzt! 20--22.45 Uhr 2 r rennt arten d
r yeute ab einheitlich wohnungen, vermiet. Unt. C 340Pieta T en. pro Stunde J e Se We an Werksſremde. Exp. d. Bl T Ab heute fäglich

77 Gardinen pro Fenſter RM. --,30 19.50 nach 2 3 Uhr o m a rweſnr 10. Kleiner A 2h inisch
2 949 (Hofſeite) Tel. 2842Pichar d Diettrich V h eerie Blumenhaus am Am Sprechzeit 3--5 Uhr Schäferhund N7 e SMerseburg, Sand 18, Telephon 2531 e effner raße Gotthardteich, W j* üh Nachmittags S m tf tM Schmidt, Blanckeſt 26a Fernruf 2185 en iſt ch außer Sonnabend. a Weg r 0oStres

n wen e j aufen, abzugeben KapelleErd- U. Peuerbestattun e bringt eine reiche n errie t ſ jC h Auswahl. davon können noch einige Gebild. Herr ſucht Mit Zätſch, Kötzſchen Wilfried bei lusfiqer Musik
Auskunft wird kostenlos erteilt in beſter Ware Mädchen teilnehm. Preiswertes2 m r 3j d v zumäßzigen Preiſen Daſelbſt w. Wäſche möbl. Zimmerleichenautos e Sarglager ietverträge zur Schau und zur Anſert. angen. evtl. mit Penſion. 10 junge vorjfährige

zum Verkauf. er Ober Offert. unt. C 3458 Hühner
3 altenburg 10. an die Exp. d. Bl.Hyazinthen- e an p. d. B zu verkaufen. Zu erfr.

Raumburger Str. 65

Unſer Angebot!
EierSchnittnudeln Pfd. 343

I Kokosfett Pfd. 30Schweineſchmalz Pfd. 455
Geschäftrtelled. deutsch. Herold sowW. alle anderen Formu' are

stets vorrätig c h eund Tulpen- Rauſſendorfe n der Er d. V Kurr 35
W Merteburger Tageblatt 3wiebeln Verkaufe ſofort Strohpreſſe Sratheringe 2. Pfd.Doſe 45 ſchi527 Hälterstraße 4 Markt 24 für den r fabrikneu, a. vegtr vette Schweine l Kronſardinen2- Pfd.Doſe 58 r

ß n z3 z Krv Weihnachtsflor Güter beſtanden recht bill verk. Reipiſch Nr. 7. Heute friſche Bücklinge gieS mee jetzt le J zu ver aufen. Zah- ic. e T i Den De r Auch Feldverkauf z. iungsziel. Schriftl. 1 mittleres e Unſer großer Schlager! W

n o Kapitalsanlage Anfragen an eh adeTodesfälle ſetzen 909 Kurt Reimann E. Stephan, Nieder- Arbeitspferd h W kol 25 21
E. n e t r wenn beung 15. vbraun Wallach verk. e Unſere neuen Kekſe i. Pfd. 163 T

Halle ar V tadt See Burgliebenau 15. Außerdem heute fr. Röſtung woAuguſte Lak geb. Bowitzky, C u Pf 2 2085 100.3 ein57 Jahre, Beerdigung 21. Okt S R z 3 Pfd. 50 60 65 68 80 5 fS e e J e 924 5 ſch14.30 Uhr, Gertraudenfriedhof 5 bnn r un un pro gramm in Freitag Auf jedes Pfd. 1 Wertgutſchein ha
re h geb. D. c S Leipzig 22.05 Nachrichtend enſt Walter Schlicht indahre eerdigung 21. Okt enken Sie daran, wenn Sie einkaufen 9 Anſchließend bis 23 3 haſt S HAnſe zend bis 23.30: Jol Sebaſt He13.45 Uhr, Nordriedhof und probieren Sie wieder einmol: Wellentänge 259,3 Meter Songten o nann Seegeray Thams &e Garfs Au
Henriette Steinbach geb. Brett- Kokosflocken, bunt Pfd. 25 Pf. 6.15: Funkgymngſtik R Niederl A1 6.15: Funkgy ſtik. Se ederlagen AuJ Bohnen z 40 6.35: Frühkonzert (Schallplatten). Woſten 3 erſte Keſiets 590 10.00: Wirtſchaftsnachrichten. Anut a hae ehe Bee geb R NMarzipan-Bissen e 5954 10.05: Wetterdienſt Waſſerſtandsmeldungen, Königswusterhausen Merseburger Gastspiel- Theater Le
5 Jahre, Beerdig. 21. Oktob., S Verkehrsfunk und Tagesprogramm. Wellenlänge 1635 Meter. rot z16 Uhr x 10.15: Was die Zeitung bringt. (6.15: Funkgymnaſtik. V O. e n WLeißling 11.00: Werbenachrichten, verbunden mit 6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. Klassischer Lusts je]-A0 ch! t5 Schallplattenkonzert. Anfchliet z Tag. J r assischer L ustspi en uMathilde Dralle, 85 Jahre chal Anſchließend bis 800: Frühkonzert Mi 3 helim“Weißenfels 12.00; Lieder (Schallplatten), im Anſchluß „Minna von Barnheim wienfſe 10.00: Neueſte Nachrichten. L jel in 5 G. E. Lessi id Web an Wetterbericht und Zeitangabe. ustspiel in 5 Akten von G. E. Lessing tiſeHedwig Weber geb. Schönfeld, 13.00: Wetterdienſt, Nachrichtendienſt und 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. v Twon“. Verxenrsoi an57 Jahre, Beerdigung 2i. Okt., v Zeitangabe Anſchließend: Schallplattenkonzert. J u.. e ura v. f15 Uhr Schokol J fabri W h 9 9 Gagfah (Hausm. Geib) 1.20, fuloladenfabrik 13.15: Unterhaltungskonzert (Schallplatten).) Anſchließend: Wiederholung des Wetter 80 M.; Erwerbsl. nur a. d. Kasse 40-5 Ar

Verkaufsstelleo: Anſchließend Börſenbericht. vert e r e Jan dwirtſchaſt. Schülerkarten nur a. d Abend 105 fuTygrrt Kirchner, Kürſchner, 58 J 14.00: Kunſtberichte. 12.55: Nauener Zeitzeichen. 3ptingen ehb 15.15: Dienſt der Landfrau. 13.35: Neueſte Nachrichten. e r-Emilie Reinhardt geb. Albrecht, 253 u Gotthardstraße 87 15.35: Wirtſchaftsnachrichten. 14.00: Konzert. Holzpantoffeln für Frauen v. 554 an in
82 Jahre, Beerdig. 21. Oktob. Halle. Waisenhausring 16.00: Jnſel-Wunder; Dr. Hermann Böhme,15.00: Jungmädchenſtunde. Männ. v. 65 an we
15.30 Uhr Halle, Große Ulrichstraße 39 Dießen a. Ammerſee. O 15.30: Wetter- und Börſenberichte. für Kinder v. 205 an 4

16.30: Nachmittagskonzert. as Leipziger 15.45: Jugendſtunde. Markt 7 äWeißenfels, Saale-Straße 24 Sinfonieorcheſter. Dirigent: Theodor 16.00: Pädagogiſcher Funk. Pankoffel-Sen traten güi

Blumer. 16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig. u au17.30: Stunde mit Büchern. 17.30: Die deutſche Dichtung vor dem A17.50: Wirtſchaftsnachrichten Weltkriege (1890--1914); Dr. A. Malte A h GAnſchließend bis 18.00: Wettervoraus- Wagner. n ei en rin en ewwinn!
reita S t ſage und Zeitangabe. 18.00: Neuwertung der Familie; Elly die18.25: Sprachenfunk: Engliſch. HeußKnapp. T ouWieder 18.50: Wir geben Auskunft 18.30: Volkswirtſchaftsfunk. z w19.00: Beſuch in einer GefangenenAnſtalt. 18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaſt. Ssächsische in

Dr. Kurt Martens, Dresden. 19.00: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzteauf Extra-Tischen 19.30: Chorkonzert. Die Michaelſchen Chöre, 19.20: Felde der Arbeit. ettfedern- d
Leipzig. Leitung: Dr. Fritz Reuter. 19.40: Zeitdienſt.zu tief herabgesetzten prewen 20.00: Ruf an Deutſchland. Appell an die 20.05: Aus dem Feſtſaal der rm Paul Hover, Delitzsch 6 ge
Nation (I1). Leitung: Harry Lange- Stuttgart: Sinfonie- Konzert des Provinz Sachsen, Angerstraße
wiſch. harmoniſchen Orcheſters Stuttgart. Lei- sendet Ihnen nur allerbeste21.00: Frühling, Sommer, Herbſt und tung: Emil Kahn ſtreng reelle Qualitäten ir
Winter. Aus einer Jahreskantate alter 21.00: Tages- und Sportnachrichten. Bettre dern bedeutend billiger zu u
deutſcher Volkslieder, für Männerſtimme 21.15: „Heimatſucher.“ Ein Lehrſpiel vom kabrikpreisen ne
und Frauenſtimme, geſungen von Helga Siedeln und Auswandern von Meta Ferner Ppräma BEVT-INMLETT eThorn und Oscar vBeſemfelder. Brix. e Sie selbst und verlangen Sie Proben de35: Robert Schumann: Faſchingsſchwo Wetter-, Tages u. Sportnachrichten: 24 Freisliste umsoast und portoirei al
aus Wien, Werk 26. Danach bis 2400: Unterhaltungsmuſtk.
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